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Die deutsche Leheeeueessmntlnng
in Hamburg .

Tie in der vergangenen Pfingstivoche in Hamburg statt -
gefnndclle , überaus zahlreich besuchte deutsche Lehrerversamm »
lung stalid lmter dem Zeichen Pestalozzi ' s . Wenigstens
sollte sie dies nach der Absicht der Neran stalter , und rein

äußerlich hatte man es ja auch erreicht . Tie grünumrahmte
Büste Pestalozzi ' s thronte hinter der Rednertribüne , die Er -

öffuer der Versammlung wiesen theilweise in ihre » Allsprachen
auf Pestalozzi hin und der erste Hauptvortrag , den der

tamburger Schulrath M a h r a u n hielt , behandelte „ D i e

edeutung Pestalozzi ' s sür die Erziehuugs
aufgaben unserer Zeit . "

Weniger dagegen war vom Geiste Pestalozzi ' s in der

Lchrerversammlung zu spüren . Wer in Pestalozzi einen
jener starkgeiftigen Revolutionäre sieht , die in der großen
Wellenwende vor hundert Jahren in rücksichtsloser und
kraftvoller Weise für die Emanzipation ihrer eigenen unter -
drückten Klasse eintraten , dem fällt es schwer , den Verlauf
der Lehrerversanimlung , sowie die gefaßten Beschlüsse als
von Peftalozzi ' schem Geiste durchtränkt anzusehen . Jene
weise „ Mäßigung " , jene Halbheit und Unenischiedenheit ,
jene Furcht , irgendwo unliebsam anzustoßen , Eigenschaften ,
die heute die deutschen Volksschullehrer für ihre größten
Tugenden halten , sie passen herzlich schlecht zu der Kanipfes -
natur eines Pestalozzi .

Und dabei wäre gerade die hentige Zeit für die deutschen
Lehrer im allgemeinen , für die preußischen durch die

rücksichtslose Ablehnung des Besoldungsgesetzes im besonderen
eine energische Aufforderung , den alten „ mäßigen " Adam

endlich einmal auszuziehen und sich dafür eine möglichst
große Portion der ebenso berechtigten wie Besserung
bringenden Unzufriedenheit zuzulegen .

Schulrath Mahraun schilderte in nicht übler Weise die

Wirkungen der modernen Produktion auf die heutige Ge -

sellschaft , besonders soweit dadurch die Erziehung in Mit -

leidenschaft gezogen wird . Dem vielfach sich breitmachenden
Streben unserer Zeit , die Kinder einfach nach bestimniten
Berufs - oder Standesinteressen zn erziehen , hielt er die

Pestalozzi ' sche Forderung der allseitigen h a r m o -

nischen Ausbildung entgegen . Wenn er aber

andererseits die heutige Parteizerspliltcrung beklagt und
hierbei die heutige Arbeiterfrage auf dieselbe Stufe mit der

Handwerker - , Antisemiten - und Agrarierfrage stellt , so be -

findet sich der Herr Schulrath damit in einem großen Irr -
thum . Die moderne Arbeiterbewegung ist denn doch ivohl
etwas mehr , wie eine einseitige und kleinliche nach angen -
blicklichcn Vortheilen geizende Standesfrage ; in ihren End¬

zielen unifaßt sie im Gegentheil die g e s a m m t e

SS sNachdruck verbolen . )Dono .
Roman von Nicola ns Krauß .

Im dritten Sommer , den Lene im Streicher - Hof ver -
brachlc , kam die langverhaltene Wuth zum Ausbruche . Im
Taglöhuerhäusl lagen drei Kinder krank , und die alte
Bäuerin trug jeden Abend einen Topf voll von ihrem
Essen hinüber , damit sie wieder zu Kräften kämen . Schon
mehrere Male hatte der Bauer darüber gebrummt . An
einem Samstag saß Lene im Stall beim Melken . Die

Thür stand offen , so daß man den vorderen Theil des Hof -
ranmcs überblicken konnte . Ein Schrei , der vom Hause
herkam , machte Lene aufsehen . Vor der Hausthüre stand
die alte Bäuerin , ihr Schurz bauschte sich von dem Gefäß ,
das sie mit der Rechten darunter hielt .

Ter Bauer kam das Pflötz herauf . Lene sah eS ganz
deutlich . Er faßte seine Mutter am Arme und schrie ihr

mit seiner rauhen Sausstimme ins Gesicht :
„ Was hast da ? Zeig ! . . . "
„ Nix . . . Dös geht D' r nix an . . . DöS is meine

Such ! . . . "

„ Was da hast , will i wissen !" brüllte der Bauer . Sein

Gesicht war kirschbraun .
„ Dös geht D' r nix an , Hab i schon einmal g' sagt . . .

Geh ' weg und laß mi außi ! " Die alte Frau machte eine

Bewegung mit der Linken . „ Geh' , geh' und leg ' Di nieder ,
Du hast ja schon wieder z' viel trunken . . . Na ? . . . "

Mit beiden Händen faßte der Sohn die Mutter an
den Schultern und schüttelte sie, daß sie hin und her
taumelte .

« Wart ? Dir werd i das Verschleppen cingseien .
Hundertmal Hab i schon g' sagt . daß ich ' s net leid ' . . .
Heut muß ' s a End nehüia . . . Herr bin i ! . . . "

Die alte Frau ließ den Topf mit der Hühnersuppe
fallen und kreischte , als ginge es ihr ans Leben .

„Leut ' ! Leut ' ! Lene ! Helft mir ! Der Bauer will mi
nmbringa . Umbringa will er mi ! . . . "

Lene zitterte so, daß ihr der Milchtopf entglitt . Aus
dem Ochsenstall kam der Taglöhner .

„ Bauer , schämt ' s enk denn net ? ' S ist doch d ' Mutter ! "

Gesellschaft , die sie durch ihre eigene Ent

Wicklung mit umgestalten und besseren Zuständen
entgegenfahren wird . Daher ist es denn auch ebenso
falsch wie rninütz , der gewaltigen politischen und

sozialen Bewegungen der heutigen Arbeiterschaft durch
die Schule oder durch die Erziehung überhaupt Herr werden

zu wollen . Gern unterschreiben wir die Forderung
Mahraun ' s , daß der Lehrer nach Pestalozzi ' schcm
Vorbilde eS init dem armen und unterdrückten Volke , zu
dem ja der Lehrer durch seine berufliche wie materielle

Stellung gehört , halten soll ; ob er aber dann durch
religiös - sittliche Bildung , wie Mahraun es weiter

verlangt , hier viel ausrichten wird , ob er ferner durch Ein -

Wirkung auf Familie und Wohnung — zivei Begriffe , die
die moderne großkapitalistische Produktion für die Arbeiter

so zienilich aufgehoben hat — etwas zur Linderung der

Klassengegensätze erzielen wird , das muß dann doch sehr
stark beziveifelt werden .

Es giebt bereits einen Weg , den die Lehrer einschlagen
müßten , wenn sie thatkräftig an der Befreiung der Mensch -
heit und damit an der gründlichen Umgestaltung der

Bildungsziele mitwirken wollten . Sie sollten sich die

Großthaten des bürgerlichen „ Liberalismus " — von denen
die letzte die Ablehnung des Besoldungsgesetzes durch die

Oberbürgermeister im Hcrrenhause war — zur Lehre dienen

lassen und mit einer kräftigen Wendung dessen alte , aus -

getretene Geleise , in denen der vollgcpacktc Wagen der

Volksbildung tagtäglich entgleist , verlassen ; sie sollten nicht
Männer aus ihren eigene » Reihen , die andere Bahnen ein «

schlagen wollen wie ». a . der Egidy - Anhänger Langer -
viann - Barmen , mitleidig und von oben herab delächeln , sie
sollten das Wort eines Redners : „ Wer erschöpft Geduld
und Zähigkeit der deutschen Lehrer " z » Schanden machen ; sie
sollten in klarer Erkenntniß der schul - und lehrerfeindlichen
Grundlage der heutige » Gesellschaft , des kapitalistischen Wirth -
schaftssystems , zunächst ans Beseitigung dieser Grundlage
Hand in Hand niit der klassenbewußten Arbeiterschaft hin -
wirken .

Daß die Volksschullehrer jedoch hiervon noch weit ent -

fernt sind , zeigt ein Blick auf die weiteren Verhandlungen .
Im Vordergründe des Interesses stand die Frage , welche
Stoffe dem Lehr plane der Volksschule
» e n einzufügen , r e s p. welche aus dem

selben zu entfernen seien . Der Referent ,
Lehrer I . Tews - Berlin , betonte , daß er selbstverständ -
lich nur die prinzipiellen Gesichtspunkte erörtern
könne und andere Redner pflichteten ihm hierin bei . Gut !
Dann aber will es uns gar nicht recht einleuchten ,
weshalb man das Thcnia , das anfänglich lautete :

„Umgestaltung der Bildnngsziele der Volksschule nach den

Ter Bauer gab seiner Mutter einen Stoß , daß sie
wieder in das Haus zurückflog , stürzte sich auf den Warner
und schlug ihm die Faust ins Gesicht .

„ Da hast ! Du . . . Du . . . Taglöhner . . . Was hast
Du Deinem Bauern dreinz ' redcn ? !! . . . "

Ter Geschlagene sagte kein Wort . Mit beiden Händen
packte er den Sinnlosen und drückte ihn ans die Hnndshütte
nieder , daß ihm die Rippen krachten . Dann riß er ihn
wieder empor , gab ihm zwei Ohrfeigen , daß das Feuer ans
den Augen flog und warf ihn wie ein Bund Stroh auf den

Mist hinunter .
Der Bauer stand sofort wieder auf den Füßen und

lief gegen das Hofthor .
„ Lump ! Anssi ans niein Hof . . Aussi aus mein Hof l . . . "
« Daß ' s ans ist mit uns Zweien , weiß ich, " keuchte der

Taglöhner . „ Zum Neujahr zieh ich . . . "

„Heut ! Sofort ! . . . Auf der Stell ! I laß ' Dich
ans ' m Häusl schmeißen ! Du . . . Du Taglöhner ,
elendiger : . . . "

„Probirt ' s ! . . . Mir scheint , da Hab' i a no a Wörtl

mitz ' redcn . .
Der Taglöhner wischte sich den Mund , holte aus dem

Stall seine Mütze und verließ den Hof durch die Hinterthür .
Nach dem Abendessen — der Bauer war nach seiner

Heldenthat in all seinem Dreck und Speck gleich wieder fort -
gegangen — wurde Lene von der alten Bäuerin in ' s Neben -

stübcl gerufen .
„ Da hast Geld , dös trägst D' dem Taglöhner ' »über ,

daß sie sich was kaufen könna . . . Und das da , dös g' hört
Dir . . . Weilst gut zu mir warst , die Jahre her . . . Ich
zieh ' morgen zu meiner großen Tochter . . . In dem Haus
da halt ' s ich ' s nimmer ous . Net amal als Todter niöcht ' i
da niehr sein . . . Dem Franz wird ' s schon komma . . .
Ja , komma muß ' s ihm , weun ' s noch a Gerechtigkeit
giebt . . . Moidl , schau , daß D' aus dem Hof aussi
kommst . . . Gott verzeih ma die Sünd , aber der Bauer is

ärger wie a Räubershauptmann . Den holt nu der Teufel .
. . Denk an mi , Moidl , daß ich Dir ' s g' sagt Hab . . . "

Lene erschrak , als sie beim Tagelöhner eintrat . Die
beiden Leute saßeu am Tische und starrten in ,das Licht

Bedürfnissen der Gegenwart " und das in dieser Fassung
der prinzipiellen Erörterung weit größeren Spielraum
bot , auf die cndgiltige Fassung verengt hat . WaS nützt die

Stellungnahme zn den Einzelheiten , zu den unter »

geordneten Gegenständen , zum Lehrplan , wenn nicht vorher
die größeren , prinzipiellen Gesichtspunkte
festgestellt sind ! Allerdings dürften hierbei die Meinungen
sehr auseinandergehen , allerdings dürften die Geister kräftig
aufeinanderplatzen ; doch das wäre nur von Vortheil . In
einer Zeit wie der heutigen , in der in fast noch größerem
Umfange wie vor 10V Jahren alles Bestehende wackelt und

auf seine Lebensfähigkeit hin kritisch geprüft wird , ist es gerade
an der Zeit , die Wege der Zukunft auszukundschaften und

nach bestimmten Grundsätzen abzustecken .
Tews selbst hat in einem früheren Aussatz einmal

die Volksschule mit einem Hans verglichen , in das

nothwendigerweise Fuhren neuen Mobiliars ( nämlich
neue Untcrrichtsgegenstände ) hineingetragen werden nrüßten .
Man darf nun aber nicht übersehen , daß dies Haus
der Volksschule schon ein sehr alter , wackeliger und

baufälliger Kasten ist , der es wahrlich verdient , abgerissen
und durch ein neues und schönes Gebäude ersetzt zu werden .

Weit davon entfernt , dies anzustreben , brüten die Volks -

schullehrer anhaltend darüber nach , wie sie in die mit

Spinnweben überzogenen , muffigen Räume des alten Hauses

neues , theils gutes , theils unnützes Mobiliar hinein -
zwängen können , ohne dabei zn bedenken , daß einmal

schließlich kein Mensch sich niehr bewegen kann , daß ferner
die mannigfachen Holz - und Bohrwürmer , die in den alten

Möbeln sitzen , sich mit Gier auf die neuen stürzen würden .

Nur eine gründliche , radikale Umgestal »
tung , natürlich nicht von heute zu morgen , sondern nach
langer und allseitiger Vorberathnng , führt in dieser
Beziehung zum Ziele .

Damit sind für uns die langausgcdehnten VerHand -
lungen über diese Frage im allgemeinen erledigt . Es soll
gern zugestanden werden , daß im einzelnen manch guter Ge -
danke ausgesprochen worden ist , so besonders vom Re -

ferentcn Tews , sowie auch von dem Hamburger
Lehrer und Dichter Otto E r n st Schmidt . Wenn

beide Männer energisch auf die innige Verbindung ,
die zwischen Lehrer und Volk bestehen müßte , hinwiesen , so

sind wir bei ihnen , die als vornrtheilssrcie und klarblickende

Männer bekannt sind , von der Wahrhaftigkeit dieser Ge -

sinnung überzeugt . Nicht so jedoch bei den Bielen , die zwar
Bravo klaschten , die aber durch die That leider nur zu
häufig einen lächerlichen Dünkel und Stolz dem Arbeiter -

stände gegenüber beweisen .
Als ein gelungenes Kuriosnm , das bei den VerHand -

lungen der Lehrerversamnilung zu tage trat ' , mag erwähnt

einer kleinen Petroleumlampe , die ohne Brenner und

Zylinder zwischen ihnen qualmte . In dem einzigen Bette

rasselte und ächzte eines der kranken Kinder . Die Fenster
waren geschlossen , und in der Stube , die einen Estrich aus

geschlagenem Lehm besaß , herrschte eine Hitze zum Umfallen .
Die Aiagd legte das Geld auf den Tisch und sagte von

wem es komnie . Sofort schob die Tagelöhnerin die Hand
darauf , sie hatte ein Gesicht , bleich und eingefallen , wie

eine Todte . Der Taglöhner begann zu reden . Seine
Stimnie klang lautlos , wie erloschen .

„ Ans ist ' s mit ' in Streicher - Hof . Und mit ' in Bauer

auch . . . Aber hinausschmeißen kann er mi jetzt net . Ich
komm ihm nimmer anf ' n Hof . . . Nein , nur das net . . .
Die Erdäpfel , die von mir „ auf Raub " sind , wird er mir

jetzt net aussagcben . . . Und mit ' m versprochenen Korn

wird ' s a nix sein . . . Aber mein Verdient ' s muß er mir

zahl ' « , niein Lohn . . . Oder ich verklag ' ihn . . . Jetzt
heißt ' s halt wieda in ' s Taglohn geh ' n ! A Herbing , wo

wir hansten könna , iver ' n wir schon finden . "
Er drehte sein Gesicht vom Lichte weg und fuhr fort :
„Siehst D' s , Eva , ich hab ' s ja gleich g' sagt , daß nix

is , wie i die Hnndshütten da g' sehn Hab, wo ma rein haben
sollen . Aber g' heirath ' t hat müssen wer ' « . "

Die Frau legte die Hand auf ihres Mannes Knie .

„ Lorenz ! . . . . Wir hätten ja sonst ewig Dienstboten
bleiben müssen . . . . .Dn hast ' s ja selber g' wollt

. . . . . .

Und wir haben doch unsere eigene Heimath g' habt
und . . . "

„ Und Roth und Plag ' und Elend . A Hund hat ' S
besser . . . "

Die Augen der Frau füllten sich mit Thränen .
„ Sei stad , Eva ! " begütigte der Mann und fuhr ihr

liebkosend über die Finger , die ans dem Gelde lagen .
„ Sei nur stad , ich sag ' ja nicht ' s . . . Wir müssen ' S

halt tragen , ivie ' s kommt , ' s wird schon gehen , wenn
wir all ' Leibskräften z ' sammnehmen . . . ' S wird schon
gehen ! . . . "

Er stand auf , ging zum Bette und neigte sich über

seine Kinder . Lene hatte sich geräuschlos entfernt .

- - -

( Fortsetzung folgt . )



imben , baß auch bie Lehrer , ähnlich wie viele unserer erst
ueugewouuenen Genossen , sich mit besonderer Vorliebe , über
die religiösen Fragen hernnistreiten . Oft wollte es aus -
sehen , als hätte sich die Lehrerschaft in religiöser Be -
Ziehung zu der freien Ansicht emporgearbeitet , daß
religiöse Gesinnung ebenso wie politische Ueberzengung
Sache des einzelnen ist und als solche mit dem Schul -
Unterricht gar nichts zu thun hat ; am nächsten Tage da -
gegen wird mit einer breitspurigen Wichtigkeit die
,,S ch u l b i b e l s ra g e " erörtert und mit fast kirchlicher
Undacht den weitschweifigen Ausführungen eines orthodoxen
Pfarrers gelauscht .

Möge dies zur Charakteristik der diesjährigen Deutschen
�ehrcrversammlung genügen . Im allgemeinen legen wir
dicsin Versanimlnngen vorläufig noch nicht diejenige Be -
deutuug bei , die sie vielleicht später einmal erlangen
dürften . Im Vergleich zur letzten Lehrerversammluug ,
die im Jahre 1894 in Stuttgart stattfand , ist die dies -
jährige allerdings ein nicht unwesentlicher Fortschritt
zu nennen . Damals stand die Frage der Militärdienst -
pflicht der Volksschullehrer zur Diskussion , und bekanntlich
vergaßen damals die Lehrer so sehr die diesmal besonders
betoute Verbindung mit dem Volke , daß sie in demüthiger
Kniebeuge vor dem kulturfeindlichen Militarismus die Ge -
Währung der einjährig - freiwilligen Dienstpflicht erbettelten .
Sollte sich der Charakter der nächsten Lehrerversammluug
ebenfalls dermaßen erhöhen , wie es in diesem Jahre gegen
früher der Fall war , so dürfte immerhin den Lehrer -
Versammlungen der Zukunft größeres Interesse abzugewinnen
und höhere Bedeutung beizulegen sein wie heutzutage .

Wolikischr AebcvNchk .
Berlin , 2. Juni .

Der Neichstag , der heute wieder zusammentrat , aber
noch in vollster Ferienstimmung war , berieth zunächst den

Nachtragskredit . Im wesentlichen bewegte sich die Debatte
um den merkwürdigen Vertrag mit der Neu - Guinea -

Gesellschaft . Allgemein herrschte die Auffassung , daß die

Interessen des Reiches bei dem Vertrage nicht genügend
gewahrt worden seien , so daß die Ablehnung des Ab -

kommens , dessen Einzelheiten in der Kommission vorher
geprüft werden sollen , wahrscheinlich sein dürste . Selbst
der hochkonservative Graf Limburg - Stirum rügte die hohen
Ausgaben für die Vertretung des Meiches bei den Moskauer

Krönungsfeierlichkeiten . Morgen steht das Vereinsrecht auf
der Tagesordnung .

Die Schöler�sche Angelegenheit hat neben allen den
anderen zur Charakteristik interessanten Zügen auch dadurch
Bedeutung erhalten , daß sie wieder ein typisches Beispiel
liefert , wessen ein Sozialdemokrat beim Militär im Staate
der Rechtsgleichheit gewärtig sein muß . Nicht , weil

Schöler selbst Sozialdemokrat war — er gehört vielmehr
der freisinnigen Partei an — fondern weil er sozial -
demokratischer Gesinnung verdächtig war .
Ein Polizeibeaniter ans Osnabrück hatte ihn — Gründe
unbekannt — chei seinem Eintritt iu das Heer
als einen Rothen denunzirt . So wurde Schöler
von Anfang an mit mißtrauischen Augen an -
gesehen und als er sich nicht direkte Widersetzlichkeiten

zu schulden kommen ließ , setzte sich bei seinen Vorgesetzten
die Meinung fest , daß er heimtückisch passiven Wider -

stand leiste . Diese Meinung schlug dann zu seinem Ver -
derben aus . Charakteristisch für unsere Patriotenpresse ist
cS, daß in ihr sich Vertheidiger für die Theorie vom passiven
Widerstand finden, die über das strenge aber gerechte Urtheil
unverhohlen ihre Freude ausdrücken . —

Südafrikanisches . Der neueste Helfershelfer der Nhodcsier ,

terr F o r t , wird sogar von seinen nächsten Freunden dementirt .
ie „ Times " veröffenllichk ein Schreiben des Lord Loch , in

welchem dieser erklärt , Seymour Fort habe seine Stellung als
sein — Lord Loch ' s — Privalsekretär bereits 1891 niedergelegt ;
er — Loch — sei daher in keiner Weise verantworllich für die
Ansichten Seymour Fort ' s betreffs des Einfalls Jameson ' s in
Transvaal . —

• •

Deutsches Reich .
Reichseinnahmen . Die amtliche Nachweisung der

zur Nnschreibung gelangten Einnahmen ( einschließlich der
kreditirten Beträge ) an Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchs -
steuern , sowie anderer Einnahmen im Deutschen Reich snr die
Zeit vom 1. April 1895 bis zum Schluß deS Monats April 1896
ergiebt für Zölle 89182 828 M. ( H- 4 086 8bO M. ) , Tabak -
steuer 568 498 M. ( — 1225 M. ) . Zuckerst euer 5 425 275 M.
( — 740 301 M. ) . Salzstener 2 930408 M. H - 30165 SD!. ) ,
Maischbottich - und Branntweinmaterial - Steuer 740 623 M.
H - 20 023 M. ) , Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zu-
schlag zu derselben 9 510 631 M. ( — 157 546 M. ) , Brenn -
steuer 887149 M. (- 1- 337 149 M) , Brausteuer 2 643 114 M.
(- e- 114 742 M. ) , Uebergangsabgabe von Bier 272 639 M.
( — 17 492 M. ) ; zusammen 60 556 557 M. (-s- 4111515 M. )
Stempelsteuer für : a) Werthpapier « 1 630 744 M. (■+■ 177 878 SD! . ) ,
b) Kauf - und sonstige Anfchaffungsgeschäste 1 248 054 M.
( — 472 985 SD! . ) , c) Loose zu Privatlotterien 343 908 M.

( 4- 139 166 M. ) , Staatslotterien 761 986 M. ) ( + 946 SD!. ) ,
Spielkartenstempel 107352 M. (- +- 10 850 M ), Wechsel¬
st «mpel st euer 760 827 SD?. (■+- 45 487 SD?. ) Post - und Tele -

graphenverwallung 26 467 641 M. ( ■+ 1 225 834 SD!. ) ,
Reichs - Eisenbahnverwaltung 5 814 000 SD!. ( 4- 892000 M. )
Die zur Reichskasse gelangte Ist - Einnahme abzüglich
der AuSfuhrvergiitungen und Berwaltungskosten beträgt bei
den nachbezeichneten Einnahmen bis Ende April 1896 :

Zölle 35 217 369 M. ( + 5 015 116 SD!. ) , Tabaksteuer 735 384 SD!.
( 4- 91 888 SD!. , Zuckersteuer 8 129 330 M. ( - 307 034 M. ) . Satz .
steuer 3 904 202 M. ( 4- 202 267 M. ) , Maischbottich - und Bräunt -

wein - Materialsteuer 1 289 225 M. ( 4- 179 944 SD! . ) , Verbrauchs .
abgäbe von Branntwein und Zuschlag zu derselben 9 890 936 M.

( — 34 185 M. ) . Brennsteuer 274 881 M. ( + 274 831 M. ) . Brau -

steuer und Uebergangsabgabe von Bier 2 479 789 M. ( 4- 82718M . ) ,
zusammen 61 920 966 SD!. ( 4- 5 667 865 M. ) , Spiellartenstempel
143 595 M. ( 4- 1,476 SD!. ) —

— Deutschlands Stellung im Welthandel .
An der Gesammtfabrikaten - Ausfuhr aller Länder der Erde

dürfte nach einem Berichte der Breslauer Handelskammer im

abgelaufenen Jahre England mit 30 pCt . , Deutschland mir
20 pCt . dem Werth nach betheiligt gewesen sei »; von Jahr zu
Jahr immer mehr nähern wir uns Großbritannien in dieser

Hinsicht , lassen wir Frankreich , das nur mit 13,5 pCt . daran be -

tyeiligt ist , hinter uns . —

— Bestrafung eines Denunzianten . Eine sehr
empfindliche Strafe erhielt von der Strafkammer in Dortmund
ein Denunziant . Ein Bergmann aus Marten hatte einen Bäcker -

meister aus demselben Orte bei der Staatsanwaklschast des Dieb -

stahls und der Grenzverletzung ( Versetzen von Grenzpfählen )
bezichtigt . Im Termine waren die Aussagen des Bergmannes
sp unglaubwürdig , daß der Staatsanwalt die Freisprechung
beantragte . Zugleich erhob derselbe Anklage gegen den Denun -

zianten wegen Angabe wissentlich unwahrer Anschnldigungen .
Der Denunziant erhielt wegen seiner gen , einen

Gesinnung die empfindliche Strafe von einen ,

Jahre G e s ä „ g n i ß. —

— Begnadigt . Die beiden Polizei - Sergeanten
Bienek und Schulz aus Ostrowo , welche kürzlich wegen
schwerer Mißhandlung eines verhasteten Bäckers z » je vier
Monaten Gefängniß ver , irlheilt wurden , sind , nachdem das

Reichsgericht die Revision derselben verworfen , vom Kaiser
insofern begnadigt worden , als diese Strafe in eine

Geldstrafe von 150 M. für jeden derselbe » umgewandelt
worden ist . Bienek hat diesen Begnadigungsakt nicht mehr er -
lebt , da er , wie seinerzeit berichtet wurde , vor kurzem Selbstmord
verübt hat . —

— Der Disziplin ar - Prozeß gegen de »

Bürgermeister Roll in G n c s e „ , dessen Verhandlung
vor dem Bezirksausschnsz zu Bromberg bereits angesetzt war , ist
vertagt worden und soll nächster Zeit in einer außerordent -
lichen Sitzung zu Ende geführt werden . Die Verhandlung wird
aber nicht in mündlicher und öffentlicher Verhandlung , sonder »
in einer geheime » Sitzung erfolge ». Wie mitgetheilt wird ,
hatte Roll de », Kapellmeister des Gnesener Jnfantehe - Regiments
untersagt , nach eine », gelegentlich des Schlusses der dortigen
Gastwirths - Ailsstellling von ihn , — dem Bürgermeister - ans -

gebrachten Kaiscrhoch , die preußische Nationalhymne zuspiele » . —
— Obrigkeitliche Sonntagsjägerei . Zum

„ Kampfe für Sitte , Religion und Ordnung " schreibt man de »,
„ Volk " ans Battenberg in Hesse » : „ Nachden , bereits vor
zwei Jahren der ärgernißerregende Fall vorgekonimen , daß dem

höchsten Beamten unseres Bezirks , Regier ungs - Präsident
v. Tepper - Laski aus Wiesbaden , die Heiligkeit des Pfingst -
festes so wenig galt , daß er dasselbe zu », Jagen in
den Wäldern bei Batteuberg benutzte , hat sich , wie wir

vernehmen , dasselbe betrübende Ereigniß , und zwar durch
denselben Herr » wiederholt . Als nämlich am Nach -
mittag des ersten Pfingsttages einige Spaziergänger , die links der
Eder zwischen Battenfeld und Dodenau liegenden Wälder be -
treten wollte », wurden sie von Forstbeamten zurückgewiesen , da -
mit nicht Nrgiernngspräsident v. Tepper - Laski , der gerade im

Jagen begriffen sei , gestört werde . Was soll man zu einen ,

solchen Verhalten eines hohen Negierungsbeamte » sagen ? "
Ja , was soll inan dazu sage » ! Zu wundern braucht man

sich doch wahrlich darüber nicht . Wem , selbst in Berlin bei
Schloß - und Kirchenbaiiten die Sonntagsruhe in Vergessenheit —
in Verstoß , sagte man in Oesterreich — gerathen kann . —

— Der Wisser ' sche Meineidsprozeß , schreibt
die „ Saale - Zeitnng " . zieht immer weitere Kreise und gestaltet
schon heute eine, , erschreckenden Einblick in das seitherige Treibe »
des geivissenlofcn SDiannes , der augenscheinlich eine ganze Anzahl
Personen mit ins Verderben zieht . Neuerdings ist auch , wie schon
erwähnt , eine Magd gefänglich eingezogen worden , die eingestanden
hat , von den , Gutsbesitzer Wisser zum Meineid verleitet worden

zu fein. Interessant sind einzelne SNomeiite auS dem Geständnisse
dieses Mädchens . Danach hat Wisser seinen „ Zeugen " vor
der jedesmaligen Gerichtsverhandlung die Mahiimig zu theil
werde » lassen : „ Steht fest und versprecht Euch
nicht ! Ich werde dann die Sache schon besorgen ! " Aber
nicht blos seine Dienstboten , auch seine Familienangehörigen
habe » , von ihm verführt , wissentlich falsch geschworen , und , », »
beginnt auch über diese das Verhängniß hereinzubrechen .
Gester, , Abend wurde der Sohn W i s s e r s , ein Reserve -
Kavalierie - Offizier , unter dein Verdachte des ivisseiitlicheu
Meineides in Haft geuommen . Das allerschlimmste bei der Sache
ist die Thatsache , daß die sämmtliche » Meineide um geringfügiger
Dinge willen geleistet wurde » . Wisser , ein „ » gemein streit -
und prozeßsüchliger Man » , pflegte auch die unbedenlendsten
Sachen durch alle mögliche, , Instanzen zu verfolge » ; er wurde
dadurch zur Geißel der ganze » Gegend , deren Bewohnerschaft
„ unmchr auszunthmen beginnt . Am Sonnabend Nachmittag ist
auch die ledige Ottilie W i d d e r , die bei Wisser auch iu Diensten
stand , ins Laudgerichtsgefäugiiiß eingebracht und in Unter -

snchungshaft genommen worden . Außer dieser befinde » sich in
dem Falle Wisser „ och sechs Personen i » Untersuch, , ngshast und

zwar : Wisser sei, . . Wisser jnn . , die Mägde Lisette Jager aus
Benshausen und jetzt verehelichte Anna Witter geb . Koch , aus
Remstedt bei Gotha , dann die Knechte Emil Karow aus
Driestei , ( Kreis Friedberg ) und ReiiiHold Jllich ( zur Zeit
Soldat im 71. Infanterie - Regiment ) aus Christes bei Suhl .
Eine dritte Magd , Christiane Geishirl ans Christes , steht
ebenfalls im Verdachte des Meineids . Möglich ist , daß auch
noch die Frau Friedrich Wissels in diesen Strafprozeß mit ver -
wickelt wird .

Karlsruhe , 1. Juni . ( Eig. Berickit . ) In der Kommission
des badischen Landtags zur Berathung des Gesetzentwurfes über

Abänderung der Gemeinde - Ordnung erklärte der Minister
Eisenlohr den Antrag der Natioualliberalen , das direkte Wahl -
recht ans Gemeinde » bis zu 2000 Einivohneri , auszudehnen , für
unannehmbar . Als Grenze für das direkte Wahlrecht betrachte
die Regierung die Gemeinden bis zu 1000 ( ? Dted . ) Einwohner » .
Sei die Kommission der Ansicht , daß etwas zu stände kommen
solle , so rathe er , den Regierungseutwnrf aiizuiiehmen . Eine
spätere Regierung würde vielleicht kau » , einen ähnlichen E» t -
wurf einbringen . In parlamentarischen Kreisen wird diese
Aeußerung dahin interpretirt , daß ein Regierungswechsel im

konservativen Sinne nach bevorstehe . Der soeben erschienene
Bericht des Abg . v. Stockhorner über de » Gesetzentwurf betreffend
die Abänderung der Wahlordnung , erweitert die Wahrung
des Wahlgeheimnisses dahin , daß nicht allein , wie der Entwurf
will , die Wahlniänner , sondern auch schon die Urwähler bei den
Wahlmäunerivnhlen verpflichtet sein sollen , ihren Stimmzettel in
eine », der Beobachtung „ » zugänglichen Rann » in de » von der
Wahlkommission erhaltenen abgestempelten Umschlag zu legen .

Darmstabt , 2. Juni . Heute Lormittag trat die zweite
hessische Kammer zu einer dreiwöchigen Session wieder zusammen .
Der erste Gegenstand der Tagesordnung war der Antrag des
klerikalen Abgeordneten Wasserburg auf Aufhebung des Jesuiten -
Gesetzes . Nach langer Debatte lehnte die Kammer mit 24 gegen
17 Stimmen den Antrag ab . Für de » Antrag Wasserburg
stimmte, , die Antisemiten , die Klerikalem die Freisinnigen und
Sozialdemokraten . Die Abstimmung war eine namentliche . —

- Reichsländisches . Die Mannheimer Stadtfarben
sind in Elsaß - Lothringen als staatsgefährlich verboten worden .
Vor ctwa2Jahreli bctheiligte sich der Velozipedklub Colmar an einen ,
Wettfahrcn in Mannheim und errang sich ein Fahnenband , das
in den Mannheimer Stadtfarben — blau - weiß - roth — gehalten
war . Zwei Jahre lang blieb das Band unbehelligt . Vor einigen
Tage » aber wurde seine Staatsgefährlichkeit erkannt „ nd seine
sofortige Entfernung behördlich angeordnet . — Die Mannheimer
„ Volksstimme " lheilt das erheiternde Vorkominuiß mit ,
damit der Mannheimer Stadtrath davon Notiz nimmt ,
um nicht in die Maschen des „ dolus eventualis " zu
lallen . Weise Vorsicht gebietet ihn, , die „ aufreizende " Zusammen -
stellung sofort abzuschaffen und der Stadt Mannheim eine minder
nmstürzlerische Fahne zu gebe ». Wie wäre es mit hellgrau ,
schwarz , dunkelgran ? Das wäre weniger schreiend und brächte
die Stimmung des größten Theils der deutschen Staatsbürger
zum annähernd genauen Ausdruck . . . .

Schiveiz .
Zürich , 1. Juni . Bei der gestrigen Volksabstimmimg m,

Kanton Zürich hat das Volk , wie schon so manches Mal ,
treu zu seinen Vertretern im Kantonsrath gestanden und hat alle
vier Gesetzesvorlagcn augenoinmen und zwar merkwürdigerweise
das allein angefeindete Wirlhschaflsgesetz mit 48 152 Ja gegen
15 592 Nein , während das Börsengesetz mit 38 327 Ja gegen
11664 Nein Annahme fand , welches Stimmenverhältniß auch

die beiden andern Vorlagen erreichten . Ob nicht mit der An «

» ahme des Wirlhschastsgesetzes das Volk einen Fehler gemacht

hat , wird die Zukunfl lehren . Die ca. 11 000 Nein stellen den

festen Stamm der professionellen Neinsager dar , die fast

berufsmäßig bei jeder Abstimmung ein Nein in die Urne

legen . Der Liberale Kern erhielt von 62 062 abgegebenen
Stimmen deren 37 824 und ist somit in den Regierungsrath ge -

wählt . In W i n t e r t h „ r war diese Wahl zum Anlaß benutzt

worden , durch Abgabe leerer Stimmzettel die Stärke der sozial -

demokratischen Partei f - stzilstelle ». Trotzdem der Beschluß erst

zwei Tage vor der Abstimmung gefaßt wurde , sind dennoch
1579 leere Zettel gegen 1256 Stimmen für Kern in die Urne

gelegt worden . Das bedeutet , daß in Winterthur die sozial «

demokratische Partei stärker ist , als die Liberalen und Demokraten

zusammen . — Im zweiten eidgenössischen Wahlkreise ( Züricher

Seegemeinde » ) ist der liberale Ingenieur B e r t h o l d mit

3099 Stimmen in den Nationalrath gewählt worden . Ter

sozialdemokratische Kandidat S ch e r r e r iu St . Galleu erhielt
1809 Stimmen . —

— Der Schweizersoldat erhält per Tag an Sold

Baar 64 —80 Ps , 730 Gramm Weizenbrot - - 15 —16 Pf . ,
320 Gram, » Ochsenfleisch 40 Pf . , Ordinärezuschuß 18 Pf .
Total per Tag 129 —144 Pf . , wozu in gewissen Fällen Extra -

Verpflegungen kommen , im ferneren die Portion Fleisch -
konserven , welche 76 Pf . kostet , an stelle einer Fleischporlion .
Der deutsche Soldat dagegen muß die Fleischkonserve ,
wie überhaupt alles Fleisch , ans der Menage bestreiten . Er

erhält per Tag : Löhnung 35 Pf . , 750 Gramm Roggen -
brot — 12 Pf . , und Menagezuschuß 15 —21 Pf . Total per Tag
62 —63 Pf . , d. h. kaum halb so viel wie der schweizerische Soldat .
Den , deutschen Soldaten wird von seiner Löhnung ein Theil als

Einlage in die SDienage zurückbehalten , so daß ihm noch l3 bis
20 Pf . in baar a » Löhnung per Tag verbleiben ; außer der

Menage ist auch das Fleisch zu bestreilen , und die Fleischportion
beträgt 120 —160 Gram » , statt 320 Gramm wie in der Schweiz ;
auch erhält der deutsche Soldat kein warmes Abel , dessen , sondern
muß sich mit Roggenbrot begnügen , vorausgesetzt , daß er „ och
welches hat .

Frankreich .
Marseille , 2. Juni . Montag, , ac im Departement Heranlt

ist wegen der dort vorgekommenen Wahlausschreitungen mili -

tärisch besetzt worden . Die Republikaner hatten nämlich die

Wahlurne zertrümmert und die SWahllisten zerrissen , um so da »

Bekanntgeben des Resultats zu verhindern . —

Belgien .
Brüssel , 2. Juni . König Leopold soll der Mustkabtheilung

seines Leibregimeuts Guide » gestern zum ersten Male die jähr -
liche Unterstützung von 15 000 Franks verweigert haben . Es
wird behauptet , daß der König einen großen Theil seines Privat »
Vermögens beim Kongo - Unternehmen eingebüßt habe . » »

Italien .
Rom , 1. Juni . In parlamentarischen Kreisen wird betont ,

die heute in der Deputirtenkammer von 64 Deputirten abgegeben «
Erklärung , sie würden , wenn fle in der Sitzung vom Sonnabend
anwesend gewesen wäre » , für die Regierung gestimmt haben ,
beweise , daß die Lage des Kabineis unveräudert sei , und daß
das Kabinel bei erster Gelegenheit eine kompakt « Mehrheit finden
werde . —

Rom , 1. Juni . Deputirtenkammer . Im Lauf « der
Debatte über den Antrag aus Ermächtigung zur gerichtlichen
Verfolgung des Generals Baratieri sprachen
mehrere Deputirte für den Antrag . Mehrere Deputirle der

äußersten Linken erklärte », man solle jene ausfindig machen , die
eine politische Verantwortlichkeit treffe ; sie wünschten daher , daß
das frühere Ministerium niit Baratieri vor
den Staats - GerichtShof gestellt werde . Kriegsininister
Ricott , erklärte , man habe Untersuchungen angestellt , ob noch
andere Militärpersonen außer Baratieri zur
Verantwortung zu ziehen seien . Diese Unter »

suchnligen hätten aber zu eine », verneinenden Ergebnis ,
geführt . Sollte sich im Laufe des Prozesses herausstellen , daß noch
andere eine Verantwortlichkeit treffe , so werde das Ministerin » ,
seine Pflicht thun . Bei dem heutigen Stande der Dinge könne

ma » nur gegen Baratieri vorgehen . Der Depniirte Geravetti

brachte einen Antrag ein , nach welche », alle Vera „ t wort -

lichkeiten für das afrikanische Uiiternehinen
festgestellt werden solle » . Nachdem Minislerpräsident
di Nudini erklärt hatte , daher diesen Sl » trag
nicht billige , wurde derselbe mit allen gegen die Stimmen
der äußersiei , Linken abgelehnt . Die Genehmigung zur Ver «

folgung Baratieri ' s - wurde , wie bereits gemeldet , fast einstinnnig
erth - . ill ; dagegen stimmte nur ein Theil der äußerst «, , Linke ». —

England .
London » 1. Juni . I » , Unterhans « kamen die s u d a »

n e s i s ch e n Verwickelungen zur Sprache , ohne daß die

Negierunasverlreter irgend welche bestimmte Erklärungen ab -

gaben . Zu bemerken ist nur . daß Herr Curzon erklärte , die
von Lord Salisbury am 17. März im Oberhause erwähnten
Verhandlungen init Italien seien mündliche gewesen , die vorzu -
legen unmöglich fei . — Fiuanzsekretär Hambury theilte dann

mit , zur Deckung von Mehrausgaben für die Uganda «
Eisenbahn würde im laufenden Finanzjahre eine Bor «

läge eingebracht werden , durch welche die Regierimg zur
Sittsgabe vo » 500 000 Psund in kündbaren Annuitälen ermäch -
tigt wird . — Vincent fragt die Regierung , ob die Aus «

fuhr - Prämien für Zucker von den deutschen
Bundesstaaten durch daS neue Zuckersteuer - Gesetz , be «

sonders i » betreff der Zucker - Ausfuhr nach England , wesentlich
erhöht würden . Der Präsident deS HandelsamteS R i l ch » «
erwidert , die Prämie » schiene » durch das neue Gesetz erhöht zu
sein ; daS Auswärtige Amt suche sich weiter darüber zu iuformiren
und habe den englische » Botschafter in Berlin Sir F. Lascelles

angewiesen , über de » Unterschied zwischen dem früheren und den ,

jetzige » Zuckersteuer - Gesetz zu berichte ». Die Frage der Zucker -
Prämien sei keineswegs neu ; die britische Regierung habe deshalb
wiederholt Vorstellunge » gemacht ; es sei aber n,cht erwünscht ,
dieselben jetzt zu wiederholen , da sie wahrscheinlich keinen Erfolg
haben würde » . —

Rußland .
— Das Krönung ? > Manifest und politisch «

Verbrecher . In der deutschen Presse wird mitgetheilt , daß
daS neue SRanifest für politische Gefangeue einige Erteichteru , igen
schaffe . Es ist interessant zu sehe », wie listig das Manifest ver «
faß : ist , so daß man glauben kann , eS schaffe Erleichternngen .
Diese Hoffnung bleibt meistentheils unerfüllt . Es verhält sich
die Geschichte nämlich so : Ii » Manifest heißt eS wörtlich ,
„ iudein Wir auch die Staatsverbrecher nicht ausschließen , ge -
währen Wir ihnen u. s. w. " . Man kam , glauben , daß
damit gesagt ist , daß Staatsverbrecher außer den allgemein «, ,
Vergünstigungen noch andere genießen . Thatsächlich verhält «s
sich anders . Dieser Satz bedeutet nur , daß den Staats »
Verbrechern überhaupt Vergünstigungen gewährt werden ,
aber welcher Art dieselben sind , bestimmen die folgenden Punkte
im Manifeste , die laute », daß dem Minister des Inner » das
Recht zukommt , für Staatsverbrecher , die seiner Ansicht nach
es verdiene », beim Kaiser um Erleichterungen einzukommen . DaS
klingt schon etwas ander ? .

— Wie man in Rußland politische „ Ver '
brecher " behandelt . Wie daS Flugblatt Nr . 32
( l - stutseliij » Listki ) mittheilt , befinden sich gegenwärtig in der
russischen Bastille , in der Schlüsselburger Festung bei St . Peters -
bürg , 24 Gefangene , darunter 2 Frauen , Wera Figner und
L u o n, i I a W o l k e » st « i n. 17 haben die Strafe lebenslänglich
zu verbüßen . All » Manifeste und Gnadeuerlaffe habe » dies «



NnMcMchen »iiberiicksichtigt geladen . Ein Gefangener hat nach
Z2 J - chven Festung ( sein Name ist Alexander Jur -
t o m s k i ) noch 22 Jahre zu verbüße » . obwohl das
russische Strafgesetzbuch von solchen Strafen nichts weiß , aber
für politische „Verbrecher " existiren wie bekannt keine Gesetze .
Die übrigen haben noch eine Zeil von 9 Jahren bis zu 1 Jahr
zu verbüßen . Die meisten befinden sich in Haft schon 13 bis
1ö Jahre .

Die Festung wurde im Jahre lS83 neu errichtet . In dieser
Zeit sind gestorben 13 Verhaftele , 3 sind wahnsinnig geworden .
Wie man die Verhaslete » behandelt , zeigen folgende Thatsachen .
Im Sommer 1884 ist der Gefangene Jegor Minakoff erschossen
worden . Sei » Verbrechen bestand darin , daß er den Arzt
geschlagen hat , der ihn , miitels einer öiöhre künstliche Nahrung
verabreichen wollte , als Minakoff zu hungern anfing , da er
damit erzielen wollte , daß man ihm Bücher und Tabak gebe .
1885 ist M y s ch k i n erschossen worden . Er wollte bei der

Gerichtsverhandlung über die schrecklichen Lebensverhältnisse in
Schlüsielburg erzählen , um das zu erzielen , wollte er ein Vergehen
legehe », damit man gegen ihn die Verhandlung einleite .
Er hat einen Teller auf seinen Aufseher geworfen .
1887 hat Grätsche wsky den Arzt geschlagen , aber die
Strafe kam nicht zur Verhandlung . Nachdem hat er 20 Tage
gehungert , er wurde wahnsinnig , hat sich mit Petrolenm be-
gössen und bekam solche Brandwunden , daß er nach drei Tagen
uiiter schrecklichen dualen verschied . 1891 hat sich die Sofia
G i » s b u r g mit einem Glassplitter die Schlagader zerschnitten
und starb .

- - Zensurverbote . Tie verstorbene Professorin der
Mathematik an der Stockholmer Universität , Sonja Kowalewska ,
«in « geborene Russin , hat unter de », Titel „ Die Nihilistin " einen
Roma » hinterlassen , der kürzlich in deutscher Uebersetznng im
Verlage der „ Wiener Mode " erschien . Die Zensurbehörde in
Rußland hat die Verbreitung dieses Werkes untersagt . — Der
Professor der Philosophie an der Brüsseler Universität , de Greef ,
hatte ein Werk . . Trau8konmsins social " ( soziale Umgestaltung )
herausgegeben , das in de » Fachkreise » große Anerkennung fand .
Das Werk war von Dr . Piverna in St . Petersburg in das
Russische übertragen und in 3000 Exemplaren gedruckt worden .
Wie Herrn de Greef mitgetheilt worden ist , bat die russische
Zensur diese 3000 Bände beschlagnahmt und verbrenne » lassen . —

Nmimitieit .

Bukarest , 1. Juni . Der Metropolit Primas erschien heute
vor der heiligen Synode , welche , nachdem sie ihn gehört , da ?
Urlbeil über ihn fällte . Nach demselben wird gegen den Metro -
politen wegen Einführung von ketzerischen Neuerungen in der
Liturgie , wegen der Anmaßung der höchste » kirchlichen Gewalt
an stell « der Synode und wegen verschiedener anderer Vergehe »
die Degradirung von allen kirchlichen Würden ausgesprochen .
Weiler verfügt das Urtheil , daß der Metropolit als einfacher
Mönch in jenes Kloster zurückkehre , auS welchem er in die
Ordensgeistlichkeit eintrat . —

Bulgarien .
Eofia , 2. Juni . Wie die „ Swoboda " nieldet , verhandelte

das Gericht erster Instanz letzthin über den Antrag der
Erben Stambulow ' s , den Sequester aufzuheben ,
welcher auf Requisition der Untersuchungskammission durch die
Regierung über das Vermögen Stambulow ' s verhängt worden
war . Der Vertreter der Regierung bestritt die Kompetenz des
Gerichtes , welches sich jedoch sur kompetent erklärte und dem
Regierunasverlreter eine siebentägige Frist gab zur Einlegung
der Berufung gegen diese » Beschluß . —

Türkei .

— Dir Zahl der Opfer der Metzeleien in
U r f a schätzt der Vizekonsnl Fitz Maurice , der zu ihrer Unter -
suchung entsandt war , aus 8000 Personen . —

Amerika .
— Für die Präsidentenwahl in den Ver »

« inigten Staaten gilt als der aussichtsvollste Kandidat
der republikanische Schutzzöllner Mae K i n l e y. Von dieser
Persönlichkeit entwirft ein New - Iorker Berichterstatter der
„ Times " folgendes Bild : „ Mc KinUy ist , wie schon aus seinem
Namen ersichtlich , schottischer Abkunft . Er ist 1844 im Staate
Ohio geboren . Seine Eltern hatten neun Kinder und so mußte
der Knabe schon früh sein Brot verdienen . Trotz seiner Jugend
trat er sofort bei Ausbruch des Bürgerkrieges in die Armee .
Nach Beendigung des Krieges wurde Mc Kinley Advokat .
1877 trat er in daS Repräsentantenhans in Washington
ein . Er wurde Vorsitzeuder des Budget - Ausschusses . Be -
sondere ? Interesse wandte er ökonomischen Dinge » zu.
Als Vorsitzender deS erwähnten Ausschusses hatte er dem
Hans « die Berichte desselben vorzulegen , und so kam es ,
daß die Schutzzoll - Bill de » Name » Mc Kinley - Gesetz erhielt und
so wurde der Name McKinley im ganzen Lande bekannt . Die
Demokraten thaten ihr möglichstes , um ihn zu Falle zu bringen .
Bei de » Kongreßwahlen im November 1830 wurde er i » der
That geschlagen . Trotzdem ernannte ihn die republikanisch «
Partei in Ohio zum Gouverneurskandidaten . Es war »ine große
Ueberraschung , alS er bei der Wahl 80 000 Stimme » Mehrheit
erhielt . Als Gouverneur bewährte er sich . Die 80 000 Stimme » aber
verschafften ihm ein « neue Stellung in der Partei und seit mehreren
Jahren hat diese ihn stets als Präfidenlschafis - Kandidaten ins
Aug « gefaßt . Ein großer Redner ist Mc Kinley nicht . Aber er
hat eine Art zu reden , welche auf groß « Volksversammlungen
stets Eindruck macht . Seine Redesülle scheint fast unerschöpflich
zu sein . Während einer einzigen Wahlkampagne hat er einmal
fast 400 Sieden in 19 Staaten gehalten . Die Wirkung seiner
Beredsamkeit verdankt der Rhetorik wenig . >Von Leidenschaft ,
Phantasie n » d Poesie merkt nia » nichts ; er hat keinen Witz,
keinen Humor , keine Ueberredungsoabe und kein « große
Dialektik . In der öffentlichen Rede , wie im Privatleben
ist er trocken , kalt , hart und verschlossen . Aber die Thatsachen
versteht er meisterhaft zu gruppiren und seine Zuhörer zu
zwingen , daraus die gewünschten Schlüsse z » ziehen . Woher
kommt nun Mc Kinley ' s Volksthümlichkeit ? Vielleicht fragt es
sich , ob er überhaupt volkslhümlich ist . V o l k s t h ü m l i ch ist
der Mc Kinleyismus . Mc Kinley hat der Sache nur
seinen Name » geliehen . Der Westen leider noch unter den Folgen
der Panik und �des finanziellen und industriellen Krachs des
Jahres 1893 . Bessere Zeiten erwartet er von der Silber -
Währung und hohen Zöllen . Kann er nicht beides haben , so
will er doch wenigstens hohe Zölle . Vielleicht bekommt er
unter Mc Kinley als Präsident beides . Es ist zweifelhaft , ob
Mc Kinley überhaupt in der Wnhrnngssrage bestimmte
Ueberzeugungen hat . Zu Zeiten ist er für Silber gewesen ,
»iöglich , daß er jetzt für Gold ist . Er will weder ja noch »ein

sagen , er wird das Programm annehmen , welches die republikanische
Nationalkonvention in St . Louis annimmt . Dies sind einige von
den Erwägungen , welche die Geschäftswelt schlimmes von der

Präsidentschaft Mc Kinley ' s befürchten lassen . Er hat nicht
�geirügende Charakterfestigkeit für den Posten , er ist ein zu bieg -
. samer Politiker . Von der Unbeugsanikeil Cleveland ' s findet sich

bei Mc Kinley keine Spur . Mc Kinley wird als Präsident bald

dahin . bald dorthin schweifen , und jeder weiß , waS da ? für
Industrie und Finanz bedeutet . "

Afrika .

Pretoria , I . J »ni . Unter den einflußreichen Personen im
„ Rand " ist «ine Bewegung im Gang , aus dankbarer Anerkennung
für die Freilassung der Gefangenen einen großen Flügel an das

Bolkshospital anzubauen . —

Die Vskslikrophe in Wiosknu .

Der Wiener „ Neuen Freien Presse " gehen sehr eingehende
Berichte über die fürchlerliche » Vorgänge in Moskau zu , aus
denen wir das folgende entnehmen :

Auf dem Wege nach dem Chodinkafelde begegnet mir ein

Wagen , groß und hoch . Er hat einfache Gitter . Die Gitter sind
mit Tüchern behängt , auch der Inhalt des Wagens ist unter
Tüchern verborgen . Ich sah schon vormittags auf dem Wege
nach Chodinka ein solches Gesährle , ich ahnte nicht , daß es bis

zur Höhe mit Tobten angefüllt sei .
Die Katastrophe war schon lange vorüber . Die meisten

Buden waren ganz leer , aber einzelne dicht gefüllt . In Reihen
geordnet , lagen hier , neben einander gescbichtet , je fünfzehn bis
achtzehn Tobte . Vor dem traurigen Todtenhause stand eine
Wache , die den Zutritt nicht gestattete . Nur jene , die gekommen
waren , die Leichen zu agnosciren , erhielten Durchlaß . Mit
solchen kam ich in eine Bude . Welcher Anblick ! Diese Tobten ,
nicht Leichen gewöhnlicher Art , fondern fürchterlich entstellt —
die Gesichter zertreten , Stücke Fleisches herausgerissen , die
Brustkörbe eingedrückt , die Kleider zerfetzt . Lautlos werden
diese Menschenreste nun seit frühester Morgenstunde aufgeladen ,
auf Wagen geschichtet . Still versehen die Braven vom Rothe »
Kreuz heute ihre fürchterliche Arbeit . Langsam fahren die Wagen
der Feuerwehr mit ihre » Todlenladunzen fort . Männer und
Frauen voll Trauer kamen währenddessen unausgesetzt , um nach -
zusehen , ob sie nicht Verwandte in diesem Bereiche des
Todes finden . Ich sah eine Frau , die ihren Mann gesunde »
hatte . Zehn , zwölf Leichen hatte sie schon besichtigt , da erkennt
sie de » Tobte » , den sie sucht . Sie schluchzt , dann hilft sie die
Leiche des Mannes Hinanstragen , ladet sie auf einen Wage » ,
setzt sich daneben und fährt weinend fort .

Eine Theilnehmerin erzählte folgende Einzelheiten :
Mein Mann war aus dem Knäuel nicht herausgekommen .

Ich halte Todesangst um ihn , um so mehr , als ich fand , daß das
Drängen immer größer wurde . Die Leute hatten geglaubt , die
Vertheilnng beginne um 3 Uhr . Sie wollten die ersten sein und
die Vertheilnng früher erzwinge ». Es war ei » fortwährendes
Rufen und Schreie ». Plötzlich schien die Vertheilnng zn be -
ginnen . Die Artelschiks in den Buden waren förmlich eingekeilt .
Sie warfen im Glauben , daß das Gewühl hierdurch kleiner
werde , die Geschenkpäckchcn in die Menge . Jetzt bückten sich die
Leute und fielen , andere stürzten i » Brunnen und Gruben . Es
war enisetzlich . Ein Geschrei und Geheul , wie ich es nie gehört
— ein Ruf von so vielen Tausenden : Karaoul ! Karaoul !
Earaoul ! ( Hilfe ! Hilfe ! Hilfe !) Die Hilse kam aber nicht ,
im Gegentheil , jetzt wurde klar , daß eine Strafe Gottes
über uns losbricht . Es gab schon sehr viele Tobte . Die
Leute umstellten sie und ließen , so weit es anging , ihnen
nichts geschehen , sie nicht berühren und nicht ans sie
trete ». So ist mein Mann gerettet worden . Er legte sich ans

einen Tobten und fand dann eine Lücke , durch die er davon -
kommen konnte . Das Werfe » der Päckchen dauerte noch fort ,
aber nicht mehr von den Artelschiks ; es waren Leute aus dem
Volte in die Bude » gedrungen und warfen die Sachen hinaus
Die Hintenstehenden wußte » vielleicht nicht , was sie machten ;
sie dränglen immer noch wie wahnsinnig vor . Ohnmächtigen ,
die bald Tobte sein sollte », fielen die Geschenkpäckche » auf
den Kops . Manche Leute in der Nähe kamen dadurch zu
vier und sü »s Bechern . Polizei war nicht zu sehe ». Eine Kosaken -
wache kam aus der Höhe herbei , vier Mann . Was konnte » sie
gegen drei Vierlelmillionen ? Sie waren selbst i » Gefahr . Das
große Unglück schien aber die Leute doch zur Einsicht zu bringe ».
Es gab schon Leute , welche die Mensche » zur Ruhe beschworen ,
leider zn spät . Alle diese schreckliche » Szene » von Geschrei ,
Lärm und einem entsetzlichen Hin - und Herstoßen hatten eine
Stunde gedauert . Als die Gefahr am größte » war und diese
Tausende eine große Kugel geworden schiene », ging ans ihr ein
Dampf und Dunst heraus , wie aus einem erhitzten Samovar .
Der Schiveißgeruch wurde unerträglich ; man roch ihn noch viel «
Stunden später .

Um 6 Uhr kamen Wache und Militär . Es ivurde volle
Ordnung schnell geschaffen . Jetzt erst ging der Jammer los
— das Weine », Schluchzen und Wehklagen . Kinder suchte »
ihre Eltern , Eltern ihre Kinder , Männer ihre Frauen ,
Frauen ihre Männer . Zärtlich , drohend , ängstlich , weinend
riefen sie die Namen der Ihren . Einzelne erzählte », wie sie ge -
rettet worden waren ; andere , wie Nachbarn von ihnen ver -
»»glückten , die auf ein Dach , auf das Karuffel oder ans
Wasserfässer gestiegen waren , die einbrachen . Wasser !
Waffer ! Wie «in Tropfen uns gelabt hält « ! I » der
staubigen , stinkende » Luft klebte unsere Zunge am Gaumen .
Die Leiche » , die man im ärgsten Gedränge nicht mehr
schonen konnte , wurden jetzt aus dem Gewühl gebracht .
Die Aermsten gaben etwas von ihrem Gelbe her , zwei oder
vier Kopeken . Man bedeckte die Gesichter der Leichen mit diesem
Gelde , das die Beerdigungskosten decke » sollte . Jeder , der gab ,
machte das Zeichen des Kreuzes . Man war wieder bei Be -
sinnung und Vernunft . Unter de » Tobten waren reiche Frauen ;
eine hatte Brillanten , eine andere eine schöne Uhr . Tie Leute ,
die so viel Opfer brachten , um Brot und Bier zu bekommen .
rührten nichts an . Der Russe ist gntmüthig , und es ist nur ein
Unglück , daß viele Leute sich so vergessen und di «S Unheil ge -
schaffen haben .

Bei unserer Wanderung gelangten wir vor die 140 Häuschen
oder Buden , welche die Geschenke bargen . Vor denselben sieht
man ei » Menschengewühl , das von Kosaken bewacht wird ; durch
dasselbe dringt man mühsam zu dem Schauplatz « des Unglücks .
Er macht im Augenblicke noch den Eindruck eineS Schlacht¬
feldes . Tobte und Verwundete sieht man allerdings nicht
mehr , der Wagen , dein wir begegnet sind , war offen -
bar der letzte , aber auf dem durchwühlten und zer -
stampfte » Boden liegen chaotisch Zöpfe , Stiefel , Schuhe
ailS Stroh , Bast und Saffian , zertretene Körbe für
Proviant , zerdrückte Blechflaschen , Fetzen von Kleider », Strümpfe » ,
rothen Tüchern und Schürzen , die dem Koftüin der russischen
Bauern Farbe geben , Fragmente von Stöcken und Schirmen
Theilweise sind diese Spuren des Unglücks aus Hausen
zusammengekehrt , theilweise liegen sie noch da , wie sie
der Kamps hingeworfen , aus dem dürren , zertretenen
Grase unheimlich herausragend . Lenle , die auS der Stadt
gekommen sind , stehen traurig und einsilbig vor diesen
Spuren menschlicher Kleidung und Geräthschasten . Dichtere
Ansammlungen sieht man vor einem kleinen Graben ; er sollte
zu einer Wasserleitung dienen . Die Bretter , die ihn deckte »,
wurden durch die Menschenhaufen , die darauf geriethen , zerdrückt .
„ Man holte eben 28 Tobte heraus " — sagt man — „vielleicht
liegen noch welche darin . "

D» « Gefahr für die andrängenden Massen wurde auch an -
geblich durch «inen artesischen Brunnen erhöhl , der seit der letzte »
Ausstellung bestedt . Der Deckel brach ein und hierdurch wurden
viele Opfer gefordert . Nach einer Version entstand das erste Gewirr
durch einen Streit einzelner Leute mit den Artelschiks , die sie de-
schuldigten , bei der Vertheilnng nicht gerecht vorzugehen . Noch
während der Katastrophe stürmten die Leute die Buden niit den
Bierfässern , zerschlugen dieselben und tranken das Bier aus
Mützen und Hüten .

Die kleinen Häuser sind einfach ans Brettern zusammen »
geschalt . In ihrem Innern gleichen sie Berkaufsstätten .
Läden für Brot . Hinter den Tischcn für den Bier - Ausschank
war der Platz für die vertheilende » Beamten . Einzelne
von den Häuschen — etwa zwei , höchstens drei — sind zersprengt ;
die Latten stehen heraus , die Dächer sind eingedrückt . Der freie
Raum zwischen ihnen ist nicht groß . Di « Häuser sollten gleich »
zeitig wie ein Wall gegen den Andrang des Volkes dienen . Nun
halte man zwischen ihnen «inen Einlaß gemacht , der von außen
breit , nach innen schmal war ; man glaubte , je zwei Mann
werden au ? demselben auf da ? Feld treten , wo die Betheilung

der Leute erfolgte . Die Armen , die mm hier herein geriethen ,
konnten nicht vor , nicht zurück . Hinter und vor ihnen war eine

lebendige Mauer . Eine Bierlache in der Nähe der Vertheilungs -
Häuser erinnert an den schweren Kampf , der hier gewüthet hat ;
nun wäscht ein graubärtiger Muschik gleichgillig seine Stiesel
darin und sieht apathisch in die Gruppen neben sich.

Das Bild der traurigen Folgen des gestrigen Verhängnisses
— auf dem Friedhofe kann man es in vollen Zügen genießen .
Man empstndet und sieht es , und sein Eindruck legt sich be -
klemmend auf die Brust . Ten Eingang zum Friedhof bildet ein

schöner Garten , reich an Büschen und Bäumen ; sie haben
lange keine solche Bewegung gesehe », wie heute unter ihren

Zweigen zu beobachten ist . Der ganze Apparat des Todes

ist hier lebendig : Todlengräber , Verkäufer geweihter Kerzen .
Geistliche im Ornate für die Leichenmeffen , Lieferanten von

Särgen , die aus Moskau und Umgebung herbeikomme » .
Die Särge sind einfache , glatt gehobelte Schreine , die bala

vier , bald nur zwei Leute , manchmal auch Frauen tragen , die es

sich nicht nehmen lassen , die letzte » Ueberreste ihrer Männer selbst
an Ort und Stelle zu führen . Ab und zu erscheinen auch

Kindersärge , in weiße oder blaue Seide gehüllt , die eine Mutter
oder Schwester schluchzend herbeibringt . Die Träger und die

Särge wandern alle über den ganze » Friedhof zu den : großen
Felde auf der Höhe an seinem Ende . Kein Schatten der
Bäume breitet sich schützend darüber , offen liegt eS vor dem
Strahlen der Sonne dar . Hier ruhen die Opfer von gestern —

paarweise , wie es der Assoziationslrieb der Russen auch für diese
Slätte verlangt . Biel « dieser Leichen liege » in Särgen , viele ans
der Erde , mit einem Leintuch bedeckt , das Haupt frei . Es sind
zumeist Männer mit blonden oder dunkelbraunen Köpfen ,
die mit einer dichten Erdkruste bedeckt erscheinen oder blauroth
die Spuren des Starrkrampfes zeigen , der rn Ersticknngs -
fällen einzutreten pflegt . Während sie still ausgestreckt ,
die Hände über die Brust gekreuzt , daliegen , sind die
Lebenden um sie her um so lauter . Sie iveine », klagen » nd

halten ihr Schnupftuch vor die Nase , um de » penetranten Ge -

ruch , der hier herrscht , abzinvehreu . Ihr Schmerz nimmt oft
ergreifende Formen an . In dem Weinen und konvulsivischen
Lachen , in dem singenden Klagen eines Weibes scheinen
Shakespeare ' sche Akzente lebendig . Ophelia steht im Bauern -
rocke vor uns . Und die Menschen , die der Tod bingestreckt und

welche die Opfer einer kindlich naiven Nengier und

Sucht nach Besitz wurden , zeigen auch jetzt noch in

ihren entstellten Gesichtern die Züge der Gutmülhigkeit deS

russische » Typus . Die Armen hätten «in besseres Laos verdient .
Nebe » diesen Tobte » arbeiten zahlreiche Hände , » m drei Massen -
gräber fertig zn mache » . Man hört ihre Axt den Boden lockern ,
man hört , wie die Särge nnablässig genagelt werden , wie eine

gleichmäßige Stimme das Aufklebe » eines Zettels ans die Särge
gebietet , welche agnoszirte Leichen enthalten ; man hört endlich ,
wie unter Diakonensang der Sarg die Weihe erhält . Es ist eine

Musik de ? Grabes , die an Herz und Nerven geht - - - kein fröh -
licher oder freundlicher Laut .

�« U' kei - Llarfividzken .
Von der Agitation . Genosse Heinrich Schulz anS

Berlin sprach in seiner Eigenschaft alS früherer Volksschnl -
lehrer am vergangenen Sonnlag m einer überaus gut besuchle »
Volksversammlung in Z i e l e u z i g über das Thema : „ Tie
Jugenderziehung im kapitalistischen Klaffenstaat . " Von den

zahlreich anwesenden Gegnern fand keiner den Muth , dem

Referenten entgegenzutrete ».

Ttralsunder Wahlkreis - Konferenz . Am I. Pfingst -
feiertage fand in Stralsund i » de » „ Drei Kronen " unsere dres -
jährige Konferenz für de » hiesigen Wahlkreis statt . Anwesend
waren 22 Delegat « aus 16 Ortschaften . Hauptsächlich war
Rügen mit 13 Orlschafteu vertreten . In der Vormittagssitzung
sprach Genoff « Genzen - Stralsund über de » Stand der Bewegung
im hiesigen Kreise . Nachmittags sprach Genosse Knappe - Etetti »
über die Verfassung des Deutschen Reiche ? . Z » m Krei ? «
Vertrauensmann wurde Genosse Benzen - Stralsund gewählt .
5' / , Uhr nachmittags wurde die zweit « Konserenz mit einem Hoch
auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Ans einer Konferenz im Wahlkreis Hann » wurde be »

schlössen , von einer Delegation nach dem inUrnalionalen Kongreß
>n London abzusehen , dagegen will ma » einen angemessenen Antheil
der Kosten für eine gemeinsame Beschickung aus den Wahlkreisen
Fraiikfiat . Höchst - Nsingen und Wiesbaden übernebmen . Im
weilereu Verlauf der Debatte wnrde die Gründung eines

eigenen Organs für Hanau in Erwägung gezogen . Die An -

gelegenheil wurde aber bis zur nächste » Parteikonferenz vertagt .
— Unseres Wissens bedürfen sämuitliche im Maingau erscheinenden
Blätter der sehr lhätige » Unterstiitznug der Parteigenossen , und
iväre eS deshalb zu wünschen , daß sich unsere Genosse » die Sache
ziveimal überlege », eh « sie ei » neues unterslütznugSbedürjliges
Blatt gründe » .

Vo » Liebknecht ' » SlgitationSreise wird un ? an ?

Edinburgh geschrieben : An » 26 . Mai sprach Liebknecht in

Glasgow in der City Hall , einer geräumigen , etwa 6000 Per -
sonen fassenden Halle , die bis auf den letzten Platz besetzt war .
Er entwickelte die Entstehnng des Sozialismus in Deutschland ,
die Fortschritte desselben in Frankreich , die Jnteriiatioiialität
des Kampfes zwischen Kapital und Arbeit und die kapitalistischen
Wurzel » der Kolonialpolitik . Di « Rede wnrde mit außerordeut -
licheni Beifall aufgenommen und » durch zwei Resollltionen
»»terstützt , die der Befriedigung über Liebknecht ' S Er¬
scheinen in England und de » Gefühlen internationaler Brüder -
lichkeit Ausdruck geben . Aehnlich verlief am 27. Mai ein

Meeting in Edinburgh , dem der Reverend Glasse von Ol »
Greysriars , der aus der Zeit der Coveuanter berühmten alten
Kirche präsidirte . Auch verschiedene andere Geistliche watren in
der Versammlung , die sämmtlichen Aussührungen Liebknecht ' S
mit gespannter Aufmerksamkeil folgten . Auch hier wurden
sympathisch « Resolutionen angeiiomme » . Beide Meetings waren
sowohl von Anhänger » der Sozial Demokratie Federation als
auch der Jndependeut Labour Party und Trades - Uniomsten
besucht .

Am 29 . Mai sprach Liebknecht in Bradford , Central
Hall , vor 1500 Zuhörer » . Die Versammlung akklamirte »ine

Resolution zn gnnste » des Programms der internationalen Sozial -
demokratre und verlief glänzend . Am 30 . Mai wurde in
Manchester , der alten Kapitale deS Freihandels , Liebknecht «in
von etwa 250 Personen besuchtes Bankett gegeben und Liebt , recht
auf das herzlichste begrüßt . Verschiedene Tischredner beronten
mit Nachdruck die Nothivendigkeit des Zusammengehens der Ar -
beitcr aller Parleischattirungen und aller Länder . Liedknecht
wurde auf dem Bankett eine äußerst kunstvoll auigefnvrl «
Adresse überreicht , deren Unterschristen mehr als hnn -
dert Korporationen Lancashire ' S repräsentirten . Sodann
war die Free trade Hall , der historische Versa » , m-
lnngsort für alle politische » Bewegungen , die Manchester jseil
Cobden und John Bright durchgemacbt hat , am 31. der Schau -
platz einer Riesenversammlung von 5000 Köpfe » unter der Leitun ,
Dr . Aveling ' s . Alle Redner apostrophirten unter tosendem
Beifall die Menge als berufe », aus Manchester , dem Mittelpunkt
Lancashire ' s , der industriellsten Gegend Englands , das feine »
Namen de » entschiedenste » Aeußeruiige » des Kapitalismus ye -
gebe » habe , den Mittelpunkt einer neuen Bewegung , des Zu -
sammenschlusses der Proletarier , der englische » Sozialdemokratie
u machen . Die Versammlung resolvirte ferner gegen den Ver -
»ch der Stadtverwaltung , das Recht aus Meetings in einem

öffentlichen Parke der Stadt , wie kürzlich geschehen , auf uugesctz -
liche Weise zu hindern . Liebknecht verließ die Hall « unter nicht
endendem Beifall .



Polizeiliches . Gerichtliches te .
— Sächsisches . Groben Unfug sollen anläßlich der

Ehrung der Maigefnllenen in Dresden die Genossen Richard
Zimmermann und Moritz Lange begangen haben . Sie
rverden beschuldigt , am 9. Mai auf dem Dresdener Trinitatis -
Zlirchhofe zwei Kranze mit rothen Schleifen niedergelegt , dadurch
aber die „öffentliche Ordnung gestört " zu haben . Wacklige
Ordnung ! Das Verbrechen erheischte Geldstrafen von 1( 10 beziv .
7d M. Die also beglückten Genossen werden gegen die Straf -
Mandate aus richterliche Entscheidung antragen . Wenn auch
von den sächsischen Richter » nicht viel zu hoffen ist , so könne »
wir uns doch kein besseres Agitationsmittel wünschen , als eine

derartige Verhandlung .
— Zwickau . I . Juni . Heute Vormittag wurde vom

hiesigen Landgericht der Redakteur K. Keil vom „ Sächsische »
Volksblatt " wegen Beleidigung des Gesamintministeriums zu vier
Monaten Gefängnisi verurlheilt . Es handelte sich um denselben
Artikel gegen die sächsische Landtags �Wahlrcchtsvorlage , der
zuerst Anfang Februar in der „ Sächs . Arbeiter - Zeituug " erschien
» nd wegen dessen Genosse Wit Irisch in Dresden bereits zu
drei Monaten Gcfängniß verurtheilt worden ist . Es soll in dem
Artikel den Minister » Mangel an Energie und Dummheit vor -
geworfen worden sein . Der Staatsanwalt gab , wie auch das
Gericht , zu , daß der Angeklagte sich als Staatsbürger in
seinen Rechten bedroht gefühlt haben könne und bei
Vertheidigung dieser Rechte die Interessen der sozial -
demokratischen Partei und seine eigenen gewahrt habe , aber die
Form und Ausdrucksweise sei besonders an zwei Stellen des
inkriminirten Artikels strafbar auf grund der ILö und 189 .
AlS strafmildernd komme ferner die erregte Zeit , in welcher der
Artikel geschrieben und veröffentlicht worden sei und der Umstand
in detracht , daß der Angeklagte den Artikel nur nachgedruckt
habe , als strafverschärfend die 2 Vorstrafen des Angeklagten
wegen Beleidigung ( lv M. Geldstrafe resp . 4 Wochen Gefänglich ) .
Herr Rechtsanwalt Schumann auS Plauen führte eine sehr ge «
schickte Vertheidigung .

Sozittle Uvbevjtchk .
Tie Bäckercivcrordniing tritt nack Bekanntmachung des

Polizeipräsidenten von Berlin , die der „ Nat . - Ztg . " zugegangen
ist , am 1. Juli in krast . Eine Ausstthrungsanweisuiig des
Handelsministers , welche wir morgen zum Abdruck bringen
werden , giebt Bestimmungen n. a. über die vorzunehmenden Re -
Visionen , welche den Ortspolizeibehörden und neben diesen den
Gewerbe - Aussichtsbeamten zustehen .

Gvmevkschttftltches .
Ter deutsche Branerkongrest tagte am 27. , 28 . und

29 . Mai in München . Zu demselben sind S1 Delegirte er -
schienen , welche 95 Zahlstellen , darunter 17 bayerische , vertreten .
Dem Bericht des Hauptvorstandes ist zu entnehmen , daß der
Verband sich dieses Jahr um 1800 Mitglieder vermehrt bat und
die Zahlstellen von 54 aus 70 gestiegen sind . Nach dem Bericht
des Hauptkassirers beliefeu sich die Einnahmen vom I . April
1895 bis 31 . März 1399 auf 30 670,05 M. . die Ausgaben auf
27 186,35 M. , so daß ein Bestand von 3483,70 M. verbleibt .
Für den Unterstütznugsfonds sind 2003,03 M. eingegangen , wovon
1732,1 1 M. ausgegeben wurden , so daß der Bestand am 31 . März er .
261 , 79M . betrug . Bei dem Puiikt „ Presse " fand eine lebhafteDiskussion
statt . Während der Redaktion und Expedition volle Anerkennung
gezollt wird , wurden die eingesandten , oft sehr langathmigen
Bersammlnngsberichte sehr stark kritisirt . Die „ Brauerzeitiing "
hat zur Zeit eine Auflage von 7500 Exemplaren . Den streikenden
Schäfflern Münchens bewilligte der Kongreß «ine Unterstützung
von 300 M.

Der zweite Sitzungstag des Kongresses wurde mit der Be -
rathuug der zahlreich vorliegenden Statiilenabänderungsanträge
eingeleitet , von denen u. a. nachstehende zur Annahme gelangten : Der
Verbmidstag empfiehlt , daß an jenen Orten , wo ein Zusammengehen
zwischen den Brauern und den Hilfsarbeitern unthunlich erscheint , die
Hilfsarbeiter sich selbst organisiren und als Sektionen dem Ver -
bände beitreten sollen . Die Einzelmilglieder , welche sich in einem
Orte oder in der Nähe eines Ortes befinde », wo eine Zahlstelle
ist , haben sich dieser anzuschließen . Ausgenommen hiervon sind
nur solche Mitglieder , denen dies mit Rücksicht aus ihre Stellung
unmöglich erscheint .

Die Verbandstage finden alle zwei Jahre statt , jedoch ist der
Hauptvorstand mit dem Ausschnffe ermächtigt , einen Verbandstag
früher einzuberufen , wenn in einer Urabstiinmuiig die Hälfte der
Zahlstellen sich dafür ausspricht . Fürdie ausfallendenVerbaiidstage
sind von den Zahlstellen drei Delegirte zu wählen , welche Bücher
und Kasse des Hauptvorstandes zu prüfen haben . Mitglieder ,
welche vom Militär entlassen werden , können in ihr früheres
Verhältniß zum Verbände wieder eintreten , wenn sie sich
14 Tage nach Erlangung von Arbeit bei der nächsten Zahlstelle
melden .

Zum Streikreglement wurde die Ansammlung eines Streik -
fonds . sowie die Erhebung einer Extrasteuer zur Unterstützung
bei Streiks und Aussperrungen beschlossen . Tie Errichtung
einer Kranke » - Zuschußkasse wurde abgelehnt , dagegen
eine Resolution angenommen , der zufolge jede Zahlstelle
da . wo es möglich ist , eine solche Krankenkasse errichten soll bezw .
errichten kann .

Der Kongreß beschließt , daß der deutsche Brauerverbaud
seine Mitgliedschaft zur Generalkommission der deutschen Gewerk -
schasten auch serner beibehält und wählt den Kollegen Dellinger -
Hannover als Vertreter zur Generalkommission .

Hieraus referirte Klein - Hamburg über : Die Arbeitszeit -
Verkürzung und das Bestreben der Brauereien , billige
Arbeitskräfte anzustellen . Zur Diskussion , die an » dritten

Tage stattfand , stand gleichzeitig ein Antrag aus

Düsseldorf , wonach bei Lohnforderungen oder Streiks
für die ungelernten Arbeiter , welche Brauerarbeit ver -
richten , derselbe Lohn zu fordern ist , wie für die gelernten Ar -
beiler , sowie weitere Anträge aus Chemnitz und Hamburg , betr .

Beseitigung bezw . Zahlung der Ueberstunden und der Sonntags -
arbeit mit einem Lohnzuschläge von 25 bezw . 50 pCt . und Zluf -
stellung der Forderung auf Einführung des Zehnstundentages
als Maximalarbeitstag seitens aller jener Ziveigvereine und

Zahlstellen , die ihn noch nicht haben . Diese Anträge wurden auf
grund einer von Wiehle - Hannover eingereichten und von den

Deligirten Gerhards - München , Klein - Hamburg und Schulz .
Karlsruhe befürwortete » Resolution abgelehnt , da diese
Forderungen selbstverständlich sind und es auch jeder
einzelnen Zahlstelle überlassen bleiben muß , den Verhältnissen
in den einzelnen Orten und Betrieben entsprechend vorzugehen .
Nachdem ein Antrag Gerhards - München , den Sitz des Verbandes

nach München z » verlegen , trotz eingehender Begründung durch
den Antragsteller abgelehnt worden war , wurde beschlossen , den

Sitz des Verbandes in Hannover zu belassen . Als Haupt -
Vorsitzender , Hauptkassirer und Redakteur wurde Wiehle - Hannover
wiedergewählt und wird demselben auch serner eine besoldete

Hilfskraft beigegeben . Ferner wurde der 700 Mitglieder starken
Zahlstelle München zur Anstellung eines besoldeten Vertrauens -
mannes ein Monatsznschuß von 40 M. bewilligt . Der Verbands -

auSschuß wird wieder nach Berlin , die Rechlsschntz - und Preß -
kommission nach Frankfurt a. M. verlegt . Der nächste Verbands -

tag findet in Stuttgart statt .

Die Tarifverhandlungen der deutschen Buchdrucker
haben zu einem scharfen Konflikt zwischen der Redaktion des

„ Correspondent " und dem Verbandsvorstand geführt . Letzterer
beabsichtigt , den Redakteur Wasch seines Postens zu entheben .
Dieser bestreitet aber dem Verbandsvorstande eine dahingehende
Befugniß , da blos die Generalversammlung über die Besetzung
des Redakteurpostens zu bestimmen hat . —

Di « Buchdrucker in Frankfurt a. M. nahmen in
einer gut besuchten Versammlung bezüglich der vereinbarten

Tarisgemeinschaft folgende Resolution an : „I . Die heutige
Biichdruckergehilfen - Versammlung erkennt die in Leipzig resp .
Berlin vereinbarten Tarifabmachungen nicht an , da dieselben ,
wenn sie zur Durchführung gelangten , nur die deutschen Gehilfen
zersplittern würden und kein richtiger Kollege solche Todtengräber -
Arbeit an dem Verbands ausüben kann . Die Versammlung
erwartet , daß der Gehilfenvertreter von Frankfurt - Hessen
sein Mandat niederlegt und daß die gesammte Kollegenschast
Deutschlands die Tarifabmachungen als ihrer unwürdig zurück -
weist . "

2. „ Die heutige Buchdruckerversammlung spricht dem Re -
dakteur des „ Correspondenten " , Kollegen G a s ch , den Dank aus

für sein leider sehr spät , aber hoffentlich noch zur rechten Zeit
gekommenes offenes , männliches Austreten in der Leipziger Ver -

sammlung . Sie erwartet , daß er auch in Zukunft ohne Rück -

ficht auf sonstige Persönlichkeiten den „ Correspoudenten " durch
eine unparteiische Haltung zum Wohle der ganzen Gehilsenschaft
leitet . "

Achtung , Metallarbeiter ? Die Aussverrung der Arbeiter
der Metall waarenfabrik A. Fleck Söhne , Amsiuk -
straße 31 Hamburg , dauert unverändert fort . Einer am
30 . Mai bei Herrn F�ck vorstellig gewordenen Kommission
gegenüber erklärte Herr Fleck , daß er sich auf nichts einlassen
könne , da er die Sache dem Industriellen Verbände übergeben
habe . Bis jetzt ist es der Firma noch nicht gelungen , Arbeiter
heranziehen . Die Stimmung unter den Ausgesperrten ist gut ,
sie hoffen zuversichtlich auf den Sieg , wenn Zuzug von allen
Metallarbeitern nach Hamburg ferngehalten wird . Alle An -

fragen und Sendungen sind zu richlen an H. Meyer , pr . Adresse
F. Lülh . Amstnkstr . 13.

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

Der Streik der Berliner Blumentopfdreher währt be -
reils 5 Wochen . Außer den 13 abgereisten Kollegen befinden sich
noch 19 Mann im Ausstand , welche entschlossen sind den Kampf
fortzusühreu . Vemerkenswerth ist , daß die Firma Krüger , Schönhauser
Allee , welche sonst mit 16 Mann arbeitete , trotz lebhaftester An -

strengung nur 6 Mann als Ersatz für die Streikenden finden
konnte . Unter den letzteren befinden sich ein Restauratenr und ein
Besitzer eines Porzellanivaareii - Geschäfts ( ehemalige Scheiben -
löpfer ) . die den Streik der Scheibentöpfer benutzen , um ihre Kunst
nach langer Zeit wieder einmal auszuüben . ( Unglaublich ! Red . )
Wir bitten unsere Kollegen im Lande , den Zeutralvorstand des

Allgemeinen Vereins der Töpfer und Berussgenossen Deutschlands
durch besondere Sammlungen in den Stand zu setzen , die

Unterstützungen an streikende Kollegen regelmäßig erfolgen lassen
zu können . Zuzug nach Berlin ist streng fernzuhalten . I . A. :
F. Kaulich .

Der Leipziger Klcmpnerstreik ist erfolgreich beendet .

Die Lohnbewegung der Leipziger Bauschlosser ist in -
folge wesemlicher Zugeständnisse der Innung ohne Streik im
wesentlichen beendet . Die Mitglieder der Innung sind bereit .
dem geforderten Zuschlag von 30 pCt . auf Ueberstunden zuzu -
stimme » und einen Mindestlohn von wöchentlich 15 bez. 21 M.

zu zahlen , die Frage der Erhöhung des Akkordlohn ? um 15 pCt .
vorläufig noch offen zulassen , sie erklären im übrigen , zu weiteren

Verhandlungen mit der Gehilfenkommission bereit zu sein . In -
folge dieses entgegenkommenden Verhaltens der Innung beschloß
die Versammlung der Arbeiter , von einem allgemeinen Ausstand
abzusehen und im Nothfalle die Arbeit nur in denjenigen Werk -
stelle » einzustellen , deren Inhaber sich den Gehilfeusorderungen
gegenüber absolut ablehnend verhalte ».

Streik der Bremer Speicherarbciter . Die „ Weser Ztg . "
meldet : Wegen Lohndiffereuzen haben die Arbeiter der hiesigen
Getreide - Spediteure gestern die Arbeit eingestellt ; die Eni -
löschuug der hier liegenden Getreidedampfer stockt deshalb . Die

Entlöschung des am Sonnabend mit 4000 Tonnen Getreide ein -

getroffenen Dampfers „ Kingtor " , welche gestern beginnen sollte ,
konnte bis jetzt nicht angefangen werden . Bis Mittag ist keine

Einigung zwischen den Spediteuren und Arbeitern erfolgt .

In der Nordwestdeutschen Zeitnna in Bremen be -
findet sich ein großer Theil des Setzerpersonals im Slusstande .
Ueber die Ursache der Differenzen giebt ein Flugblatt folgende
Gründe an : „1. Will man das Personal auf ein Minimum
herabsetzen , welches nicht im stände ist , die Arbeit zur rechten
Zeit fertigzustellen , außer es müßte die Arbeitskraft bis auf ' s
Aeußerste ausgenutzt werden . 2. Sind den Gehilfen Beweise in die

Hände gekommen , daß dieGeschäftsleituiig in einem Fachblatte unter
einer Deckadresse Gehilfen zu 20 M. suchte , und ist doch der orts -
übliche Mindestlohn für Setzer 22 . 50 M. hier . Es geht aus vor -
stehendem zur genüge hervor , daß die Geschäftsleilung mit der

Absicht umgeht , die jetzt vorhandenen Gehilfen nach und nach zu
entlassen , um dieselben durch billigere Arbeitskräste zu ersetzen .
3. Wurde ein verheiratbelcr Maschinenmeister gemaßregelt , welcher
im Auftrage seiner Kollegen die Wünsche und Beschwerden der -
selbe » vorbrachte . Die Forderungen der Gehilfen zu den vor -
stehenden drei Punkten hat die Geschäftsleilung rundweg ab -
gelehnt und haben dann 18 Setzer , 1 Maschinellmeister und der
Stereolypeur die Arbeit verlassen . Die Geichäftsleitniig hat
noch erklärt , daß man bereits 20 Mann engagirt habe . Es ist
dies ein sicherer Beweis , daß man das alte Personal abdanken
wollte .

Der Streik der Maurer von Gera und Umgegend
dauert unverändert fort . Auf die winzige Forderung von 32 Pf .
Mindestlohn pro Stunde und zehnstündige Arbeitszeit verhalten
sich die Meister nach vierwöchentlichem Streik noch immer ab -
lehnend . Sie suchen unter den gewöhnlichsten Mitteln Streik -
brecher heranzuziehen . Vor dem Streik wurde von 25 —32 Pf .
pro Stunde bezahlt bei eljstiindiger Arbeitszeit . Wenn der Zuzug
streng ferngehalten wird , tzoffen mir in allerkürzester Zeit mit
unserer Forderung durchzukommen . Die Streikkommission der
Maurer von Gera und Umgegend . I . A. : Karl Tonndorf ,
Goldner Adler .

Die Dachdecker - Gehilfe » der Firmen Georg Henkel und
Friedr . Müller in L u d w i g s h a f e n sind in den Ausstand
getreten . Beide Firmen lehnten die sehr minimalen Forderungen
der Gehilfen ab . Zuzug » ach Lndwigshafen ist strengstens sern -
zuhalten . Briefe und Sendungen sind zurichten an Wendelin
Keiper bei Schaich , Mundenheimerlandstraße , Ludwigshasen .

Bo » den Offcnbachcr Stcklmacheru befinden sich nur noch
sieben im Ausstand . Von den vier in betracht komnieiiden Fa¬
briken hat eine die Forderungen bewilligt und ein « neugegründete
Fabrik gab gleichfalls dem Verlangen der Arbeiter statt . �

In der Nöder ' schru Herdfabrik in D a r m st a d t haben
sämmtliche Arbeiter , Gießer , Former und Schlosser die Arbeit

wegen Lohndiffereuzen eingestellt .

Die Londoner Bäcker haben mit einer ähnlichen Illoyalität
der Bäckermeister zu rechnen , wie die Berliner Koiifektions -
schneider mit der der Konfektionäre . Das von beiden Seiten
angerufene Schiedsgericht der Londoner Handels - und Gewerbe -
kaminer hatte einen Minimalloh n und eine wöchentliche
Maximalarbeitszeit festgesetzt . Darauf nahmen indeß eine große
Anzahl von Meistern gar keine Notiz von dieser Entscheidung .
Am Soniinbeiid Abend fand deshalb in London eine große Ver -
sanuulnng der Bäckergeselleu statt , in der der Sekretär der Ge -
werkschaft der Bäcker John Jen lins mittheilte , daß an
4000 Bäckermeister eine Aufforderung ergangen sei , den Be -
stimmüiigen des Schiedsgerichts uachzukommeu . Gleichzeitig sei
ein Rundschreiben an die Bäckergesellen abgegangen , sie möchten
mittheilen , ob die Bestimmungen durchgeführt seien , oder wie
lange Arbeitszeit in ihren Betrieben sei und was für Lohn sie

erhielten . Nach Eingang der Antwort würde das Streikkomitee
weitere Vorschläge machen .

Vom Londoner Banhandwerker - Streik wird gemeldet .
daß noch 5000 Tischler und Zimmerleute , 4800 Handlanger ,
500 Putzer , 1500 Maurer und 250 Maschinisten ausständig sind .

Von bürgerlicher Seite wird noch berichtet : Am
Sonnabend unterhandelte der Zentralverband , der Bau -

nieister wieder mit dem Gewerkverein der Zinunerleute und Tischler .
Beide sehnten sich nach Frieden . Die Meister haben längst die

Forderung von ca . 13 Pf . Lohnerhöhung die Stunde zugestanden .
Dieselbe soll sogar sofort in krast treten . Nur auf die Aus «

schließung der Nichtgewerkvereinler wollen sie
nicht eingehen . 133 Meister haben auch diesen Punkt bewilligt .
Die Mehrzahl derselben sind natürlich kleine Geschäftsleute , die
einen längeren Kampf mit ihren Aibeitern ebensowenig aushalten
können wie die letzteren . Die Putzer erhielten 21 M. jeder .
die Handlanger über II M. , die Zimmerleute und Tischler je
16 M. , die Maurer 20 M. Von den 3000 Putzern , welch «
die Arbeit niederlegten , um Penuy die Stunde mehr Lohn und
neue Arbeitsbedingungen zu erlangen , sind jetzt nur noch, wie

schon oben angegeben . 500 ausständig . Bis jetzt haben 108 Meister
die Forderungen der Putzer bewilligt .

Der englische Gewerkverein der Seeleute und

Heizer fordert eine Lohnerhöhung von 10 M. den Monat für
die Heizer . Jetzt beträgt der Lohn 60 M.

VevskumnUmgen .
Zwei öffentliche Bersaiumlungen der Schuhmacher

ivaren zum 1. Juni von der Agitationskommisston einberufen ,
die sich beide eines sehr guten Besuchs zu erfreuen hatten . In
der Versammlung bei Cohn , Beuthstraße , referirte Ha mm acher
über „ Die Lohnkämpfe der Gegenwart und die augenblickliche Lage
der Lohnbewegung der Schuhmacher " . Eingehend beleuchtet « der

Redner die Kämpfe der verschiedenen Berufe des In - und AuS -

landes in der letzten Zeit , ihre Ursachen und Folgen sowie die

fast immer gleichartigen Begleiterscheinungen , welche sich bei den

derzeitigen Bewegungen bemerkbar machten . Wie überall , so hat sich

auch bei dem Streik der Schuhmacher gezeigt , daß in dem Augenblick ,
wo es gilt die Arbeiter zu bekämpfen , die gegenseitige
Befehdung der Unternehmer aufhört , der Antisemit mit dem

Inden , der Kapitalist mit dem Kleinmeister liebäugelt und diese

Herren sich ungeachtet des sonstigen Konkurrenzneides zusammen -
jchließen , um den Arbeitern entgegenzutreten . Trotzdem war »S

aber doch den Schuhmacher » durch ihre Solidarität möglich , nach
fünfwöchiger Dauer des Kampfes dedeutende Erfolge zu erringen ,
sodaß der Obermeister derJnnung Veranlassung nahm , mit derLohn -
kommisstou zu verhandeln , um sie zu der Aushebung de ? Streiks

zu bewegen , da nach seinen eigenen Ausführungen der Ring ge -
sprengt und die Arbeiter einen Sieg auf der ganzen Linie zu
verzeichne » haben . Versprochen wurde den Arbeitern die Abschaffung
der schwarzen Liste , theilweise Entlassung derjenigen Schumacher ,
welche während des Streiks gearbeitet haben , und die Zurücknahm «
der Beschlüsse , nach welchen die Streikenden entlassen und bei anderen

Meister » innerhalb sechs Monaten nicht wieder eingestellt werden

sollten . Bewilligt haben bisher 43 Geschäft « mit ungefähr
440 Gesellen die gestellten Forderungen , im allgemeinen einen

Zuschlag von 75 Pfennig bis 1 Mark , was einen durchschnitt -
lichen Mehrverdienst von 3 Mark wöchentlich bedeutet . Sieben

Geschäfte zum theil kleinere haben noch nicht bewilligt bezw . ist
eine Verständigung noch nicht erzielt worden . Ein Theil der

betreffende » Arbeiter ist bereits abgereist und hat anderweit Ar -
beit gesunden , sodaß von den 90 Arbeitern , die von den 7 Geschäften in

betracht koniuien , nur noch 40 sich im Streik befinden und zu
unterstützen sind . Wie von dem Referenten , so wurde auch von den

Diskussionsrednern aufgefordert , den Beschluß , welcher besagt ,
daß der Zuschlag bis aus weiteres an die Kommission abzuliefern
ist . hochzuhalien , um die Streikenden genügend unterstützen zu
können , damit sie nicht nothwendig haben , Streikbrecher zu
iverden . Gerügt wurde das Verhalte » der Arbeit « « in einzelnen
Geschäften , ivelche ihren Verpflichtungen bisher nicht in

ivünschenswerther Weise nachgekommen sind . Außerdem
sind der Komiuission nicht von allen Geschäften Mittheilungen

zugegangen , ob und wie viel bewilligt wurde und soll die ? d«S-

halb nachträglich geschehen und gleichzeitig der Kommission die

bewilligten neuen Tarife zugesandt werde » . Da die Lohn -
erhöbunge » verschiedenartig sind , so soll späterhin eine Regelung
stattfinden , uni einheitliche Preis « zu erzielen . Beschlossen
wurde sodann , den allgemeinen Streik aufzuheben und über folgende
Geschäfte , die sich bisher nicht bequemt haben , die Forderungen zu
bewillige », die Sperre zu verhänge » . Breitsprecher , Neue

Wilhelmstr . 13 ; Herzberg , Friedrichstrnße ; Schumann ,
Ka- Istr . 40 ; Schumann in Firma Frost , Dönhofplatz ; Heinrich
M ü Her , Potsdamerstraße ; Bock . Frauzösischestraße , Pap « ,
Kochstr . 5; Kath , Neue Wilhelmstr . 8; Böttinger , Kanonier »

straße 1.

In der Versammlung bei Grnndek , Brunnen «

straße 188 , referirte Lange , der die Mißstände , welche sich
in der letzten Zeit in den Filzschuhfadriken bemerkbar

machen , erörterte und als Mittel zur Abschaffung der -

selben den Anschluß an die Organisation empfahl . In
der Diskussion . an der sich mehrere Redner betheiligten ,
wurden noch verschiedene Vorkommnisse in den Fabriken kritisirt
und gleichfalls zum festen Zusammenschluß aufgesorderl . Hierauf
wurde folgende Resolution angenommen : „ Die Versammlung
erkennt an , daß die Arbeiter in der Filzschuhbranche unter sehr
mißlichen Verhältnissen zu leiben haben und verpflichtet sich deshalb
mit aller Macht zu versuchen , dieselben zu ändern , indem sie alle
Kollegen auffordert , sich zu organisiren » » d dem Verein der deutschen
Schuhmacher beizutreten , » m dann in eine Lohnbewegung «in -
treten zu können . " Hierauf wurde bekannt gegebe », daß der
Streik bei Unger , Blunienstraße , zu gunsten der Arbeiter be »

endet ; hingegen der Streik bei Erpel noch nicht beendet ist .
Die Siluation für die Streikenden ist sehr günstig .

Die Schneider und Schiieideriniien der Kostiimbranche
hielten am Mvntag eine öffentliche Versammlung ad . Fräulein
I e n t s ch referirte über die Frage : „ Was haben wir zu thnn ,
um unsere im Streik errungene Forderungen zu erhalten . Di «
Rednerin betonte vor allem die Jnleresseugcmeinschafl der männ -
lichen und weiblichen Arbeiter und wies auf die Rothwendigkeit
einer feste » Organisation hin , die allein im stände sei , nicht nur
das Errungene festzuhalten , sondern auch zu geeigneter Zeit
weitere Schritte zur Besserung der Lage der Kostümschneider und
Schueideiinnen zu unlernehnien . Nachdem sich verschiedene Redner
in ähnlichem Sinne geäußert , ivurde beschlossen : Die AgitationS -
kommission möge sich mit den Rollegen der eiuzelneti Werkstellen
behufs Wahl eines Werkstattdeputirten in Verbindung setzen , um
auf diese Weise zunächst «ine rege Werlstattagitation zu ent -
falten .

Depeschen und letzte ZlachVichten .
Moskau , 2. Juni . ( B. H. ) Bei dem großen Unglück am

Sonnabend sind , wie erst jetzt festgestellt ist , viel mehr Kinder ,
als zuerst angenommen , umgekommen . Es sollen dies weit über
1000 Kinder sein . Die Katastrophe wurde durch die herrschende
Windstille uno durch «ine furchtbare Hitze befördert , die zahlreiche
Hitzschläge hervorrief .

« nkarest , 2. Juni . ( B. H. ) Das Verfahren gegen den
Blerropoliten - Primas erregt hier großes Aufseyen und Kr -
bitteruiig , and man befürchtet Kundgebungen , weshalb von der
Behörde Vorsichtsiiiußregeln getroffen werden . Die erbitterte
Eli » » , »iii « gegen di « Regierung , welche sich auf die Seite d »
Synode gestellt hat , wird von der liberalen Partei auszunützen
versucht .

Beraultvortlicher Redakteur : Angnst Jacobel ) , Berlin . Für den Jnseratentheil veraulwortlich : Th . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von Mar « adina in Berlin . Hierzn » Beilagen
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MeiLzskÄg .
SS. Sitzung vom 2. Juni löge . 2 u h r.

Am Tische des Bundesrathes : von Boetticher ,
von Marschall , Graf Posado wsky .

Präsident v. B u o l : Indem ich die Herren nach dem
Pfingstieste begrüße , eröffne ich die Sitzung .

( Die Bänke sind sehr mäßig besetzt )
Auf der Tagesordnung steht die erste Berathung des Entwurfes

eines Nachlragsetats für 1396/97 , welcher Nachforderungen
enthält wegen Uebernahme des Schutzgebietes von Nengninea
in die Reichsverwallung , wegen der Vergrößerung der Dienst -
wohnung des Staatssekrelärs des Auswärtigen Aims , wegen der
Repräsentation des Reiches bei den Krönungsfeierlichkeiten in
Moskau und wegen Anlegung einer neuen ( vierten ) Telegraphen -
verbiudung mit England . Die Ausgabe » für das Schutzgebiet
Südivest - Afrika sind bereits vor Psingsten erledigt worden .

Abg . Haffe ( natl . ) : Ich setze voraus , daß der Nachtrags -
etat der Budgetkommission überwiesen wird und beantrage dies
namens meiner Freunde . Wiederholen möchte ich meinen Wunsch
bezüglich der Unterstützung der deutschen Schulen im Auslande ,
die ich schon früher angeregt habe . In bezng auf das Schutz -
gebiet der Neuguinea - Kompagnie wird das Reich , wie
bei den anderen Schutzgebieten , sich nicht der Aus -
gäbe entziehen können , die Verwaltung zu übernehmen .
Aber in diesem Augenblick in der Form eines Nachtrags -
etats diese Dinge zu regeln , scheint mir bedenklich ; wir
werden vielleicht im nächsten Winter an diese Regelung heran -
treten können .

Abg . Müllcr - Fulda ( Z. ) bemängelt den ungenügenden Inhalt
der Denlschrift über die Nenguinea - Angelegenheit . Er hält an -
gesichts der hohen Verbindlichkeiten , die das Reich eingehe und
der geringen Vortheile für dasselbe aus dem Vertrage eine genaue
Prüfung für dringend nöthig .

Abg . Barth ( frs . Vg. ) hält den Vertrag mit der Neuguinea -
Kompagnie ebenfalls für bedenklich . Kenner behaupteten , daß es
uirthschaftlich nicht möglich sein werde , diese Kolonien auf die
Dauer zu halten . Die Gesellschasten würden ihre Thätigkeit
schließlich ganz aufgeben , wenn nichts mehr zu holen sein werde
und das Reich werde wie in den anderen Kolonien aus
nationalen Rücksichten die ganze Sache übernehmen müssen .

Der�Vertrag führt dahin , daß alle Lasten auf das Reich ab -
gewälzt werden , während alle Aktiva der Neuguinea - Kompagnie
verbleiben , welche sich alle möglichen Dinge vorbehalten hat .
Aber nicht die Mängel des Vertrages veranlassen den Redner
und seine Freunde zur Ablehnung der Vorlage , sondern lediglich
die Gefahr , daß das Reich verpflichtet werden könnte , die ganze
Kolonie zu übernehmen . Es könnte die Frage entstehen , ob nicht
Neuguinea lieber ganz aufgegeben werden sollte , mindestens sollte
man es bei den Zuständen belassen , wie sie sind , wenn sie auch
noch so mangelhaft sind .

Abg . Graf Arnim ( Np. ) : Neuguinea hat noch gar nicht
seine Vortheile offenbart . Es ist eine Expedition in das Innere
gemacht worden und es ist festgestellt worden , daß das Land
eine üppige Vegetation hat . Die Reden des Herr » Bamberger
haben bewirkt , daß Samoa aufgegeben wurde ; heut
wird es vielfach bedauert werden , daß dadurch die be -
denkliche » Zustände entstanden sind , welche jetzt dort herrschen .
Wir sollen jetzt Neuguinea aufgeben , weil wir nicht im stände
sind , 130 voo M. für die Verwaltung auszugeben ! Ein solcher
Gedanke ivird trotz der Bedenklichkeiten des Vertrages hoffentlich
nicht die Oberhand gewinne » . Ich denke , ,vir werden den Vertrag ,
wie er liegt , nicht annehmen , sondern ihn anderweitig redigiren ,
damit wir aus den Einnahmen der Kolonie so viel erübrigen ,
daß wir die Kosten der Ausübung der Landeshoheit decken .
Ter stille Ozean wird in Zukunft ein Feld des Wettstreites für
die Nationen werden . Man kann über diese Dinge nicht als

phantasieloser Budgetmensch sprechen ; es gehört keine Phantasie
dazu , um eine groß « Entwickelung dieser Gebiete in den nächsten
30 —40 Jahren vorauszusehen . In der Budgetkommission kann
die Sache jetzt nicht so schnell entschieden werden , wie die Neu -
guinea - Kompagnie es tvünscht . Deshalb sollte man die Sache
ruhig bis zum Herbst vertagen .

Abg . Richter : Wir haben bessere Gelegenheit im Jnlande
Geld zu verwenden als für koloniale Zwecke . Die Auf -
gab « Samoas war sehr dankenswerth , denn es würde
sonst nur viel Geld ausgegeben werden , um einigen Plantagen -
Gesellschaften ein klägliches Dasein zu fristen . Es sind für keine
Kolonie so viel Verordnungen und Steuerreglements erlassen ,
wie gerade für Neuguinea . Aber die direkten Steuern bringen
nur 7000 M. , die gesammtcn Zölle 21 000 M. ein . Die Be¬
deutung des Stillen Ozeans ist schon früher dieselbe gewesen ,
aber niemals hat jemand daran gedacht , Netigninea zu nehmen ;
am allerwenigsten haben die Engländer früher daran gedacht ,
trotzdem Australien so nahe liegt . Es ist eine starke Zumuthung ,
daß wir jetzt , wo es dem Hochsommer entgegengeht ,
ttns in diese Frage vertiefen sollten . Ich möchte Sie bitten ,
etwas Mitleid mit der Budgetkommission zu haben , zumal die
Frage gar nicht so eilig ist . Verhandeln Sie die Sache im Plenum
und lehnen Sie die Vorlage ab .

Direktor Kahser : Bereits seit dem Herbste vorigen Jahres
wird zwischen dem Reichs - Schatzamt und der Neuguinea - Kompagnie
über diese Frage verhandelt . Es ist bei früherer Gelegenheit an -
erkannt worden , daß es nicht möglich sei , durch eine souveräne

Gesellschaft, wie die Engländer sagen durch eine roz - ai chartered Com¬
pany , die Verwaltung zu führen . Die Klagen des Herrn Bachem
bewiese » das . Erst nach mehrjährigen Ersahrungen kam man
zu einer Entschließung . Tie königlichen Kompagnien ivaren vor
300 oder 400 Jahren am Platze . Aber wenn man vor 12 Jahren
an die Gründung solcher Kompagnien gedacht hat und ihnen die
Ausübung der Hoheilsrechte übertragen wollte , so hat man dabei
nicht die Lehren der Geschichte zu ralhe gezogen . Man hat jeden -
falls nur daran gedacht , diese Form als ei » Uebergangsstadium
zu betrachten . Tie Erfahrungen sprechen dafür , daß die
Hoheitsrechte vom Reiche ausgeübt werden . I » Ostasrika wird
niemand mehr Neigung finden , die Hoheilsrechte der Gesellschaft
zu übertragen . Der südwest-afrikanifchen Gesellschaft ist die Ge -
Währung von Hoheitsrechten abgeschlagen worden und sie hat es
wohl niemals bereut . I » England giebl es nur 2 royal chartereds
companies , die Nigergesellschafl und die südafrikanische Gesellschaft .
Aber die Verhältnisse dieser Kompagnien bringen manche
Mißstände mit sich, ich will nur an den Fall Königsberg erinnern .
Im englischen Parlament ist oft genug der Antrag gestellt worden ,
der Niger - Kompagnie ihren Freibrief zu entziehen . Von der
südafrikanischen Gesellschaft brauche ich wohl nicht erst zu reden .
Nicht blos die Ansiedler in Südafrika beschweren sich über diese
Gesellschaft, sondern auch an anderer Stelle ist man wobl der Mei -

nung geworden , daß solche Gesellschasten nicht mehr am Platze sind .
Die Neu - Gninea - Geselischast ist in erster Linie Eriverbsgesellschaft .
Danach muß sie ihre Beamten auswählen . Diese Beamten können
sehr gute Kansleutc sein , aber sehr schlechte Verwaltungsbeamte .
Auf gruud der Reichsgesctze . an denen der gteichstag selbst
mitgewirkt hat . muß eine geordnete Verwaltung und
Rechtspflege geschaffen werden . Eine Privat - Gesellschaft
kann sich ein Personal dafür nicht beschaffen , sie
steht den anderen Ausiedlern als Mitbewerberin gegenüber
und es begegnet ihr deshalb ein Mißtrauen , welches die Er -

schließung des Landes erschwert . Die Klagen gegen die Neu -
Guinea - Gesellschaft sind sehr vielfach : die Steuern sind zu hoch ,
der Rechtsschutz ist zu mangelhaft . Aus Anlaß des Falles Stoker
wurde festgestellt , daß im Kongostaat ein lauterer Wettbeiverb
nicht möglich sei , weil die Beamten an demselben mit erheblichen
Prozenten betheiligt sind . Die Klagen der Missionen sind in
dem Schutzgebiet der Neu - Guinea - Gesellschast lebhafter gewesen ,
als in alle » anderen Schutzgebieten , iveil die Beamten der Privat -
gesellschaft kein Verständniß sür diese Dinge haben . Es ist auf
die Werthlosigkeit des Gebietes hingewiesen worden , welches
bis jetzt noch keinen Nutzen aufzuweisen habe . Aber es

handelt sich um ein Gebiet , welches zwei Drittel so groß
wie Deutschland ist ; es ist daher begreiflich , daß die

Nutzungen der Tabaks - und Banmwollenplantagen noch nicht
ausgereicht haben . die öffentlichen Ausgaben zu decke ».
Es sind verschiedene Aufwendungen gemacht worden , welche jetzt
Dividenden ausschließen . Die Kompagnie hat 2>/s Millionen

aufgewendet für die Herstellung einer Schiffsverbindung , sie hat
eine halbe Million aufgewendet sür die Erforschung des Gebiets .
Daraus wird die Gesellschaft niemals selbst einen Nutzen haben ;
diese Ausgabe kommt nur der Allgemeinheit zu gute . Be -

sonders schmerzlich hat es mich berührt , daß Herr Barth
auf die Werthlosigkeit des Gebiets hingewiesen hat . Es liegen
objektive Berichte vor von Herren Fiuck , von Schleinitz , Dr . Zoller ,
Landeshauptmann Kraelke u. s. w. Wenn man sehe » ivill , was
von Neu - Guinca zu erwarten ist , dann sollte man einmal die

Sitzung der Budgetkommission in die Kolonialausstellung verlegen .
( Heiterkeit links . ) Der Reichstag ivürde dort den Dank finden
für die Bewilligmig der Mittel für die Kolonialausstellung .
Ich verweise auf eine Schrift , welche ans Veranlassung der

Kolonialabtheilung verfaßt ist , und darstellt , wie die Produkte
der Kolonien , namentlich Neu - Guinea ' s von der dentschen Industrie
verwendet werden : Tabak , Baumwolle , Arzneipflanzen u. s. w.
( Redner verliest die betreffenden Stellen aus der angegebenen Schrift . )
Das Prinzip des Vertrages besteht darin , daß der Regierung der

gesammte Bismarckarchipel zufällt , während der Gesellschaft das

noch wenig erschlossene Kaiser Wilhelm - Land zufällt . Es ist im

Reichstage ausgesprochen ivorden , daß die Gesellschaft eine Ent -

schädigung gewähren müsse für die Uebernahme der Hoheits -
rechte seitens des Reiches . Diese Enschädigung liegt nicht
in baareui Geld « , sondern in der Ueberlassung des

Bismarckarchipels , welcher viel mehr dem Verkehre erschlossen
ist als Nen - Guinea selbst . An diesem Objekt kann das Reich sich
sür seine Unkosten erholen . Das Reich hat vollkommene Steuer -
und Zollfreiheit und lhalsächlich wird die Kompagnie als die

vornehmste Unternehmerin auch die meisten Lasren zu tragen haben .
Die großen Kolonialgesellschasten haben sich immer das Land -

Monopol vorbehalten . Von diesen Gesichtspunkleu gehl auch die

Neu - Guinea - Gesellschast aus . Aber es bestehen zwei Ausnahmen
von dem Monopol , welche eine ungehinderte Entivickelung
gestatten . Die Gesellschaft mnß sür Eisenbahnen und öffentliche
Wege den Grund und Boden abtreten itnd herrenloses Land ,
welches sie in Besitz genommen hat , meistbietcnd zum Verkauf
und zur Verpachtung stellen , wenn sie es nicht sür thre eigenen
Unternehmungen gebraucht . Diese Bestimmungen sollen nicht
blos für die Ansiedler , sonder » auch auf die Missionen sür
ihre Bedürfnisse an Grimd und Boden Anwendung finden .
Wenn das Reich nicht eintritt , so sind alle anfgnveudeten Mühen
vergeblich gewesen . Wenn die Neu - Gninea - Kompagnie aus dem

Lande scheidet , welcher deutsche Unternehmer wird sich dann

finden , um die Ansiedelung zu wagen ? Man sollte denen die

Anerkennung nicht versagen , ivelche im Dienste der Kompagnie
bemüht gewesen sind , das Land zu halten sür die Gesellschaft
und für das Deutsche Reich .

Abg . Graf Limburg - Stirn » » (k. ) : Ich habe selten
in den Nachtragsetats Dinge gesunden , die wirklich
sehr eilig waren . So steht es auch bezüglich der Position für
Neu - Guinea . Die Sache ist nicht aufgeklärt genug , daß sie jetzt
schon entschieden werden könnte . Was wir geben solle » ohne
sichere Gegenleistung , ist sehr bedeutend . Eine ausgiebige Prüfung
der Sache sollte erst im nächsten Herbste stattfinden .
Für die Kolonien haben »vir ein großes Beamten -

personal , aber »vir beivirthschaften sie nicht richtig ; »na »

müßte ettvas mehr intensiver und konzentrirter und

»venigcr bnreaukralisch wirthschaften . Den bantechnischen Hilss -
arbeitcr für die Kolonie » z. B. brauchen »vir nicht . Bezüglich
der elektrischen Beleuchtung im anstvärtigen Amte sollte sich die

Reichsrcgiernng mit den preußische » Verivaltnngen in der

Wilhelmstraße in Verbindung setze ». Könnte » dettn die Gefangenen ,
die jetzt de » freien Arbeitern Konkurrenz macheu , »»cht
zur Erzeugung der Elektrizität veriveudet » Verden ? ( Heiterkeit . )
Auch die R e p r ä s e n t a t i o n s k o st e n für d i e M o s k a u e r

Feierlichkeiten sind sehr hoch . Solche Kosten »vurden

früher nicht vom Reiche allein bezahlt .
Staatssekretär v. Marschall : Die Forderung für die

Moskauer Krönung konnte nicht in den Hauptetat aufgenommen
»verde » , »vcil damals noch . jede Unterlage dafür fehlte .
Früher »vurde die Ausgabe als außerelatsmäßig verrechnet .
Dieses Verfahren hielt ich , da doch ein Nachtragsetat
vorgelegt »vurde , für nicht richtig .

Direktor Kayser : Die Kolonialverwaltung kann nicht alle

ihre Bauten selbst ausführen , sie müssen i » den Kolonien her -
gestellt werden . Aber sür einzelne Bauten besteht die Noth -
wendigkeit , sie hier prüfen zu lassen , und dazu leistet der

bautechnische Hilssarbeiler dem Ausivärtigen Amte sehr gute
Dienste .

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) »»eint , daß die Verhältnisse in Neu -
Guinea einigermaßen geordnet seien , trotzdem er die Zustände
als nicht befriedigend bezeichnet . Es »vird als glaubhaft be-

zeichnet , daß de » Einzelne » das Gefühl der Rechtssicherheit beein -

trächtigt »vird . Thatsächliche Beiveise sind dafür aber nicht vor -

Händen . Das Gefühl der Rechtsunsicherheit besteht zum lheil
auch in Teutschland und in den anderen Kolonien ebenfalls .
Redner tadelt die Auswahl der Beamten , die nachher sich nicht
beivähren , zurückberufen »verde » und dann i » de » Bädern ihr
Gehalt verzehren ; Redner bemängelt ferner , daß die Süddeutschen ,
ivelche sich für die Kolonialverivaltung melden , nicht genügend
berücksichtigt werden . Redner ertvähnt endlich einen Fall , Ivo
der Gouverneur das Zimmer eines beurlaubten Beamten durch -
stöbert und sich Gegenstände angeeignet habe , die er erst nach
encrgischen Vorhaltungen »vieder herausgegeben habe .

Direktor Ka » iscr : Ich habe die Ausführungen des Vor -
redners . die sich augenscheinlich auf den Gouverneur v. Pull -
kamer bezogen , nicht vollständig verstanden ; ich kann daher
nicht darauf eingehen . Dagegen muß ich aber protestiren ,
daß die Süddeutschen in der Kolonialverwaltung zurück -
gesetzt »vitrden . Sie finden sich gerade jetzt in sehr »vichtigen
Verwaltungsposten i » Südwestasrika und Kanieru » .

Abg . Bachem ( Z. ) hält es nicht für zweckmäßig , die
Ne>t - Guinea - Angelegenheit gleich in » Pleiinm zu erledigen ,
wenn man nicht von vornherein eine Ablehnung beabsichtigt .
Die Theilung des Geschäfts dahin , daß das Reich die Gefahr
des Verlustes übernimmt , an dem Geivinn aber nicht betheiligt
wird , ist nicht durchzuführen .

Abg . Frese ( frs . Vg. ) stellt richtig , daß sein Freund Barth
nur das Kaiser - Wilhelmsland als »verthlos bezeichnet habe ,
nicht aber den Bismarck - Archipel . Die Gesellschaft hat eine

Station aufgeben müssen , trotzdem sie den besten Tabak

lieserte , weil die Kulis nicht gehalten werden konnten ; der

jeder Neurodung brachen heftige Fieber aus .

Die Neu - Guinea - Gesellschast hat ihre Bauinivolle » ach Liverpool
und nicht nach Bremen verkauft . Den Tabak hat sie zuerst in

Bremen abgesetzt , aber in » nächsten Jahre , nachdem ein hoher

Preis erzielt ivorden , hat sie sich damit nach Hollmtd gewendet und

nach Deutschland nur eine schlechte Ladung geschickt , die auch in

Holland schlechte Preise erzielt hätte , um zu beiveisen , daß sie

berechtigt »var , nach Holland zu gehen . Das ist die Thätig -
keit der Neu - Guinea - Gesellschaft für Deutsch »
lands Handel ! Das Urtheil über die Vorlage ist

»vohl deutlich genug gesprochen , daß ich mich des »veiterei » ent »

halten kann .
Abg . Gras Arnim meint , daß die Vorlage einer Kommission

überiviesei» »verde »» müsse , da die Mehrheit des Reichstages sie
nicht a limine zurückzuweisen , sondern Modlfikationeu des Ver -

träges herbeizuführen »vünsche . Wenn die Sache bis zun » Herbst
verschoben »vürde , so könnten sich Dinge ereignen , die vom
nationalen Standpunkt aus nicht zu »vünschei » wären .

Damit schließt die Debatte . Die Vorlage »vird der Budget -
kommission überiviesen .

Schluß S' /s Uhr . Nächste Sitzung Mittivoch 2 Uhr ( zweite
Berathung der Anträge wegen eines Reichs - Vereinsgesetzes auf
grund des Berichts der betreffenden Kommission . )

Die Kommission für den Entivnrf eines Bürgerlichen
Geseizbnches begann am Dienstag die ziveite Lesung des Entwurfs .
Zu derselben lagen auch von Frohme und Sladthagen bereits
eine Reihe Abänderungsanträge vor . Zurückgestellt »vurden zu -
nächst die Bestinimunge » über die privatrechtliche Stellung
der Vereine ( ßß 21 —3S) . Von den zu Zfj 1 —20 vor¬
liegenden Anträgen ist ein auch in dieser Lesung von
unseren Genossen gestellter Antrag auf Streichung des Z 6
Nr . 3 hervorzuheben . § 6 Nr . 3 will im Gegensatz znm
bestehenden Recht den entmündigen lassen , „ der infolge von
Trunksucht seine Angelegenheiten nicht zu besorgen vermag
oder sich oder seine Familie der Gefahr des Nothstandes ans -
setzt oder die Sicherheit anderer gefährdet " . Das Streichungs -
verlangen »vurde damit begründet , daß der Begriff der „Tr »tnke »i -
heil " ein völlig vager , unbestimmter , dehnbarer und
unklarer sei . Der Bericht versuche den Begriff „ Trunk -
süchtiger " durch folgende » nichtssagenden Satz zu umschreiben :
„Trunksüchtig " solle „ derjenige sein . der einer in der

Regel oder doch häufig unwiderstehlichen „ Sucht " zum Trinken
verfallen sei ! " Was der Bericht hier beschreibe , sei das »nettfch -
liche und thierische Bedürsniß , daS man Durst zu nennen be-
liebe , mag Durst nach Waffer , nach Milch , nach Bier oder nach
Schnaps vorliegen . Offenbar habe man den Schnapssüchtigen
gemeint . Die Ursache der Schnapssucht sei aber eine soziale :
verschaffe man bessere Erwerbsmöglichkeit , so trete man der in
1000 Fällen 900 Mal vorhandene » Ursache des Schnapselends ent -

gegen . Der Entwurf zäune aber an einer falschen Stelle aus . Um den

Trunksüchtigen zu bessern , »volle man ihn entmündigen und
ivürde ihm dadurch noch schlechtere Erwerbs >nöglichkeit geben ,
das Unglück also vermehren . Die Dehnbarkeit des Begriffs ließe
auch befürchten , daß ein politischer Mißbrattch mit der Ent¬
mündigung getrieben »vürde . Der Reiche könne allerdings nie
so trunksüchtig sein , daß er „seine Familie dein Notstand aus -
setze ", auch beim Hagestolz sei dies za nicht möglich . Es »vürde
also ziveierlei Recht durch diese neue , völlig unziveckmäßige Be -
stiininnng getroffen . Da , »vo Trunksucht die Energie so gelähmt
habe , daß Geisteskrankheit oder auch nur Geistesschiväche ein -
getreten sei , sei ja durch die Zulassung einer Entmündigung aus
diesen Gründen hinreichend gesorgt . Warum übrigens bekämpfe
man , »venu man einmal den vorgeschlagenen ' Weg für den

richtigen halte , nicht die Morphiumsucht und die Opiumsltcht , die
sich allerdings fast nur bei Wohlhabenderen finde , auf demselben
Wege ? Abg . Gröber hält die vorgebrachten Bedenken nicht
für »»»beachtlich . Er meint aber , daß der Befürchtung der

Sozialdemokratie , die ja schon in erster Lesung dazu geführt
halte , eine Resolution anzunehmen , die für eine Besserimg des

Entmündigungsverfahrens sich ausspricht , foiveit sie politischer
Natttr sei , der Hauptboden entzogen »verde , »ven » man einer
von ihm eingebrachten Resolulio » zustimme , nach der die

Kounnisflot » voraussetzt , daß die Novelle zur Zivilprozeß - Ordnimg
nicht den Staatsanivalt , sondern lediglich Verivandte deS

Trunksüchtigen sür berechtigt erklärt , einen Antrag ans Ent -
müudigung wegen Trunksucht zu stellen . Die Nationalttberalen
stimmen sachlich dieser Resolution zu , die Abgg . Enneccerns
und v. Bennigsen setzen es aber durch , daß die Resoluttvn
in milderer Weise nicht die erwähnte Voraussetzung , sondern
nur das Erivarten ausspricht , daß der Staatsanivalt einen Antrag
auf Entmündigung ivege » Trunksucht zu stelle » nicht berechtigt sei »
soll . Diese Resolution findet mit großer Mehrheit Annahme , § 6Nr . 3
selbst wird aber aitfrecht erhalten . — Z 104 bestimmt : „ Schließt der
Minderjährige einen Vertrag ohne die erforderliche Einivilligung
des gesetzlichen Vertreters , so hängt die Wirksamkeit von der
Genehmigung des Vertreters ab . " Unsere Genossen verlangen ,
vor Genehmigung „ ausdrücklichen " einzuschalten , und führen zur
Begründung solgenden , für die obrigkeitliche Fürsorge sür jugend -
liche Arbeiter äußerst charakteristischen Fall an . In Teltow trat
ei » 16jähriger Dieustjunge ohne G e s i »» d e b u ch im Mai 1394
bei dem Gärtner Henschel in Dienst . Damals hatte er keinen
Vormund . Ein solcher »vurde ihm erst am 17. Juli in
Person eines sehr verständigen Glasschleifers gestellt . Die

Genehmigung zun » Dienst oder zur Fortsetzung des -
selben erlheilte dieser » i ch t. Anfangs Dezember 1895
lief der junge Man » aus dem Dienst , »veil er es vor nnmtfhör -
liche »» Mißhandlungen nicht aushalten konnte . Der Vormund
billigte dies »tnd versagte seinem Mündel den Wiedereintritt in
den ihm erst jetzt näher bekannt geivordenen Dienst . Die

Polizeiverivaltung lehnte aber den Antrag des Dienftjungen , das
Dienstverhältniß als aufgelöst zu erachten , ab . Denn es sei
„ nur festgestellt , daß die Kinder Franz
und Marie Henschel Ihne » , einige Male
» veil Sie ungeschickt » tnd schlecht arbeiteten
und , wie häufig vorgekommen , morgenS
die Zeit verschlafen harten , Ohrfeigen » tnd
Katze » köpfe versetzt haben . Diese Züchtigungen
>v a r e n verdiente und können als unbarmherzige
Behandlung , »v i e S i e a » g e b e » , nicht aufgefaßt
werde n. " (!) Die Polizeiverwaltung drohte dem jungen Mann
nun »viederholt an , in den Dienst bei IS M. Strafe zurückzukehren .
Vergebens habe der Vormund sich an den Landrath Sludenrauch
geivendet . Ein diesen vertretender Assessor habe trotz des Fehlenseines
Dienstbuchs das Vorliegen eines Gesindeverhältnisses für vorhanden
erklärt , denn der Vormund habe „bei seiner Bestellung als Vormund "
keinen Eimvand gegen das Dienstverhältniß erhoben , sich „also
stillschiveigend mit demselben einverstanden erklärt " . Der
Regierungspräsident habe gleichfalls dem Vormund , der mit Fug
nnd Recht Beschiverde führte , envidert : „ Bei Uebernahme der
Vormundschaft an » 17. Juli haben Sie die Fortsetzung des
Dienstverhältnisses zugelassen und damit (!) die erforderliche
Genehmigung ertheill " . Es seien nun »veitere Schritte
eingeschlagen . Ob dieselben elivas nützen »verde »», lasse



sich aber Vicht sagen , wiewohl zweifellos — das haben
die Komniission und die Regieruugsvertreler ja schon in
erster Lesung anerkannt — von einer auch nur stillschweigenden
Genehmigung keine Rede sein könne . Solcher Interpretation
von Behörden in nächster Nähe von Berlin gegenüber , sei es im
Interesse des Minderjährigen , vorsichtigerweise ausdrückliche
Genehmigung zu fordern. � Der Regierungsverlreter betont , daß
auch die klarsten Gesetze falsch angewendet werden können . Das
bloße Nichtauflöjsei, eines Vertrages sei allerdings keine Ge -
nehnngung . Würde nun auch die vorgeschlagene Fassung in
solchem Fall wie� vorgetragen sei , Abhilfe schaffen können , so
schadige er doch andererseits Minderjährige in vielen anderen
Fällen , zum Beispiel wenn in Gegenwart des Vormundes
er » dem Mündel günstiges Geschäft geschlossen und vom
Vormund durch konkludente Handlungen genehmigt wird . Der
Antrag wird darauf abgelehnt . Von den bis § 123 gestellten
Anträgen gelangte nur noch ein Zusatz zu § 109 zur Annahme ,
der einem Antrag von Buchka und einem Antrage unserer Ge -
»offen theiliveise Rechnung trägt , eine Bestimmung zu schaffen ,
durch welche die nicht zu erhaltende Genehmigung des Vaters
oder Vormundes zum Eintritt in Dienst oder in lllrbeit ergänzt
werden soll . Die Kommisston lehnt solchen Antrag bezüglich
des Vaters ab , beschließt aber : Ist die Ermächtigung
( zum Dienst - oder Arbeitsautritt ) des Vormundes nicht
zu beschaffen , oder verweigert der Vormund die Ermächtigung
ohne genügenden Grund und zum Nachtheil des Arbeiters , so
kann das Vormundschaftsgericht die Zustimmung des Vor -
« lundeS ergänzen . Die nächste Sitzung findet am Mittwoch um
10 Uhr statt .

Dem Abgcordnetenhause ist eine Denkschrift über die
Ausführung des Gesetzes vom 13. August 1395 , betreffend die
Bewilligung von Staatsmittel » zur Verbesserung der W o h -
nungsverhältnisse von Arbeitern , die in staat -
lichcn Betrieben beschäftigt sind . und von gering besoldeten
Staatsbeamten , zugegangen . Durch dieses Gesetz sind der
Staatsregierung fünf Millionen Mark zur Verfügung gestellt ,
um für Rechnung des Staates Wohnhäuser , die im Eigenthum
des Staates verbleiben , zu errichten und die in diesen Häuser »
enthaltenen Wohnungen an Arbeiter , die in staatlichen Betriebe »
beschäftigt sind , oder an gering besoldete Beamte zu vermiethen .
Die bereitgestellten Mittel dürfen ferner zur Bewilligung von
Baudarlehen verwendet werde » . Ueber die Ausführung dieser
Anordnung berichtet die Denkschrift u. a. : Bei der Nothwendig -
keit , zunächst die Baupläne für die zu errichtenden Miethshäuser
festzustellen , hat zwar infolge der Kürze der noch zur Verfügung
stehenden Bauzeit im vergangenen Jahre mit der eigent -
lichen Bauausführung noch nicht begonnen werden könne » . Es
ist indeß im Ressort des Ministeriums der öffentlichen ' Ar -
bcitcn de » betheiligten Eisenbahn - Direktionen der Auftrag er -
theilt worden , für untere Eisenbahn - Bedienstete in 21 ver -
schiedenen Orten insgesammt 453 Wohnungen , und zwar
153 mit vier Räumen , 233 mit drei Räumen , 94
mit zwei Räumen ( die Küche eingeschlossen ) , auch
11 Zuumer für Uuverheirathete herstellen zu lassen .
Zum Muster sind genommen die Wohnhäuser , die neuerdings für
Werkstättenarbeiter in Gleiwitz nach 3 Grundrissen erbaut worden .
An Geldmitteln sind veranschlagt : 1. für die Baukosten ( einschließ -
lich aller sonstigen Kosten für Hof - und Straßcuregelung , Eni - und
Bewässerung , Ställe u. s. f. ) rund l 531 700 M. 2. für Bauplätze , die
noch mcht im Besitze des Fiskus sind , rund 3060i� ) i . DerWerth des
im Besitze des Fiskus schon befindlichen Geländes wird auf rund
53 670 M. geschätzt , so daß das gcsammte Anlagekapital zunächst
auf 1 585 973 M. anzunehmen ist . Die Miethserträge werden
auf rund 69423 M. veranschlagt . Werden hiervon für Ver -
ivaltimg und Unterhaltung 1 pCt . des Anlagekapitals und für
Amortisation �/s pCt . der Bau - und sonstigen Kosten abgerechnet , so
ergiebt sich ein Reinerträgniß von rund 46 350 M. , d. h.
2,93 pCt . des Aulagekapitals . Außerdem ist aus Antrag des
von Eisenbahnbediensteten in Dirschau gebildeten Spar - und Bau -
Vereins , dessen Bemühungen mit der Erbauung eines kleinen
Hauses mit zwei zweiräumigcn Wohnungen , als abgeschlossen be-
trachtet werden müssen , der Ankauf dieses Hauses für 4533 M.
genehmigt worden . Es ist ferner in Aussicht genommen , noch in
einer größeren Zahl anderer Orte in gleicher Weise Miethswoh » -
Häuser zu errichten , und werden zu diesem Zwecke nach über -
schläglicher Berechnung rund etwa 1733 333 M. erforderlich sei ».
Im Ressort der Bergverwaltung werden die Vorarbeiten nnd die
Revision der Projekte gleichfalls in kurzer Zeit so weit erledigt
sein , daß alsbald mit der Bauausführung begonnen werden
kau » . Nach überschläglicher Berechnung werden hier etwa
1 153 333 M. zur Erbauung bezw . Beschaffung von Mieths -
Häusern in Anspruch genommen werden . Im ganzen
werden demnach zur Errichtung von Wohnhäusern , welche
im Eigenthmn des Staates verbleibe », aus den jetzt zur Ver -
sügung gestellten Mitteln etwa 4 433 333 bis 4 533 333 M. Ver -
wendung finden . Zur Bewilligung von Baudarlehnen werden
daher etwa 533 333 bis 633 333 M. zur Verfügung bleiben . Am
dringendsten ist das Bedürsniß für derartige Darlehne im Ressort
der Eiseubahnverwaltung hervorgetreten . Im Ressort der Berg -
Verwaltung sind der Bergwerksdirektion zu Saarbrücken 53333 M.
zur Gewährung von Baudarlehnen mit der Bestimmung zur Ver -
sügung gestillt worden , Arbeitern der Saarbrücker Staats -
bergwerke zum Bau von Wohnhäusern Darlehne zu gewähren .
Der Höchstbetrag dieser an erster Stelle hypothekarisch sicher zu
stellenden Darlehne soll für das Zweifamilienhaus 4333 M.
betragen und keinesfalls die Hälfte der Baukosteusumme
übersteigen . Für diese Darlehne ist serner eine Ver -
zinsung zu 3�/ , pCt . vorgesehen und die Tilgung durch
jährliche , mit den Empfängern zu vereinbarende Abschlags »
Zahlungen in Aussicht genommen . Die der Staatsregierimg zur
Verfügung gestellte Summe wird demnach voraussichtlich schon
im laufenden Sommer voll zur Verwendung gelangen . Damit
wird aber für die Verbesserung der Wohnungsverhältnisse der
Arbeiter kaum irgendwie Erhebliches erreicht sein .

VoktKles .
Das Kranke » » - Transportwesen befindet sich in Berlin in

einem Zustande , der dringend der Aenderung nnd Besserung be -

darf . Es giebt zwar Krankenwagen , aber das Haupltransport -
mittel für Kranke ist die Droschke , die schneller zu haben ist
und weniger kostet . Im Jahre 1894/95 nahmen die drei

städtischen Krankenhäuser im Friedrickshain , in Moabit und am
Urban zusammen 24 552 Personen auf . 7273 Kranke wurden den

Krankenhäusern mit besonderen Transportmitteln zugeführt ,
davon 2375 mit Krankenwagen , 4516 mit Droschken , 625 mit

Privatfuhrwerk , 57 mit Tragen . Droschken wurden also zu fast
zwei Dritteln aller Transporte benutzt . Sie werden leider selbst
bei akuten Infektionskrankheiten benutzt . Von den 7273

Kranken , die den Krankenhäusern mit besonderen Transportmitteln
zugeführt wurden , litten an : LKoIsra asiatica 1 , Unterleibs¬

typhus 91 , Scharlach 133 , Diphtherie 131 , Masern 36 , an an¬

deren Infektionskrankheiten 137 , überhaupt an Jnfeklionskrank -
heiten 466 . Droschken wurden benutzt bei : Unterleibstyphus
24 Mal , Scharlach 11 Mal . Diphtherie 29 Mal . Masern 5 Mal ,
bei anderen Infektionskrankheiten 37 Mal , überhaupt bei In -
fektionskrankheiten 136 Mal . Wie oft Kranke dieser Art , wenn
die Krankheit noch in den ersten Stadien ivar , Pferdebahn oder
Obnibus zur Fahrt nach dem Krankenhause benutzten , das ent -

zieht sich natürlich der Feststellung . Es scheint aber ziemlich oft

zu geschehen ; denn 1894/95 wurden in de » drei Kranken -

Häusern zum Beispiel 516 Scharkachkranke und 218 Masern -
kranke behandelt , während , wie gesagt , nur 163 Scharlach -
kranke und 36 Masernkranke mit Krankenwagen , Droschke ,
Privatfnhrwerk oder Trage ankamen . Die Benutzung von Lffent -

lichen Fuhrwerken ( Lohnwagen . Droschken , Omnibus . Pferde -
bahnen , Eisenbahnen ) und von öffentlichen Wasserfahrzeugen zum

Transport von Cholera - , Typhus - , Pocken - , Diphtherie - , Ruhr « ,
Scharlach - und Masernkranken ist zwar verboten . Die mit -

getheilten Zahlen zeigen aber , daß das Verbot leider oft über -
treten wird . So lange der Krankentransport Privatunternehmern
überlassen bleibt und die Benutzung eines Kraukemvagens der

hohen Kosten wegen für viele ein Luxus ist , wird ' s kaum anders
werden .

Ter Magistrats - Hilfsarbeiter Malitz vom Amte

suspendirt ! Aus dem Rathhause kommt die überraschende
Kunde , daß auf Anordnung desj Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg gegen de » Bureau - Hilssarbeiter Malitz das Dis -

ziplinarverfahren eingeleitet und der Angeschuldigte sofort vom
Amte suspendirt worden ist . Malitz war , wie erinnerlich ,
früher schon einmal und zwar wegen gewisser Ausschreitungen
vom Magistrat entlassen worden und schon damals halte der

Oberpräsident infolge der Beschwerde des Malitz die Ein -

lcitnng des Disziplinarverfahrens gegen denselben verlangt . Der

Bezirksausschuß halte indessen ein solches Verfahren für unzu -
lässig erachtet , weil dem Malitz die Bcamteneigenschaft ermangele .
Nachdem nun jetzt das Reichsgericht dahin für Stecht erkannt ,
daß Malitz als festangestellter Beamter zu betrachten sei , hat der

Ober - Präsident auf grund des Gesetzes vom 21. Juli 1852 , be -

treffend die Dienstvergehen der nichtrichterlichen Beamten , die

Versetzung derselben auf eine andere Stelle oder in den Ruhe -
stand , anfs neue die Einleitung des Disziplinarverfahrens und die
Suspendirnng vom Amte angeordnet .

Die Gvoste Berliner OmnibuS - Gesellschaft hat den
Betrieb ihrer vor sechs Wochen eröffneten Linie Lustgarten -
Treptow ( Elsenstraße ) infolge Mangel an Verkehr seit dem

gestrigen Tage eingestellt . Statt dessen wird die Gesellschaft
in den nächsten Tagen eine neue Linie eröffnen , deren Wagen
zwischen Gartenplatz und Treptow kursiren werden .

Ueber die Puuschbowle dcS Kaisers schreibt der „ Lokal -
Anzeiger " : „ Von dem Interesse unseres Kaisers für alles , was
die Kaust anbetrifft , legt eine Puuschbowle neues Zeugniß ab ,
zu welcher der Monarch selbst den Entwurf gezeichnet hat . Die
Ansführnng wurde dem Hofjuwelier Werner übertragen . "

Jufolge der vielen VerkehrSstörnuge » , welche bei dem
elektrischen Betriebe der Pferdebahn - Gesellschaft bisher zu ver -
zeichnen waren , hat sich die Direktion entschlossen , dem Uebel «
stände durch Abgabe eines verstärkten Stromes entgegenzutreten .
Es werden jetzt für die Bahnlinien statt 333 533 Voll Strom
gegeben mit dem Erfolge , daß seit dieser Neuerung Betriebs -

störuugen nicht mehr zu verzeichnen waren . So der offizielle
Waschzettel . Man sollte sich aber nicht gleich aufs Renommiren
verlegen . Am Montag Abend kamen , wie berichtet wird , in der
Bülowstraße wieder Betriebsstörungen vor .

Die Berhaudlunge » zwischen der Direktion der Große »
Berliner Pferdebahn - Gesellschaft nnd dem Magistrat haben
Zeitmigsineldungen zufolge vorbehaltlich der Zustimmung der
Stadtverordneten zu folgendem Ergebniß geführt : Die Stadt
Berlin verlängert dis Konzession der Großen Berliner Pferdebahn -
Gesellschaft ans weitere acht Jahre unter nachstehenden Be -
stiminnngen : Die Pferdebahn - Gesellschaft verpflichtet sich , binnen
fünf Jahren ihren gesammten Betrieb in einen elektrischen mit
Einheitstarif auf allen Linien umzuwandeln ; sie verpflichtet sich
weiter , binnen fünf Jahren Neubauten auszuführen , die einen

Aufwand von annähernd 43 Millionen Mark erfordern ; die jähr -
liche Abgabe an die Stadt Berlin erhöht sich von 8 ans 13 v. H.
vom Neingewinn . Weiter will man erfahren habe » , die

städtischen Behörden hätten die Uebernahme der Elektrizitäts -
iverke durch die Stadt Berlin abgelehnt .

Die Dampfschiffs - Gesellschaft „ Stern " hat eine neue
Anlegestelle an der Schillingsbrücke eröffnet .

Warum ? Auf Bahnhof Alexanderplatz sind die großen
Netiraden trotz des jetzigen großen Ausstellungsverkehrs kassirt
worden . Es giebt » nr noch zwei kleine , die eine unentgeltlich ,
die andere gegen Entgelt . Mehr Geschäftsgeist ist kaum zu ver -

langen .
Wiederum soll ein neues großes Theater projektirt sein .

und zwar , wie ei » hiesiges Blatt meldet , von dem Verleger des
Berliner „ Lokal - Anzeigers " . Derselbe ivill ein „ Bolkslheater " er -
richten , in dem die Abonnenten des „ Lokal - Anzeigers " zur Hälfte
des Kassenpreises Eintritt finden . Wir dächten , an einem
Schiller - Thcater hätte der minder zahlungssähige , aber honette
Bürger Berlins schon gerade genug . Oder will man ein zweites
Olympia - Theater für die Abonnenten des „ Lokal - Anzeigers "
gründen ?

Dr . Fritz Friedmann hatte gestern eine zweite Vernehmung
vor dem Uiitersuchnngsrichter zu bestehen , der sich wiederum zu
ihm in die Zelle begab . Durch einen Zufall wurde ein Zu -
sammentreffen zwischen Friedman » nnd dem Freiherrn v. Hammer -
stein herbeiführt . Beide wurden zu dem täglichen Spaziergang
gleichzeitig nach dem Hofe des Untersuchungsgefängnisses geleitet .
Sprechen konnten sie miteinander jedoch nicht .

Ei » anscheinend Irrsinniger , der in der Nacht zum
Dienstag mit einem Messer i » der Schönhanserstraße limher -
fuchtelte und dann von einem Unbekannten niedergeschlagen
wurde , ist nach der Charitee gebracht worden .

Tie Mitthcilung des „ Fuhrhalter " , daß bei dem Konflikt ,
den ein Fuhrwerksbesitzer am Freitag in Kairo hatte , die Pferde
von den Beduinen geschlachtet werden sollten , ist , wie nunmehr
mitgetheilt wird , durchaus unrichtig .

Zwei Baunnfälle habe » sich im Laufe des Montags er -
eignet : Auf dein Neubau Petersbnrgcrstraße 6 brach vormittags
infolge Ueberlastung ein zur Errichtung der Miltelwände herge -
stelltes Gerüst zusammen . Hierbei stürzten die Maurer Otto
Lichtenberg und Paul Habicht 4 Meter in das Treppenhaus
hinab . Lichtenberg erlitt außer einem Schadelbruch schwere
innere Verletzungen und mußte nach dem Krankenhause am
Friedrichshain gebracht werden . Habicht , der nur leichte Ver -
letzmigen am Kopfe und an den Händen davongetragen hatte ,
konnte sich selbst dorthin begeben . — Nachmittags
' türzten auf dem Grundstücke Lichlerfelderstraße Nr . 33
infolge Zerreißens der am mittleren Bock eines
Häugegerüstes zur Befestigung des Flaschenzuges angebrachten
Tauöse zivei Gerüstbrücken aus der Höhe des dritten Stockes
herab , wobei der 46 Jahre alte Dachdecker Rudolf Haebbauer
und der 29 Jahre alte Malergehilfe Alex . Gültner aus den Hos
hinabfielen . Erster «! erlitt einen schweren Bruch des Beckens ,
letzterer eine erhebliche Verletzung am Rückgrat ; beide wurden
nach dem Krankenhause am Urban gebracht . Zwei anderen ,
ebenfalls auf der Rüstung befindlichen Malern , Paul Mürr und

Feli� Reumann , gelang es , im Augenblick der Gefahr die
Gerüsttaue zu erfassen und sich daran festzuhalten , bis sie durch
Hausbewohner aus ihrer Lage befreit wurden . Beide trugen
nur leichte Verletzungen davon .

Anscheinend auf der Reise hat sich am Montag Abend
ein unbekannter Mann ans dem Lehrter Hauptbahnhof das
Leben genommen . Man fand seine Leiche bald nach 3 Uhr auf
einem entlegenen Orte des Bahnhofes auf , wo er sich erhängt
halte . Es handelt sich um einen gut gekleideten Mann von
etwa 53 Jahren , einen Krüppel , dem das rechte Bei » am Ober -
chenkel abgenommen worden ist .

Im Krankenhause ist der 73jährige Almosenempfänger
Kalbe aus der Eiseimcherstraße zu Charlotteuburg am Montag
Abend gestorben , der am Sonnlag Abend infolge eigener lln -
vorsichtigkeil am Nollendorfplatze unter einen Wagen der Dampf -
siraßenbahn gerieth und so schwer überfahre » wurde , daß er
einen F » ß verlor .

Verschwunden ist der 33 Jahre alte Buchhalter Johannes
Bönisch , der Bürwaldstr . 54 bei seinem Vater , einem Postbeamten ,
wohnte .

Als am Montag ein Radfahrer namens Paul

Hahn auf seinem Zweirad von der Rathenowerstraße w die

Thurmstraße einlenken wollte , warf ihm ein etwa 13jähriger
Knabe einen Knüppel zwischen die Speichen , wodurch der Fahrer

zu Fall kam . Der Sturz war so unglücklich , daß H. eine Ver -

renkung des rechten und einen Bruch des linken Armes erlitt .

Der Verunglückte wurde in einer Droschke nach seiner Wohnung

geschafft . Der Junge hat sich leider durch die Flucht der Strafe

jür seinen nichtswürdigen Frevel entzogen .

Ein frivoles Spiel trieb ain Montag Nachmittag der

Klempner Edmund Schultz in der Fennstraße . Schultz lag gegen
6 Uhr in der Nähe der Eisenbahnbrücke und jammerte , als ein

berittener Schutzmann ihn fand , daß er nicht gehen kömie , weil

er überfahren worden sei und einen Beinbruch erlitten habe .
Der Schutzmann holte eine Droschke , stieg vom Pferde , trug den

anscheinend schwer verletzten Mann in den Wagen nnd geleitete
ihn nach einein Krankenhause . Hier übergab er sein Pferd einem

Jungen zum Halten und sorgte für den Kranken , bis er auf »

genomine » war . Ei » Wärter kam , vorsichtig hob man den Mann .
der laut über seine Schmerzen klagte , aus der Droschke heraus ,

kegle ihn auf einen Handwagen und brachte ihn auf die Station .

Als aber hier die Aerzte den Schultz untersuchten , stellte sich

heraus , daß der ganze Unfall erdichtet war . Er «»tsernte sich

schleunigst .

Einen glücklichen Absturz aus der Höhe des dritten Stock -
werks machte gestern der 13 jährige Arbeiter Möser , welcher aus
einem Neubau an der Nixdorf - Britzer Grenze thätig war . Er

ivuide , nachdem er den gefahrvollen Absturz gethan , in das nahe

Kreis - Krankenhaus gebracht , wo festgestellt wurde , daß er , ab -

gesehen von einer Gesichtsivunde , keine erhebliche Verletzung er -

litten hatte .

Selbstmord hat Montag Abend aus unbekannten Gründe »
der 43 Jahre alte Töpfer Wilhelm Jäuicke aus der Müller -

straße Nr . 1565 begangen .

Gesperrt für Fuhrwerke und Reiter sind bis auf weiteres :

Der westliche Damm deS Zionskirchplatzes von der Griebenow »

straße bis zur Zionskirchslraße behufs Asphaltiruug und der

Kreuzdamm der Charlotten - und Schützenstcaße behufs A» S -

führung der elektrischen Straßenbahn vom 2. Juni er . ab , d: ?

Memelerstraße von der Königsbergerstraße , einschließlich Kreuz -

dämm , bis zur Posenerstraße dehuss Umpflasternng vom 3. Juni

ab , die Demminerstraße , von der Brunnenstraße bis zurPutbnser »
straße exkl . Kreuzdamm behufs Asphaltirung vom 2. Juni ab ,
die Hirtenftraße , von der Bartelstraße bis zur Prenzlauerstraße
ebenfalls behufs Asphaltirung vom 2. Juni ab .

Aus dem Polizeibcricht . Am Montag früh wurde in

der Spree , an der Straße Sicgmundshof , die Leiche der Buch -

halterin Valeska C. , Calvinstraße 31 , angeschwemmt . — Erhängt
wurden vorgefunden : Der dem Trünke ergebene 45jährige Ber -

golder Otto G. in seiner Schlafstelle in der Kastanieu - Allee ,
ferner ei » etwa 53 Jahre alter Mann ans dem Aborte des

Lehrter Bahnhofs , und endlich der 47jährige Töpfer Wilhelm I .
in seiner Wohnung in der Müllerstraße . — Aus „ Liebesgram "
versuchte nachmittags der 22jährige Buchhandlungs - Gehilf «
Karl O. in der Badstraße sich durch einen Äevolverschuß in die

Brust zu tödte ». Er wurde schwer verletzt nach dem Lazarus -
Krankenhause gebracht . — Jufolge eines Streites mit ihrem
Geliebten machte abends die 23jährige Schneiderin Klara U.
in der Wohnung einer Freundin in der Bernauerstraße de »

Versuch , sich uiil Schwefelsäure zu vergiften ; sie hatte jedoch erst
einen kleinen Theil zu sich genommen , als ihr die Freundin de »

Liest entriß . Nach Anwendung von Gegenmitteln scheint eine

ernstere Gefahr ausgeschlosse » zu sein . — Abends fiel der 34jäh -

rige Kutscher Ernst Sebloske vor dem Hause Gneisenaustraße 68

anscheinend infolge Unwohlseins von seinem ArbeitSwagen , ge -
rieth unter die Räder und verletzte sich die rechte Hand , so daß
er in das Krankenhaus am Urban gebracht werden mußte . —

In der Nacht zum Dienstag fand in der Echankwirlhschast von

Sodtke , Stralanerstraße 55 , wegen einer Frauensperson ein «

Schlägerei statt , ivobei der obdachlose Sattler Ludwig Barthel »
mann den Tischler Konrad Bommer durch einen Messerstich in

den linken Vorderarm schwer und den Arbeiter Heinrich
Leuchter an der Hand leicht verletzte . Der Thäter wurde ver »

hastet .

WitteruiigSiiberstcht vom 2 . Juni 1898 .

Gewerbe Auspkellung 1896 ,

Ter Kaffeuabschluß der Ausstellung für Monat Mai soll
sich günstiger gesteitl haben , als anfangs erwartet wurde . Es

sind verkauft worden an den Kassen der Ausstellung , der Eisen -
bahnen und der Dampsschiffe für 513 333 M. Billets und außer¬
dem für 93 333 M. Dauerkarten . Hoffentlich kurirl dies Resultat ,
welches als recht gut bezeichnet wird , den geschäflssührenden
Ausschuß ein wenig von der nervösen Stiimming , die sich zum
Schaden des Unternehmens in der letzten Zeit nur zu auffällig
bemerkbar machte .

Auch ein Segen der Gewerbe - AuSstellung . Das „ Ham¬
burger Engros - Lager " aus dem Spittelmarkt giebt seinem Personal
folgendes bekannt : „ In anbetracht dessen , daß hiesige andere
große Kaufhäuser in diesem Jahre Beurlaubungen zu Erholungs -
zwecken gar nicht ertheilen wegen voraussichtlich starken
Geschäftsganges während der Ausstellung , können
auch wir nur in ganz b e f ch r ä n k t e in M a ß e den an uns
herantretenden Gesuchen Rechnung tragen . " — Es scheint , als ob
der voraussichtlich flotte Geschästsgang während der Ausstellung
die Einstellung von Hilfspersonal aus irgend einem gehet , »niß -
vollem Grunde unmöglich macht . Mögen die in Stellung de -

findlichen Gehilfe » nnd Gehilfinnen sich zu Ehren des Prosits
abrackern und mögen die zu Hunderten ans den Straße » laufenden
Stellungslosen sehen , wie sie weiter verhungern !

Freie Ansstellungsuachniittage . Der Ortsverein 17 de ?
Vereins der deutschen Kausleute hat sich zu der Kühnheit ans .
geschwungen , den folgenden Beschluß zu fassen : „ Der Verein
der deutschen Kausieute beschließt , durch Veröffentlichungen in
den größeren Tages - und Fachzeitungen die Geschäslsinhaber zn
ersuchen , ihren Angestellten während der Dauer der Gewerbe -
Ausstellung mindestens alle 14 Tage einen freien Nachmittag zu
gewähren , damit den Angestellten Gelegenheit geboten werde , die

Ausstellung eingehend besichtigen und die daraus geschöpften Er -

fahrungen geschäftlich verwerthen zu können . " — Mögen einzeln »



' veiße Raben unter den Geschäftsinhabern diesem Verlangen
auch stattgeben , so wird im allgemeinen das kaufmännische
Unlernehmerlhum den gefaßten Beschluß als eine große Dreistig -
teil betrachten . Das Vorgehen des „ Engros - Lagers " und anderer
Geschäfte , aus welche diese Finna sich bezieht , zeigt deutlich , was
die Glocke geschlagen hat .

Ein sehr verständiger Beschluß ist vom Arbeitsausschuß
gefaßl worden . Er hat auf Vorschlag der Vorlragskommission
nämlich angeordnet , den Eintritt für die Vorträge vollständig
freizugeben . Der Besuch der Vorträge hat sich in letzter
Woche erheblich gesteigert .

Wegcu dauernder Erhaltung eiuzeluer Baute » der
Ausstellung haben bereits Aussprachen mit Oberbürgermeister
Zelle stattgesunde ». Ter Oberbürgermeister hat im Prinzip der
Idee , eine » Theil der Bauten für spätere Ausstellungen erhalten
zu sehen , vollst « Sympathie entgegengebracht , zugleich aber bc -
tont , daß er die Durchführung der Idee in der Sladlverwaltung
nur dann werde vertreten können , wenn der Stadt selbst Opfer
daraus nicht entstehen und Sicherheil geboten ist , daß in an -
gemessener Weise für Unterhaltung und Verwaltung der Gebäude
gesorgt wird . Man plant die Bildung eineS Konsortiums , welches
diese Verpflichtung übernehmen will .

Die jämmerliche » WohnuugS - Verhältnisse der
Aellueriuue » im Vergnügungspark sind bekanntlich vor kurzem
von uns geschildert worden . In dieser Angelegenheit meldet jetzt
die „ Kreuz - Ztg . " : Der Besitzer eines großen Etablissements im
Vergnügungspark der Gewerbe - Ausslellung Halle Ltellnerinnen
und Bedienung vielfach in Räumen schlafe » lassen , welche polizei -
lich nicht abgenommen und für Schlafzwecke völlig ungeeignet
waren . Ans Anordnung der Polizei sind diese Räume nunmehr
geschlossen worden . — In der Sonderausstellung Kairo , sowie
in der Deutschen Kolonialausstellung werden von Zeit zn Zeit
sanitätspolizeiliche Revisionen seitens des Kreisphysikus statt -
flnden , um das Einschleppe » von Krankheitsstoffen durch Araber
und Afrikaner zu verhindern .

Bei einem Streik der im Stuhlvermiethungsgeschäft
angestellte » Pagen , der am Sonntag ausgebrochen , tolle » dem
„ Kl . Journal " zufolge Ausschreitungen vorgekommen sein , welche
zur Folge gehabt hätten , daß der tö jährige Paul Knappe , Höchste -
straße 43 , der den Streik nicht mitmachen wollte , verwundet
worden sei . Fünf junge Leute sollen verhaftet sein .

Auf der internationaleu Hunde - AnSstellnug ist dem
Kaiser die silberne Medaille für fünf Hunde zuerkannt worden ,
die er dahin gesandt hatte . Zur Beaufsichtigung der Thiere
waren , wie die „Nat . - Ztg . " zu berichten weiß , s e ch s u n d
vierzig Lübbener Jäger beurlaubt worden .

Die u Fontaine liimineiiso " beansprucht , wie die
„ Berliner Ausstellungs - Zeitung " schreibt , allmälig ein Knriositäts�
interesse . Wenn nicht noch Wunder geschehe », so wird wohl vor
Schluß der Ausstellung aus ihre Vollendung nicht gerechnet
werden dürfen . Man hat schoit eine Unzahl Gründe genannt ,
warm » das Ding nicht fertig werden will — nur den richtigen
Grund scheint mau zu verschweigen . Das neueste ist , daß infolge
von Sickerwasser die Einniauerung unterwasche » wurde und eim
stürzte . In drei Wochen soll die Fontäne endlich fertig sein
Warten wir es ab .

I » dieser Woche findet in der Gruppe Tl. im obere »
Stockiverk des Trachtenpavillons eine Sonderausstellung von
Kostümen , Bluse » , Eapes , Umhängen und anderen Konfektions
artikeln statt .

Der Aufzug deS AusstchtSthnrmeS am Hanptrestaurant
Adlon u. Dreffel wird am heutige » Tage dem Publikum zur
Benutzung übergeben . Borgestern Nachmittag hat die Abnahme
des mit elektrischer Kraft getriebenen Aufzuges durch Herrn
Gewerbe > Inspektor Jäger stattgefunden . Die Ausfahrten nach
dem 40 Meter hohen Aussichtspunkt , die ca . 30 Sekunden dauern ,
finden statt täglich von 10 —1 Uhr und 2 —6 Uhr . Die Ausfahrt
lostet pro Person 30 Pf .

Unfallstatistik der Ausstellung . In der Woche vom 24. bis
30 . Mal sind auf der Sanitälsivache 141 , auf der Unfallstation
101 kranke und verwundete Personen behandelt worden .

Der Betrieb der elektrische » Nnudbahu mußte am
gestrigen Tage eingestellt werden , weil die Leitung zerrissen war .
In der Nacht zum Dienstag wurde die Uebergangsbrücke der
Rnndbah » am Musterstall abgetragen , wobei die Leitung be-
schädigt wurde . 9l » stelle der abgerissene » Brücke wird übrigens
ein einfacher Fußübergang hergestellt werden .

Ntmst und MiRenschuft .
Fräulein Enima Goerke » Fräulein Else Barkowska und

Herr Robert Schwiesselmann werden Mittwoch , de » 3. Jnni er . ,
mittags 12 Uhr , beim Dienel ' fchen Orgelvortrage in der Marie »
lirche mitwirken . Der Eintritt ist für jedermann frei .

In der internationalen Kunstausstellnng ist gestern di -
österr eichische Abtheilung eröffnet worden . Die Sann » -
lung ist in den Sälen 87 und 33 untergebracht und zählt 160
Werke von 116 Ausstellern .

Diebstahl geistigen EigeiithnmS . Plagiate und deren
Verfertiger beschäftige » heute mehr denn je die Oeffentlichkeit .
Ans Dresden kommt jetzt die Nachnch ' , daß der bisherige
Jntendanzrath des kgl . HoftheaterS , Dr . Franz Koppel - Ellfeld
plötzlich aus seiner Stellung alS Dramaturg des Thealers ent -
lassen ist . Diese Suspendirung vom Amt hängt mit einem
Plagiat zusammen , welches Dr . Arthur Seidl in der „ Deutschen
Wacht " vor einigen Wochen dem Herrn Jntendanzrath »achge -
wiesen hat . Vor einem Jahre veröffentlichte Paul Lindau in seiner
Zeitschrift Nord und Süd ein Bildniß des Dr . Koppel - Ellfeld und
dazu dessen Erzählung : „ Die süße Frau " . Lindau und andere
Dresdener Literaturfreunde waren überrascht über das reiche
Talent , das sich in dieser Erzählung bekundete , und Dr . Koppel
nahm die Komplimente für diese Erzählung sowohl privatim wie
auch in de » Besprechungen der Blätter öffentlich entgegen , ja , er
hat auch diesen und jenen Kritiker um Besprechung der Geschichte
ersucht . Dr . Arthur Seidl hat nun »achgeiviesen , daß ganze
lange Seiten dieser Erzählung einem Werke M. A. v. Weber
zum theil wörtlich entnommen sind , zum theil in einer derart
umfassenden Weise benutzt wurden , daß i » a » nicht begreift , wie
ein Schriftsteller von Koppel ' s Talent daraus verfallen konnte ,
eine » andere » Autor derart auszuschreiben und mit dem Produkt
seinen Freund Lindau zu täuschen .

GerhJjks - Ieiktmg .
Eine » thpischen Beitrag zu de » Berliner Bauberhält -

nlssen lieferte die Verhandlung , welche gestern vor der zweiten
Slraskammer unter dem Vorsitz deS Landgerichtsdirektors Kaeller

stattfand . Drei Handwerksmeister , der Schlossermeister Carl
R a i ch , der Töpfer Eduard Herzog und der Tischler Franz
L i e f r e n z . sollten sich durch einen Akt der Selbsthilfe des
strafbaren Eigennutzes schuldig gemacht und ihr eigener Auftrag -
geber , der Bauuuternehmer Hermann Bovin , sollte sie
dazu angestiftet haben . Die Angaben der vier An -
geklagten dickten sich genau mit dem Ergebniß der

Beweisaufnahme . Bodin hatte bie Baustelle Gropiusstraße 2
erworben , die er anfangs des vorigen JahreS zu bebauen anfing.
Die Baugelder gab die Preußische Pfandbriefbank her . Nach
vorheriger Schätzung wurde ein Feuerkassenwerth von 200 000 M.

angenommen . Hiervon wollte die Bank 70 pCt . also 140 000 M.

zahlen , eine Hypothek in dieser Höhe wurde sofort auf das

Grundstück eingetragen . Vorher war aber noch eine bereits vor -
handene Hypothek von 36 000 M- zu löschen , so daß für
den Bau » och 104 000 M. verblieben . Der Ziminer
meister Boß , der die Zimmerarbeiten lieferte , erhielt
sämmlliche Baugclder zedirt und übernahm die Ver

pflichtung , hiervon die übrigen Handwerker nach Maß
gäbe der von Bodin ausgestellten Anweisungen zu be�

friedigen . Im Sommer vorigen Jahres war der Bau beinahe
fertig. Die Bank ließ denselben jetzt durch den Baumeister
Wohlgemuth abschätzen und nun stellte sich heraus , daß der
Bau nicht den erwartete » Feuerkassenwerlh erreicht halte . Die
Bank , welche bereits 123 SOO M. Baugelder gegeben halt «
weigerte sich , weitere Zahlungen zu leisten und nun saß Bodin
und mit ihm seine Handwerker auf dem Trockenen . Da nun
bereits eine Hypothek von 140 000 M. für die Bank eingetragen
war , so begaben die vier Angeklagten sich z » dem Bankdirektor
und ersuchten ihn , die zu viel eingelrngenen 16 500 M. löschen
zu lasse », hiervon könnten dann die Handwerker befriedigt werden .
Die Bank wollte hierauf nicht eingehen ( der als Zeuge ver -
,wnuneue Direktor bekundete im Termine , daß ein solcher
Antrag schriftlich hätte eingereicht werden müssen , erklärte aber ,
daß sie bereit sei , das Grundstück bis zu 75 v. H. des Feuer -
kassenwerths zn beleihe ». Damit war den Augeklagten wenig
geholfen . Nun hatten die Handwerker geglaubt , dadurch be-

sonders vorsichtig gewesen zu sein , daß sie in den zwischen ihnen
und Bodin abgeschlossenen Verträgen die Bedingung aufgenommen
hatten , daß sämmlliche von ihnen gelieferten Arbeiten ihr Eigen¬
thum bleibe » sollten , bis sie vollständig bezahlt seien , einerlei ob sie
bereits im Bau befestigt waren oder nicht . Bodin rieth ihnen
nun , von dem hieraus für sie erwachsenen Recht Gebrauch zu
machen und so viele der von ihnen gelieferten Gegenstände aus
dem Bau wieder herauszuholen , bis sie für ihre Nestforderuugen
gedeckt seien . Die angellagten Handwerker folgten diesem Ralh ,
eines Tages wurde » die Oefen und Kochmaschinen wieder
abgebrochen , die Thüren ausgehängt und Balkongitter und

Schlösser wieder losgeschraubt . Die Bank stellte gegen die An -
geklagien den Strafantrag . Das Haus wurde unter den Hammer
gebracht , Boß - erstand es für 129 500 M. , sodaß die Bank nicht
geschädigt wurde . Nur Bodin will 30 000 M. eigenes Geld in
den Vau gesteckt haben und ist jetzt ein ruinirter Mann .

Der Staatsanwalt beantragte die Freisprechung sämmt
licher Augeklagten , den » einestheils habe das Reickjsgericht ent -
schieden , daß einem Pfandgläubiger nicht ohne weiteres die
Gewahrsame an den in einem Bau befindlichen Gegenstände »
zustehe und anderentheils hätte » die Angeklagten nicht das
Bewußtsein von der Rechtswidrigkeit ihrer Handlungsweise
gehabt . Die Bertheidiger , Rechtsanwälte Drucker und E. Müller ,
führten ans , daß aus irgend einer Seite zweifellos ein wirth
schaftliches Unrecht begange » sei . Eigenlhümer der Gegen
stände sei aber Bodin und nicht die Bank gewesen und es sei
doch nicht möglich , daß dieser die drei Angeklagten zu einer ihn
schädigenden Handlung angestiftet oder daß diese Handlung als
strafbarer Eigennutz oder gar alS Diebstahl aufgefaßt werden
könne .

Der Gerichtshof erkannte auf Freisprechung sämmtlicher An
geklagten .

Der peusionirte Polizeiwachtmeister Herbst hatte sich
gestern wegen Beleidigung eines Schutzmanns vor dem hiesigen
Schöffengericht zu verantworte » . Der Angeklagle hatte eines
Abends mit mehreren Bekannten eine kleine Bierreise gemacht
und war auch in einen in der Koppenstraße belegenen Tingel -
lange ! hineingerathen . Dort amüsirle sich einer der Gäste auf
seine Art : er hatte sich das ganze Gesicht schwarz gemacht und
ein Blechgefäß auf den Kopf gesetzt und als eine Chansonnette
ein prickelndes Lied von der „ Badehose " sang , hatte er sich auf
den Moralisten ausgespielt und mit lauter Stimme „ein an -
ständiges Lied , wie es für ehrsame Bürger paßt " , verlangt .
Dies verdroß de » Wirth und ans dessen Ersuchen forderte ein
im Lokale anwesender Kriminalschutzmann den „ schwarze » Max "
a»f , das Lokal zu verlassen , und als dagegen rrmonstrirt wurde ,
sistirle er ihn zur Polizeiwache . Der Angeklagte und seine
Freunde glaubte », daß dem Witzeniacher unrecht geschehen sei , sie
sichren deshalb schleunigst mit einer Droschke gleichfalls zun ,
Polizeiburcan , um sich als Zeugen anzubieten . Dort wurden sie
von dem Schutzmann Jack nicht vorgelassen , sondern zum Hanse
hinausgeiviese ». Bei dieser Gelegenheit richtete der Angellagte
die freundliche Anfrage an den Beamten , ob er ihm einmal in
die Zähne schlagen solle . Als sich die zurückgewiesene » Zeugen
auf der Straße nicht sofort entfernten , trat der Schutzmann noch -
mals vor die Thür und forderte sie auf , „keine Znsanunenrottunß "
zn bilden . Da antwortete ihni der Angeklagte : „ Sie haben ja
keine Ahnung von Ihrem Dienst . " Hierdurch fühlte sich der
Schutzmann mehr beleidigt als durch das erste unfreundliche Au
erbieten des peusiouirten Wachtmeisters und nahm nunmehr
diesen fest . Der Gerichtshof venirtheilte den Augeklagten zu
50 M. Geldstrafe , wobei er berücksichtigte , einerseits daß der
Angeklagte wohl etwas angetrunken war , andererseits aber , daß
er als ehemaliger Polizeibeamter besondere Veranlassung hatte ,
nicht in dieser Weise gegen einen Schutzmann aufzutreten .

Tie Anfechtung einer Stadtvcrorductenwahl beschäftigte
am 30 . Mai den 2. Senat des Ober - Verivalttmgsgerichls . Im
November 1894 halte die I. Wählerabtheilung zu Ostrowo zwei
Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordneten -
Versammlung und die Ersatzwahl für ein vor Ablauf seiner
Amtszeit ausgeschiedenes Mitglied der Stadlvertretung vor -
zunehmen . Die Wahlen wurden in einem Wahlakte verbunden .
Vor dem Eintritt in die Wahlhandlung , als nur erst
ein Theil der Wähler zur Stelle war , verkündete der Wahl .
Vorsteher , daß drei Name » hintereinander zu nenne » seien und
daß er die beiden erstgenannten Personen als die zur Ergänzung
bestimmten » ud die letzte als Ersatzmann betrachte » werde .
Gegen die Giltigkeit der drei Wahle » wurde »ach erfolglosem
Einspruch Klage erhoben . Der Klägtr Stenzel war der Meinung ,
daß bie Belehrung der Wähler betreffs der Reiheusolge nicht
blos vor Beginn der Wahlen erfolgen durfte , sondern daß sie
während ihres Verlaufes mehrfach hätte wiederholt werden
müssen . Der Bezirksansschuß erklärte das Mandat ver drei Ge -
wählte » für ungiltig . Er führte aus : Wenn Artikel I des
Gesetzes vom 31. März 1391 ausdrücklich vorschreibe , daß im
Falle der Verbindung von Ergänznngs - und Ersatzwahlen jeder
Wähler zunächst so viel Personen zu bezeichnen habe , als zur
regelmäßige » Ergänzung , und darauf so viel , als zum Ersatz
nothwendig seien , dann werde damit bezweckt , Mißverständnissen
und Jrrt . hümern vorzubeugen . Die Bestimmung könne demnach
nur so verstanden werden , daß nicht mehrere Namen unter -
chiedslos hintereinander zu nennen seien und daß jeder

Wähler von selbst oder ans Befragen des Vorsitzenden
angeben solle , welche Person er zum Ersatz und welche
er zur Ergänzung wählen wolle . — Das O b e r - V e r -
waltun gsgericht theilte jedoch dies « Auffassung nicht .
Der Vorsitzende Jebens führte aus , das Gesetz gebe dem Wahl -
Vorsteher das lHecht , bei einer Verbindung von Ergänznngs - und
Ersatzwahlen die erstgenannten Kandidaten als Ergänznngs -
männer und die oder den später genannten als zum Ersatz
bestimmt anzusehen ; eine Vorschrift , in welcher Weise die Trennung

onst »och z » bewirken wäre , entHalle es nicht . Der Senat hob
deshalb die Voreiilscheidung auf , beließ es jedoch hinsichtlich der
Ersatzwahl bei der Ungiltigkeitserklärung , weil bei derselben eine
erhebliche Unregelmäßigkeit hier nicht interessirender Art vor -
gekommen war .

Ter Polizeisergeaut Hoffmann aus Aplerbeck , welcher in
Dortmund im betrunkenen Zustand mittels blanker Waffe
gegen eine Festversammluiig vorging , wurde gestern zu 1»/ , Jahren
Gesängniß verurtheitt .

Vevskmmlttttlgen .
Eine zahlreich besuchte Versammlung der ausgesperrten

Hutarbeiter und Arbeiterinnen tagte gestern Vormittag im

Schweizergarlen , um de » Siluationsbericht über den gegen -
wärtigen Stand der Bewegung entgegenzunehmen . Wie ans

dem Bericht hervorging , hat sich die Lage der Ausständigen noch
bedeutend günstiger gestaltet , indem sich �bisher nur sehr

wenig Streikbrecher gefunden haben , so daß die Fabrikanten
jetzt zn dem Mittel greifen , vollständig ungelernte , mit dem

Tarif nicht vertraute Arbeitskräfte einzustellen , um ans diese
Weise den Glanben unter den Ansständige » zu erwecken , daß in

den Fabriken die Arbeit nicht ruht . Verschiedene Fabrikanten
scheinen auch schon einzusehen , daß das Vorgehen gegen die Or -

ganifation ei » verfehltes war ; sie versuchen nun Arveiter , ohne

Rücksicht auf die Zugehörigkeit zur Organisation , zu bekommen .
Ein weiterer Beschluß der Fabrikanten , nach welchen diejenigen
Werkmeister , welche sich verpflichtete », keine Arbeiter anzulernen
und nur ihre bisherigen Arbeiten verrichten , auf ein Jahr aus
den Fabriken auszuschließen und nicht zn beschäftigen , wurde von
de » Anwesenden damit erwidert , daß sie sich mit den Gemaßregellen
solidarisch erklärten und nur erst dann gewillt sind , die Arbeil
wieder aufzunehmen , wenn auch diese wieder an ihre Plätze ein -

gestellt werden . Von einem Redner wurde darauf aufmerksam
gemacht , daß die Fabrikanten versuche », die nothwendigsten
Aufträge in den Provinze » fertigstellen zu lassen . Um dies

zu verhüten , sollen geeignete Schritte unternommen und die

Kollegen in de » verschiedenen Städten aufgefordert werden ,
solche Arbeiten unter allen Umstände » zurückzuweise ». Ein -

stimmig gelangle sodann eine Resolution zur Annahme , in

welcher die Anwesenden sich verpflichten , treu zur Organisation
zuhalten und erkläre », so lange auszuharren , bis sämmlliche For -
derimgen bewilligt sind . Unter Verschiedenem wurde das Verhalte » der

Hntgeschäflsinhaber M a mlock . Weißenburgerstraße , und Julo w-
Pankow getadelt , weil sie trotz der Beschlüsse Arbeiten von Alis -

ständigen verrichten . Nachdem noch bekannt gegeben wurde , daß
das Streikbureau zu Wiedemann , Blumenstr . 33 , Teleph . Slmt VII
Nr . 3760 verlegt worden sei , erfolgte der Schluß der Ver -

sammlung mit einem begeisternde » Hoch auf das Gelingen der

Bewegung .

Die ausständigen Mnsikiustrumenten - Arbciter tagte » am
Dienstag Nachmittag in der Brauerei Friedrichshain in einer
stark besuchte » Versammlung . Die Kommission erstattete durch
Röhn einen eingehenden Bericht über die gegenwärtige Situation
des nun schon sieben Woche » dauernden Kampfes . Da sich
trotz der entgegengesetzten Versammlungsbeschlüsse die Arbeiter
einer Anzahl Fabriken veranlaßt gesehen habe » , nachdem ihnen
einige Zugeständnisse von einzelnen Fabrikanten gemacht
wurden , die Arbeit wieder aufzunehmen , wie bei Schmidt ,
Nieder , Jaschinsky , in der „ Euterpe " bei Buchholz und Kuhla ,
so hat es die Kommission für richtig gehalten , »och einmal
eine » Versuch zu machen , mit den Fabrikanten zn ver -
handeln . Auch auf Seite der Unternehmer sei man dieser
Machtprobe müde . Die Kommission habe daher einen formelle »
Antrag an das Gewerbegericht zur Herbeiführung eines
Einigungsversuchs zwischen den streitenden Partemr ge¬
stellt und werde es sich nun zeigen , ob es dem
Ring daran liege , sich ins Unrecht zu setze » und seine Arbeiter

zu knebeln oder ob man ihnen Annehmbares bieten wolle .
Redner empfiehlt den Streikenden , diesen Schritt der
Kommission gut zu heißen , eine Anzahl von Personen
zur Vertretung der Interessen vor dem Gewerbegericht
zu bestimmen , aber bis zur Beendigung der Streitigkeiten
im Streik auszuharren . In der Diskussion äußern sich Blogies ,
Markmann , Wustrow , Meyer , Carow , Schumann , Mahnte für die
Vorschläge der Kommission . Seibt , Voigt . Kleinlein ermahnen die
Streikenden ans�uhallen bis zum letztenAngenblick . uni nicht von einem
kleine » Häuflein Kapitalisten zur Strecke gebracht zu werden .
Nach einem Schlußwort Nöhu ' s gelangt folgender Autrag zur
Annahme : Die Versammlung beschließt : Das Gewerbe -
g e r i ch t als E i n i g n n g s a m t anznrufen und bestimmt
die Kollegen Wustroiv , Carow und Röhn , die Vertretung der
Streikenden vor dem Gewer begericht zu führen . Der
Kampffwird so lange fortgeführt , bis das Resultat der VerHand «
lungeu des Eiuignngsamts in einer demnächst stattfindenden
Versammlung bekannt gegeben worden ist .

lieber das gemeldete Anffliegcn einer Flattermine auf
dem Pionierübungsplatz bei Weiphof wird der „ Danz . Ztg . " aus '
Thor » »nterin 31 . Mal geschrieben : Die 2. Kompagnie des hier

arnisonirenden 2, pomin . Pivm - Bat . üble unter Leitung des
Hauptmanns Adam das Minenlegen . Dabei wurde eine
flattemine mit 10 Pfund Pulver gelegt , in deren Stühe die

Kompagnie stand , als die Mine mit eliiem Male in die Lust ging .
Der Lnstdrilck und die umherfliegeiideu Erd - und Sleinmassen der
Mine richteten im ersten Augenblick eine große Verwirrung an .
Hauptmann Sldam , Lieutenant Hannemann I . und viele
Lente wurden von Erdniassen getroffen und zur Erde ge-
schleudert . Unteroffizier Plater wurde in die Luft geHobe » und
äel dann mit dem Kopf zuerst auf die Erde . Hauptmann Adam
ist am Kopf schiver verletzt . An der Stirn hat er schwere
Wunden erlitten , auch ei » Singe ist gefährdet . Lieutenant Hanne -
mann I hat schwere Verletzungen an de » Beinen erlitten . Unter -
osfizier Plater solche am Kopf . Die weiter vorgekommenen
Verletzungen sind unbedeutend . Die Entzündung der Mine
schreibt man einen , unglücklichen Zufall zu. Die Verunglückten
hofft man am Lebe » z » erhalten .

Aus Anttvcrpc » wird gemeldet : Die auswärts verbreiteten
Meldungen über eine angebliche Katastrophe bei der letzten
Soimtagsvorstelluug im hiesigen Zirkus Lockhardt sind übertrieben .
Etwa zwanzig Personen erlitten am Gesicht und an den
Händen leichte Hautabschürfungen ; der Vorfall entbehrt jeglicher
Bedeutung .

Durch die Kaltblütigkeit eines GchanspielerS der
Lyrische » Oper zn London ist eine Katastrophe vermieden ivorden .
Mitten in der Vorstellung des patriotischen Dramas . . I ' or
Enxlkmcl " faßte eine der Kulissen ans der Szene plötzlich Feuer .
Schon stürzte alles schreiend nach de » Thüren , als der Schau -
' pieler ausrief : „ Keine Furcht ! Das gehört zum Stück ! " In
demselben Augenblick ließen die Spritzenleute den eisernen Vor -
hang fallen . Zwanzig Personen höchstens hatte » de » Saal ver -
lassen . Die üdrige » » ahmen ihre Plätze wieder ei », und wenige
Minuten später war man hinter der Bühne des Feuers Herr
geworden . Tie Geistesgegemvart des Künstlers , der den Brand
als zum Stücke gehörig bezeichnete , hatte eine Katastrophe ent »
�etzlichster Art verhindert .

In Sassari ans Sardinien ist am Dienstag infolge von
Wolkenbruchen ei » Haus jusa », meng , stürzt ; drei Personen wurden
dabei gelödtet .

5' �det der Telegraph : In der Hochschule der
E las her Moschee sind am Montag Unruhen vorgekommen . Die
Student « » widersetzten sich dem Eintritt von Sanitätsbeamten .
weiche Maßregeln bezüglich eines Cdolerafalles in Anwendung
bringen wollte ». Die Aufruhrer schloffen das Thor der Moschee
» ud « mpstngen de » Gouvernenr Mäher Pascha und de » stell -
vertretende » Gouverneur mit einem Hagel von Steinen . Beide
imitde » verwundet und gezwungen , sich zurückzuziehen . Die Er -
regung hat sich gelegt , nachdem die Ordnung durch den Polizei -
koyrmandanten Coles Pascha wiederhergestellt war . Nach
werteren Meldungen wurde die Polizei , welche in der Moschee
emtraf , nm Steinwürfen empfange » ; die Polizei schoß darauf .todtete einen Unruhestifter und verwundete drei . davon zwei
lebensgefährlich . Hieraus ergriff die Menge die Flucht . ILO Per -
sone », weist syrisch « Türken , wurden verhaftet .



Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
v - 7 Uhr statt .

Tischler Franz . In numismatischen Fragen sind wir schlecht
unterrichtet . Aielleicht weiß einer unserer Leser Ihre Frage , welche
Jahrgänge von hannoverschen Thalern gesucht werden , zu be-
antworten .

PH . Thomas , Rixdorf . Wir bitten um Ihren gelegen t -
lichen Besuch .

M. L. IZ . M . L. 1. Vorläufig unbrauchbar . — Armand .
I . Die Kündigung muß spätestens am 15. , kann aber jede »
Tag zuvor erfolgen . 2. Den ganzen Monat . — I . B . Brcdoiv .
Verjährung liegt vor . — Politiker . 1. Ja . 2. Ihre Frage , ob
Vorstandsmitglieder eines Vereins aus Anlaß eines Streiks be -
straft sind , beantworten wir nicht . — A. Libig . Zu dem zweiten
Verlrag waren Sie nicht verpflichtet . Nachdem Sie ihn ab -
geschlossen haben , sind Sie aber an demselben gebunden .
— V. K. 101 . Ja . — Hans und Bertha . Der Gebrauch ist
sehr verschieden . — E . G. 16 . In Berlin ja . — L. B . Welsch -

korn . Die Klage wäre ans Zahlung gegen den Vormund zu
richten und müßte bei dem Amtsgericht des Bezirks , in dem der
Vormund wohnt , angestellt werden . Das scheint Kottbus zu
sein . Die Annahme eines Auwalls ist nicht erforderlich aber
ziveckmäßig , da der Anspruch nicht leicht durchzuführen sein
dürste . — Ä. H. Als Mitglied einer Orts - Krankenkasse ja ,
einer freien Hilfskasse nein . — O . E . 14 . Ja . — A. Z . Nein .
— Hnmboldtshai » . 1. Aber ! 2. Sie sind zur Zahlung ver -
pflichtet . — 7l/2 Hedwig . Die letzten 4 Jahre find einklagbar .
— L. Sch . l. Ist nichts anderes vereinbart , so besteht für das

Darlehn eine Monatsfrist von der Kündigung bis zur Nück -

zahlungszeit . — Frischbicr . Die Auffassung des Amtsvorstehers
inird Möglicherwelse durchdringen ; die beste Verlheidigung ist
hierbei die nackte Klarlegnng des Sachverhalts . — N . B . I . und
2. Nein . — A. S . und 1000 H. H. Dem Wirth steht ein

Pfand - und Zietentionsrechl an den der Pfändung entzogenen
Sachen ( unentbehrliche Kleidungsstücke . Betten , Haus - und

Küchengeräthe , auf zwei Wochen erforderlichen Nahrungs - und

Feueruugsmittel , Handiverkszeug u. s. w. ) nicht mehr zu, wohl
aber besteht »ach wie vor das Pfand - und Rctentions -
recht des Vermiethers . — R. S . N. 37 . Nein . — B . K. Ja .

Eingelaufene Druckschristen .

Bon der Wiener Wochenschrist „ Mi» Z»it " ist soeben das «7. Hest erschienen .
Aus dem Inhalt desselben Heden wir hervor : Ernst und ehrlich , von K.
— Ter süddeutsche ParttkulariSmuS . Von Eduard Engels . — Eine neue
Art von Asfetuianz . Von Ernst Ulmann . — Der deutsche Bauer . Bon
Dr. Roberl Drill . — TaS Mulhtgwerden der Spekulation . ( Finanzieller
Brie ! au « Deuschland . ) Von S. v. H. — Da « Problem der LebenSsrast
und seine Lösung . Von Karl du Prel . — Revoiultonäre Astronomie . Von
Tr . I . Palisa . — Tie neue Dichtung in Frankreich Von Edmond Pilon .
— Zoza Uprka. Von —a —. — Ter Zerrissene . Von Hermann Bahr . —
Tie Woche. — Bücher . — Revue der Revuen . — Ein Verlangen . Bon
Loui « Couperui .

Neutsch - Worte , MonatShest «, herausgegeben von Engelbert Perner «
st orfer . IS. Jahrgang ISSS. Inhal ! de » i. ( Mail - Heste « : TaS Kartell
soziologisch betrachtet . Von Tr . S. TaSzynSka . S. an . — Tie Wirkungen
des elfilündtgen RormalarbeilStageS in Deutschland , von Tqonis Zimier
( Winterthur ) . S. 2U. — Untersuchung der wirthschastlichen «erhällnisse
in ae Eemeinden de« Königreiches Bayern (!«»«) . Von Franz Schlinkert
( Wien) . S. 2«g. — Darwin und seine Forschungen im Eebiete der Pstanzen -
weit . Von Dr. Arlhur Mülberger lErailShetm ) . S. 26«. — Die Ent -
Wicklung der Eitle . Von HanS Jsari »«. T. a«6. — Max Müller und
die vergleichende ReligionSwissenschast . S. 271. — Literarische Anzeigen .
S. ass ,

Fiir denJuhalt der Inserate über '
nimmt die Redaktion dezn Pnbliknm
Gegenüber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Mittwoch , den 3. I u n i.

btpernhan » . Die Walküre .
Neue « Opern - Theater . ( Kroll . )

Der Barbier von Sevilla . Die
Puppenfee .

Schansplelhan « . Der Revisor .
Deutsche « Theater . Lumpacivaga -

bundiis .
» Theater . Waldmeister .

Oerituer Theater . Wilhelm Tell .
Neue » Theater . Tata - Toto .
Ncfidenz - Theater . Hals über Kopf .

Der neue Ganymed .
Lrirdrich - Wilhetmstiidt . Theater .

Spezialitäten - Vorstellung .
Theater Zluter de «» Linde » . Der

Großherzog .
Kchiller - Theater . Natalie .
Adolph Ernst - Theater . Das flotte

Berlin .

Oelie - Ailianee - Theater . Die Kinder
des Kapitän Grant .

National - Theater . Die Reise durch
die Gewerbe - Ausstellung .

Apollo » Theater . Speziatitäten - Vov
stellung .

Kaufmann ' « Uarißts . Spezialitäten
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Mkalln « ! » • Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Uatali » .
( Natalie : Frau Clara Meyer a. G. )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Dasteht »
Mort .

Theater Alt - Berlin .
( Berliner Gewerbe > Ausstellung I8Sö . )

Jeden Nachmittag 3�2 u. 5V2 Uhr :

MiirkWeS Ringclstecheit .
Entritt 60 Pf . , Parket 1 M. , Loge 2 M.

Abends 7' >, Uhr .

v o t S k o vi s k y .
An mein Uolk . Ningel steche ».

A I i - B e p I i n .
Bei günstiger Witterung nachmittags
3 Uhr : Wendischer Jagd - u. Beutezug .

Nachmittags 6 Uhr :
Aufzug zum Ringelstechen .

Drei Musikkorpö .
Gemischler Chor d. Theaters Akl - Berlin .

Volksbelustigungen . Seiltänzer .
Zauberei w. Irrgarten . Diorama zc. k.

Eintritt : 25 Pfg .
Donnerstag 50 Pf .

Passepartouts ä 4 Mk .

UMRiill- Thklltkr .
Er » he Frankfurterstrahe 13Ä .

Direktion : Mslx Saiust .
Lache dich todt

in der tollen Gesangsposs »
Die Reise

durch die GeWerbeausstellung
in 3 Akten ( 6 Bildern ) von Hugo Busse .

Regie : Max Samat .

fiV Aus der Soinmerbühne ' 9G
28 Spezialitäten .

Glanznummer des Abends Hr . Hull
dar Dynamitmenich , der Hann mit
dem Stelnkopi .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

AM�\ \ Ernst - Theater .
Zum 53 . Male :

Das flotte Kerlm .
Große Ausstaltnngs - Gesangsposse in
3 Akten v. L. Treptow u. E. Jacobson ,
Nnplels u. Quodlibets v. G. Görß .

Musik v. G. Steffens .
gßf 2. Akt : Att Kertin . ' WQ

Anfang 7«/ , Uhr .
Mvrgen : Dieselbe Borstellung .

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

9

G

Schönhauser Allee 148 .

Mittwoch , de » 3 . Juni er .

roßer
,fellschafts - Ab- nd.

laubsnatr . 43/43 . raubouatr . 43/43 .
�atm ' Isluiäliobo �usstelluiix

täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .
Eintritt SO Pf .

Wissenschaft ! . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenatr . 57/62 , Lehrt . Etadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 50 Jlf .

Passage -Panopticum.
Uvtzte

o ih e ! !

. Ein afrikanischer

karem
mit echten Bauch -

tänzeriunen .

Lastan ' s ? anoptleum .
165 rrlsdriobairaaao 165 .

v « Läremveib
phänomenales Nainraplel

aus den Felsenbergeu New - Mexico ' s I
Illneionen — Kasperle - Theater —

Apollo Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Täglich um 9 Uhr :

fiis Spree - Amazone
und ttmr neue Debüts . " HWL

Die Spree - Amazone
und EV neue Debüts . " MQ

Die Spree Amazone.
Kaffeneröffunng Uhr . Konzert
7 Uhb . — Ans . der Vorstellung 3 Uhr .

« ntree » 0 Pf . « ntree 30 Pf .

Vari £ t6 - Sommer - !
Theater

Königstrahe , Colonnade » .

Zill neu reMirtell Gllckll :
öas

neue

sensationelle l

Progrilüllil lil«ZKNillillileril.j
Llavok ' s

Ltsätklatsoh . !
Po » 0 ZlHr :

Gr . Garten - Konzert . j
J » Vorbereitung :

Fahrend Volk

im Jahre 2000 .

Ausschank !

BerlHemrbe - AllMWMk
K o s t h a I I e

Berliner GroßdestiUatenre
Abiheilnny Nr . 12 :

Julius Abraham
empfiehlt seine bekannten s5209I - *

Spirituosen und Spczialliköre .

Zur zenchtkugel !
Weissensee , Köttig - Chanster 40 .

Empfehle allen Freunden und Be <
kannten mein neu renovirtes

Meist » und Kairisch - Kier - Lokal .
1576 d Julius Drennort .

Lensstioneiister Erfolg Oer Saison .

BCiralf ys „ Orient "
im

0 L Y M P B A °
Riesentheater «

Alezanderstrasse , Ecke Magazinstrasse .
Heute und folgende Tage

2 Vorstellungen , nachmittags 5 —7 Uhr , abends 9 — II Uhr

Grösstes Schaustück der Welt .
Feenhafte Wasserschauspiele . Grossartige Scenerien .

Ca . 1000 mitwirkende Personen . " PKt
Im Olympia - Theater zu London Uber 500 Mal ohne

Unterbrechung gegeben .
Beginn des Garten - Konzerts 4 Uhr .

Der Vorverkauf ohne Aufgeld findet an der Theaterkasse vormittags
von 10 —1 Uhr und nachmittags von 3 Uhr an statt . Ausserdem sind

Billets im Invalidendank zu haben .
Preise der Plätze von 0,50 M. bis 5,10 M. aufwärts .
Für die Nachmittags - Vorstellungen zahlen Kinder auf sämmllichen Plätzen

die halben Preise I
Der „ Orient " übertrifft alles bisher Dagewesene .
Von Publikum und Presse einstimmig anerkannt .

Reiehshallen S
Letpzigerstraße , am Dönhoffsplatz .

W Täglich : - WS

Norddeutsche Sänger
Stürmische Heiterkeit bei

AllefOnfBarrisons
Ansang Wochentags 8 Uhr ,
Entree 30 Pf . , reserv . 50 Ps .

Sonntags 7 Uhr , Entree 50 Pf .

Bei unzüllsiiger Witterung im 8 « » i
Sonntags durchweg 50 Pf . Vereine
erhalten Vorzugspreise .

Znr Abhaltung von Sommerfesten
Saal » nd Garten bestens empfohlen .
Kulanteste Bedingungen .

— _ Gewerbe - Ausstellung 1896 .

Spezial - Ausstellung

KAIRO .
Von 7 Uhr ahentls ohne Gewerhe - Ansstellnngs - Billet

direkt v. Köpnicker Landstrasse n. v. Ansstellnngs - Bahnliof zngänglicli .
Waffensammlnng d. Chediwe . — Ausstellungen egypt . Staatsbehörden . —

Salon bedeutender Orientmaler . — Hofkapelle des Chediwe in Uniform .
Riesen - Arena : Monstre - Aufzüge v. ca . 500 Arabern etc . um 5u . S' /eUhr nachm .

Entree 50 Pf . Jahrcn Elitetag ( Dienstag ) IM .
SjMT " Kasseneröffnung 10 Uhr vormittags . " tMQ

Dauerkarten : älaM . f . Erwachsene ; Kindcrnnter 12 Jahren 8 M.

zu haben im Oirektionsbureau Kairo und Stangen ' s
Reiseburcau , Mahrenstraße 10.

Schweizer Garten
Am Kölligsthor . Am Frledrichshain .

WW - ä „ l i ch : - « S

Konzert . Theatervorstellung .

Spezialitäteu - Revue. — Volksbelustigungen .
Ball .Im großen Saale

während und nach der Vorstellung
Billets ä 25 Pf .

sind vorher
in den Handlungen zu haben

Freier
" Damentanf .

Llltree 80 Pf.
Östbahn « Park

ROder . dorferstr . 71 . Am KU . triner Park .

Theater - und Spezialitäteu - Vorstellung .
Warte » Concert von oer 24 Mann starken HanokapeUe

unter Leitung de » Mnsikbirektors Herrn P. Nlmscheok .

Aasferltüche 3 —6 Phr . — Entree 15 Pf . , wosür ein Glas Bier gratis .
Uotkobelnstignngcu jeder Art . 4 Kegetbal, » » » ? » r Derfiignng .

Gut » Kirre , auogefrichnete Küche zu solide » Preise » .

H . Jmbs .

Viktoria - Brauerei
LUtzowstrasse 111/112 .

Heute sowie täglich ( außer
Sonnabends ) :

Stettiner
Siinger

( Ueysel ,
Piotro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder ) .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkan fbillc ts für die

Wochentage ä 40 Pf . u. Familien »
billets ä 1 Mark ( für drei Personen
giltig ) . Siehe Plakats !

Bei schönem Wetler im herrlichen
Garten , bei schlechtem Wetter im
großen Konzert - Saat !

LtttiilSjiiMtknZ ( s„Ä,- L-
Bcrciuszimmer zn vergeben

2022b Spinnweg , Brunnenstr . 99 .

W . Keavk ' s

Lommer - Theater .
Orunnenstr , IL »

Täglich :

KonTCP� , Theater und

Sp ezialitäteu - Vor Stellung .

Jede » Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag :

iZ- , Gr . Ball .
Das Königreich der Weiber .
Operette in 3 Bildern von Millöcker .

« InHns Ernest , Liedersänger .
Franziska Wünsch , Kostüm . Soubrette .
Willi Eenschel , Gesangs • Hmuonft .

Janka Ros ' I , Operusängeriii .
Cesohw . Romany , Gesangs - Duettisten .

Meinen Freunden und Bekannte »

zur Nachricht , daß ich am l Mai 1896
die Stehbierhalle von R . Hirthe ,
Elisabcthkirchstr . 14 , in Veriretang
übernoinmen bade . 5260L '

Für gute Speisen und Getränke
wird nach wie vor bestens gesorgt und
bittet um geneigten Znspriich

Otto Wolf , Restanrateur ,
EUiabelhkirchstr . 14.

Feßsiile, Ntßl»«rattt ,
Vereiuszimmer , Garten und

Kegelbahn v . Aul . Mernutt ,
Kchwedterstroste 23 24 .

Gesellschaften , Freunden und Be -
kannten bestens empfohlen .

Telephon Amt III Nr . 2440 .

»» Versammlungen
und Festlichkeiten

unenlgeltlich zu vergeben .

„ Eugliseker Barten " ,
5262L * ] Alevaudrrstr . 27c .

Zähne X an . , äuß . haltb . , f»sts . , sehr
brauchb . b. Esse », Garant . , Spezialität
Altiminimn . Dresbenerstr . 105 . s46jl1

Achtung I Achtung I
Rünstl . Zähne v. 8 M an , THeilz .

ivöchenil . 1 M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödlen bei
Bestellung umsonst .
( Nüchel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Mllcklräkel ,
Kannen , Saiten , Dezimal . u . Talolwagen

Jordan ,
Kleine Plarkuo - Ktroß « Mr . 28 .

Kinderwagen -
Kranken - , Sport -

nnO Leiterwagen
Kindtrklappstühle .
jc . Theilzahl . gest .
A. W. Schulz ,

1. Geschäft :

__ _ _ Br » » » eustr . 95 ,
gegenüber Humboldhain .

2. Geschäst : Brunnenstr . 145 , Ecke

Nheiiisbergerstraße . Musterb . grt . u. frk .
Fernspr . Amt III . Nr . 1767 .

großart . Answahl ,
, billigst , viel « An -

erkennnngen , Musterbuch gratis und

franko . Theilzahlung gestaltet . Max

Br Inner , Jerusalemerstr . 42 und

Brnimeustr . 6 ,

Kmdlii-TtsS-
• H o f f m a ii n , Veteranenstr . 14

�
Große Kette « 12 M.

�

(Oberbett , Unterbeil , »«et «issenl mit «e-
eeiatgten neuen Feder » bei « nfta »
Lustig . Berlin Prinzentir . ' te 4C. Prei ».
liste k-stenfrei . » w viel « Anerkennung » .

c sebreiben . j

UcilitPiiil . �SÄ™
SHT Anzüge nach Plaaff " W «

Tornporowskl , Schneidermeister .
Berlin 0. . Judenstr . 37 . 1 Tr . '

« 1 . J . Hahloy
Patentanwalt ,

Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patenlnach . uehung und

Verwerthung . [ 50142 *
SAF " R atlz , Auskunft « nd

Konferenz « « kostenfrei .

Brste Reierenzen im In - n. Auslande .

3XT Xf * . %1 u. Polsterwaaren, .
AtVoMM v 4 reelle Waare empf .

Franz Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 49922 *

Keriiu SW . , KlLch « r - Ktraß - t4 .

Verantwortlicher Redakteur ; August Jacobey , Berlin . Für den Inserate , »heil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Uv. 1ZV . Mittwoch , de » 3 . Inni 1896 . 13 . Iaijrg .

Gerichts - Leitung .
Eiu « Reihe von Fleisch - und Geflugeldiebstähle « in

der Zentralmarkthalle in Berlin halten die unverehelichten
Arbeiterinnen Sophie K r a m er , Hedwig Hüsten und Elisabeth
K r a m e r nach vorheriger Abrede gemeinschaftlich begangen . Sie
sind deshalb am 14. März vom Landgericht I . in Berlin wegen
Bandendiebstahls zu Gefängnißstrafen von l ' /e Jahr bezw . sechs
Monaten und 2 Monaten verurtheilt worden . Ein eigenthiim -
licher Umstand führte dahin , daß das Reichsgericht ans die
Revision der drei Angeklagten das Urtheil am Montag
aufhob . In der Urtheilsbegründung wird ausgeführt :
Das Reichsgericht hat bereits früher dargelegt , daß
eine Berurtheilung wegen Bandendiebstahls nur erfolgen
kann , wenn zwischen den Dieben eine Verabredung
zur Begehnlig mehrerer Diebstähle erfolgt ist . Darauf war
auch im vorliegenden Falle die Anklage gegangen . Wenn nun
aber das Landgericht nicht das Vorhandensein mehrerer
selbständiger Diebstähle , festgestellt hat , sondern ein
fortgesetztes Vergehen , so war damit unvereinbar die Fest -
stellnng , daß Baudendiebstahl vorliege , denn es liege » dann zwar
einzelne Diebstahls Handlungen , aber es liegt nur e i n
Dtebstahl im ganzen vor , und zu diesem konnten sich die An -
geklagten im Sinne des § 213,6 nicht verbinden . In der neuen
Verhandlung wird zu prüfen sei », ob wirklich «in fortgesetzter
Diebstahl vorliegt .

Ein lehrreicher Bcrsicheriingsprozeß ist kürzlich vor dem
hiesigen Amtsgericht I entschieden ivorde ». Ein Agent hatte für
eine

�Versicherilngsgesellschast auf Gegenseitigkeit einen
Versicheriliigsvertrag vermittelt , dem betreffenden Bersicherungs -
nehmer aber erhebliche Umstände verschwiegen und bezüglich der
Solidarität : c. der Gesellschaft falsche wesentliche Thatsachen
vorgespiegelt . Der Betreffende hat darauf hi » auf Aufhebung
de « Versicherungsvertrages geklagt und das Amtsgericht hat
seiner Klage Folge gegeben . Es heißt in dem Erkenntniß u. a. :
„ Nach § 2024 II 8 Allg . Landrechts und § § 589 u. folg . I II da¬
selbst sind bei Schließung eines Versichernngsverlrages beide
Theilezubes o n d ererTreue , Redlichkeit undilnfrichtigkeitver -
pflichtet und sind beide Theile schuldig , einander allen zur Zeit
des Vertrages ihnen bekannten Umstände , wovon der Erfolg der
Begebenheit oder die Beschaffenheit des davon zu erwartende »
Urtheils ganz oder zum theil abhängen , treulich anzuzeigen der -
gestalt , daß wenn ein Theil überführt werden kann , dem
andern Umstände verschwiegen zu haben , die nach vernünftigem
Ermessen der Sachverständige » auf den Entschluß desselben , in
den Vertrag sich einzulasse », hätten Einfluß haben können ,
der andere befugt ist , vom Vertrage wieder abzugehen , das Ge -
gebene zurück zu fordern und wenn dergleichen Umstände mit
Vorbedacht verschwiegen sind , Schadloshaltung zu fordern . " —
Diese B e st i nnn u n g e n finden auch auf Gegen -
seitigkeits - Versicherungsgesellschaften An -
Wendung .

Eine « ene GerichtStragödie in Ksttbns . Am Sonn¬
abend wurde vor der ersten Strafkammer des Landgerichts
5iotlbus gegen elf frühere Arbeiler der Geißler ' schen Fabrik ver -
handelt wegen Landfriedensbruchs . Es waren die Arbeiter
Richard Keller , 17 Jahre alt , Friedrich Schuppan , 33 Jahre ,
Friedrich Dokter , 21 Jahre , sämmtlich aus Koltbus . Friedrich
LiSk , 17 Jahre , ans Kolkwitz , Friedrich Deutschniann ans
Snndow . 35 Jahre , Wilhelm Friedrich ans Ströbitz , 21 Jahre ,
Martin Hellwig aus Sandoiv , 22 Jahre , Paul iliichter - Koltbns ,
25 Jahre , Bruno Matlhien ans Kottbns , 19 Jahre ,
Reinhold Buder aus Karlshof , 23 Jahre , lliobert Kroll
aus Karlshof , 22 Jahre . Die Geißler ' sche Färberei war
eine der ersten Fabriken , wo es zur Arbeitsniederlegung ge >
kommen war . Es waren dort etwa 60 Arbeiter beschäftigt , die
einer Kommission von 11 Mitgliedern austrugen , mit dem Be -
fitzer betreffs Ausbesserung der Löhne zu verhandeln . Da die
Kominission abschläglich beschieden wurde , legten sämmtliche Ar -
beiler die Arbeit nieder . Zwei alte Leute traten am nächste »
Tage wieder an , auch gelang es dem Fabrikanten Geißler in den
nächsten Tagen , das Arbeiterpersonal biS auf 18 Mann zu er -

Fnkevnktkionsle NuuMusfkellung
ii . i

Die moderne Abtheilimg unserer Jubiläumsausstellung trögt
diesmal entschiede » den weiteste » internationalen Charakter . Doch
nicht in dem Sinne , als könnten die Besucher eine um -

fassende Aiischauung über die internationale » Kunst -

bestrebungen unserer Tage gewinnen und als könmen sie sich zu -
mal über Wandlungen und Ziele der jüngsten Zeit unterrichte ».
Das liegt einerseits daran , daß Massenansstcllnngen , wie die

gegenwärtige , auch für die fremde Künstlerschast immer mehr

zum Jahrmarkt werden , daß also der Ehrgeiz , das Beste
und Besonderste nur zu einer Elitesamnilung zu ver -

einigen , erst in zweiter Reihe steht ; und anderer -

seits ist die internationale Jubiläumsschau in ge-
wissem Sinne ebenfalls historisch . Denn ihre wichtigsten
Kunstwerke sind nicht inehr neu . Die fremden Künstler werden
immer noch München als die Hauptstätte für den internationalen
Wettbewerb betrachten , und wenn die Urtheile über ihre Be -

strebungen sich geklärt haben , dann erst sind sie bereit , i » Berlin

auszustellen . Im übrige » bat diesinal das Koniitee der Jubiläums -

Ausstellung de » fremden Künstlern in größtem Maße freies Spiel

gelassen . An ei » planmäßiges , zielbewußtes Sammeln dachte
man nicht ; und so kommt es , daß die eine Nation verhältniß -

mäßig glänzend dasteht , während mau mancher anderen , so der

französischen oder italienischen Unrecht thnte , wollte man
ihren heulige » Knnstzustand nach den unzulänglichen Proben , die

sie gesandt hat , benrtheilen .
Es sehlt ja sogar in der deutschen Kunst ein wesentlicher

Faktor , die Münchener Sezession mit ihren jnngaufstrebenden
Kräften , gerade der Theil der bedentsainsten deutsche » Kunst -
genossenschafl . von dem man die kräftigste Forientwickelung
heimischen Kunstschaffens erwartet . Für die Kunstsammlung
Berlin in der gegenwärtigen Ausstellung ist das nicht von Nach -

lheil . Die Berliner Abtheilnng besteht besser , da München nur

fragmentarisch kam . Eines läßt Berlin allerdings nach , wie

vor vermissen : den Jugendenthnsiasmus , den streubaren

Enthusiasmus , daS unbekümmerte Tranfgehen eines junge »

Geschlechts , das an sich glaubt und den Mnlh hat ,

zu irren , wenn eS nur strebt . Es ist wahr , die

Berlinische Familienblatt - und süße Anekdötchen - Malcrei ist

zurückgegangen , technisches Könne » ist in , allgemeinen gestiegen .
Aber seit mehreren Jahren stößt man nicht mehr auf eine »och
neue Künstlerindividualität , von der man behaupten könnte :

fier kommt uns ein ganzer Kerl entgegen . Die jüngere

ünsllerschaft Berlins seufzt und schiebt die Schuld auf die

Jury . Ob sie damit recht hat ? Die Beweise fehle ». Und

die Jury war diesmal gewiß nicht allzu stark vor -

eingenommen . Sonst hätte sie den das Alterthümliche pflegenden

Tändeleien und der falscharaiven Märchenseligkeit des Norwegers

Gerhard Mnnthe nicht so breiten Spielrani » gegönnt . Diese

Märchenseligkeit , die zu den Rückschläge » gegenüber dem

gänzen . Die letzteren wurden nun von den Ausständigen
selbstverständlich nicht gerade wohlwollend betrachtet , auch andere
Arbeiter aus anderen Betrieben sprachen sich mißbilligend über
diese Arbeiter aus . Durch die ausständigen Geißler ' schen Arbeiter
wurde kontrollirt , wer und wieviel an ihrer Stelle die Arbeit an -
gefangen , und zu diesem Zwecke gingen einige der alten Arbeiter zu
verschiedenen Tageszeiten in der Stühe der Fabrik des Herrn Geißler
auf und ab , besonders aber um die Feierabendzeit sammelten
sich mehrere Gruppen an . Der Fabrikant Geißler wußte noch
auszusagen , daß allerlei Janhagel und Rowdies ans der Stadt
um diese Zeit in jene Gegend kamen . Als sich nun die „ neuen "
Geißler ' schen Arbeiter am 13. Februar gegen t/z ? Uhr in ge-
schlösse »«» Zuge je zwei und zwei nach der Stadt begaben , hatte
sich wieder eine große Menge angesammelt , zu der sich noch die
aus den in jener Gegend sehr zahlreichen Fabriken kommenden
Arbeiter hinzugesellten , die fast alle , um nach Hanse zu ge -
lange », diesen Weg benutzen mußten . In der ziemlich engen ,
stellenweife kaum drei Meter breiten Pücklerstraße kam
es zu Schimpfereien und Thätlichkeiten gegen die nichlslreikenden
Arbeiter " ; einige wollen auch durch Steinwürfe beschädigt
sein , andere wollen sogar bis in die Stadt hinein durch
unbekannte Personen verfolgt worden sein . Es wurden am nächsten
Tage 11 Personen verhastet , darunter die jetzigen Angeklagten ,
die bis jetzt zum größten Theile in Untersuchungshaft
sich befanden . Ans grnnd der Beweisaufnahme lautete der Spruch
des Gerichtshofs , der „ Volks - Zeitnng " zufolge , dahin , daß die An -
geklagten Deutschman » , Keller , Bnder und Dokter der Theilnahme
am Landfriedensbrnche schuldig befunden seien , während alle
übrigen Angeklagten freizusprechen seien . Den Verurtheilten seien
mildernde Umstände bewilligt und laute demgemäß das Urlheil
bei Deutschman » auf ein Jahr sechs Monate , bei Keller auf neun
Monate , bei Buder und Dokter auf je sechs Monate Gefängniß .
Ei » hierauf von der Vertheidignng gestellter Antrag aus vor -
läufige Entlassung der Verurtheillen wurde wegen Fluchtverdachts
abgelehnt .

Prozeß Glöß - Hildesheimer . Der Buchdrnckereibesitzer
Glöß in Dresden läßt in seinem Verlage die sogenannten
„Politischen Bilderbogen " erscheinen , die einen ausgesprochen
antisemitischen Charakter tragen . Auf die Nr . 13 dieser Bilder -
bogen vom Jahre 1893 ließ der Herausgeber der „ Jüdischen
Presse ", Dr . Hirsch - Hildcsheimer zu Berlin , in seinem Blatte
einen Abwehrartikel mit der Ueberschrift : „ Wie lange noch ? "
erscheinen . Durch den Inhalt dieses Artikels , der das anti -
semitische Treiben geißelte tind namentlich die „Politischen
Bilderbogen " einer scharfen Kritik unterzog , fühlte sich Glöß
beleidigt und erhob die Beleidigungsklage gegen Dr . H. , der
seinerseits die Widerklage erhob , woraus das hiesige Schöffen -
gericht unter Einziehung der beiderseitigen Druckwerke gegen
beide Parteien auf je 25 Mark Geldstrafe erkannte .
Die hiergegen von beiden eingelegte Berufung wurde von
der Strafkammer verworfen . G. rügte nun in der Revision die
Ansicht des Vorderrichters , daß die Verjährnng eines Preßdelikls
nicht mit dem ersten , sondern niit dem letzten Vorbereitungsakt
beginne , iveil thatsächlich alle Vorbereitimgshandlungen ein einziges
fortgesetztes Delikt bilden . Dr . H. hob dagegen in der Revision
namentlich als rechtsirrthümlich hervor , daß der Vordcrrichter
ihn als einzelnen Juden nicht für antragsberechtigt halte in bezug
auf die Beleidigung , die in den G ' schen Bilderbogen gegen die
Gesammtheit der Inden gerichtet waren . Der Strafsenat des
Kammeraerichts erkannte der „Voss . Zlg . " zusolge vorgestern nach
langer Berathnng dahin , daß die Revision des Dr . H. zurück -
zuweisen , dagegen auf die Revision des 65. die Vorentscheidung
abzuändern und die Widerklage gegen G. zurückzuweisen sei .
Das Kammergericht stellte sich auf den Standpunkt , daß der
Verjährnngseinivand durchgreife , weil die Verjährnngssnst mit
der ersten Vorbereitnngshandlnng zu laufen beginne .

Soziale Verigkspfleue .
Ter Schanstellcr Lroncc , der in Restaurants Vorstellungen

mit einer aniomatischen Puppeufamilie giebt . hatte den Inhaber
des „ Artushof " , Grcßke , beklagt , ihm den Lohn für eine Vor -

schroffen Naturalismus in der Kunst gehört , wird von
den Berlinern mannigfach gepflegt . Leider trägt sie so bewußt
absichtliche Züge bei Hermann H e n d r i ch . der gerne an alt -
germanische Rlylhe rührt , und bei M ü l l e r - S ch ö n e f e l d ,
dem bei allem liebliche » Gethne die naive Innigkeit nicht gegeben
ist . Selbst ei » Manu von Geist , wie D e t t m a » n , scheitert
»ach meiner Empfindung daran , in seinem Bilde vo » der
Prinzessin und dem verschlafenen Schweinehirten den Ton
grotesk - hnmoristischen Märchenzaubers zu treffen . Eindringlicher
wirkt Deltmann in seiner schlichtere » Ostseelandschast Heimfahrt
vom Kirchdorfe .

Wonach die Hendrich und Müller mit vergebenen Mühen
ringen . Einer hat es von der Berliner Ikünstlerschaft in sich :
L. v. H o s m a n n. In seiner Seele lebt die künstlerische
Naivetäl , und sein „ Idyll " ist das bemerkenswertheste Gemälde
der Berliner Abtheilung und eins der ursprünglichste » Kunstwerke
in der gesamniten Ausstellung . Hofniann hat Berlin verlassen
und ist nach Stom gewandert . Als er vor mehreren Jahren in
Berlin auftauchte , da wußte unser kunstfeindliches Spießbürger -
lhnin seinen Witz gegen die „kindische Malerei ' Hofmanu ' s nicht
genug zu schärfen . Bald wird vor der Künstlerschaft Hofmanu ' s
der Witz verstummen . Ein junges Menschenpaar in heiterer Land -
schaft . Der Mann nackt , das blonde Weib mit entblößtem Oberleib .
Das ist alles . Keine Aeschichtserzählung , keine Deklamation , keine
Märchenreminissenz . Aber in wie einfache » und großen Linien
ist dies weltentrückte Menschenpaar dargestellt und welche feier -
liche Ruhe athmel die Landschaft . Ein Sonnenuntergang von
Hofmann behandelt ein Biotiv , wie es der Itünstler ähnlich im
Vorjahre auf der Mnnchener Sezession in einem Bilde „ Largo "
behandelt hat . Ter Sonnenschein schwebt üller dem Meere . Ich
gewann von dem Bilde Largo einen tieferen Eindruck , als von
dem ziveiten ähnlichen Versuch auf unserer Ausstellung .

Von Pariser Einflüssen ließen sich Dorn Hih j » ihrem
Bildniß und Fritz Stahl in seiner impressionistischen
flotte » Studie „ Blumeusest in Paris " lebhaft bestimmen .
' Aber Fritz Stahl zeigt nicht die richtige Energie .
im flüchtige » Augenblicksbild das wesentliche der gesellschast -
lichen Erscheinung festzuhalten . Cs geht ihm ähnlich , wie dem
Gesiinnrngsverivandteii Franz S k a r b i n a mit seinem Aller -
seelenbild . Daß die Theatralik , die auf Stelzen schreitet , bei uns
nickt ausstirbt , dafür bürgt Fahrenkrog ' S anspruchsvolle
Höllenfahrt Christi . Die Unzahl von Genrestücken , korrekten
Porträts vom Schlage Coner ' s und ähnliches mehr im einzelne »
zu nennen , das würde bei der Massenhaftigkeit der internationale »
Schau zu iveit führen . Nur ans ein Gemälde eines Künstlers ,
dessen Schaffen heute bereits zur kunstgeschichtlichen Vergangen -
heit führt , sei »och besonders hingewiesen : Es ist eine Szene
ans dem Ghetto von Ludwig Knaus ; das fignrenreiche
Genrestück weist wesentliche Eigenschaften dieses Meisters aus
alter Schul « auf .

Fritz Macken sen ' s großes Gemälde „ Andacht im
Freien " würde man zu unrecht der Berliner Abtheilung , in der
es untergebracht ist , zuzählen . Mackensen ist ein Niederdeutscher ,

stellung mit 20 M. zu zahlen . Greßke weigerte sich , indem er

geltend machte , das fragliche Auftreten des Herrn Leonce sei ein

Probe - Anftreten gewesen , für das nichts gezahlt werde .

Hiergegen protestirte der Kläger energisch ; er ließe sich

überhaupt nicht auf die sogenannten Proben mehr ein ,
denn die Herren Restauratenre trieben damit groben
Unfug . Das Gewerbegericht hielt eine Beweisaufnahme für
überflüssig und wies den Kläger unter der Begründung ab , daß
das Gericht u n z u st ä n d i g sei . Wenn auch Leute wie der

Kläger als Künstler nicht angesehen würden , so wäre er doch

noch kein Lohnarbeiter . Die Verträge zwischen ihm und seinen
Auftraggebern seien Veriräge zwischen selbständigen Leuten .

Kläger habe ein „ ideales , selbständiges Produkt " hingestellt , dessen
Genuß im ' Anschauen der Puppeufamilie bestehe . Des Beklagten
Arbeiter wäre er nur dann gewesen , wenn seine Thäligkeit ledig -
lich den Zweck gehabt hätte , dem Beklagten bei seinem Gewerbe -
betriebe behilflich zu sein .

Soziale MebeeZlckzk .
Von der SccbernfSgenossenschaft . Die am I. Juni zu

Königsberg in Preuße » angehaltene Delegirtenversanunlung der

Seeberufsgenossenschaft beschloß im Beisein des Präsidenten des

Reichs - Versicherungsamtes Dr . Bödiker und unter Betheiligung
der Direktoren des „ Germanische » Lloyd " , in die Unfallver »
Hütnngs - Vorschrifte » Bestimmungen aufzunehmen über die Stärke
und Stellung der Schotten auf Paff ' gier - und Postdampfern ,
über die Stellung und Untersuchung der Rettungsboole , die

Vornahme regelmäßiger Bootsmanöver , Anlegung von Blitz «
ableitern auf größeren Schiffen , Anbringung von Schlinger -
schotten bei Kohlenladnngen , Klarhalten der Pumpen , Aufstellung
der Petroleumtanks , Beschaffenheit der Dampf - Rochapparate ,
Sicherung der Arbeiter an Pfahlmasten und Anbringung von

Sprachrohren und Maschine » - Telegraphen . Für die Schiffs -
besichtigungen wurden 30 000 M. beivilligt . Endlich wurde ein -

stimmig beschlossen , an den Bundesralh den Antrag zu richten ,
die See - Ber » fsgenosse » schaft als Kasseneinrichtung für Jnvali -
ditäts - und Altersversicherung zuzulassen , wogegen die Berufs -
genossenschaft die Wittwen - und Waisenversorgung allgemein
ubernehmen und eventuell alle über die jetzigen Beiträge hinaus -
gehenden Ausgabe » auf alleinige Kosten der Rheder über -

nehmen will . —

Gegen die Nebcrlastiing des Pferdebahu - PersonalS hat
das Leipziger Stadtverordneten - Kollegium
e i n st i m m i g auf Antrag seiner sozialdemokratischen
und acht bürgerlichen Mitglieder beschloffen , den Rath �u er -
suche », „ im Interesse der Sicherheit des Verkehrs seinen Einfluß
auf die Gestaltung der Dienstvorschriften für das Fahrpersonal
der Großen Leipziger Straßenbahn zur Geltung zu bringen in
der Stichtung , daß die gegenwärtige Ueberanstrengung des Fahr -
Personals verhindern wird " .

Ein Redakteur ist zur Kranken - , Jndaliditäts - « nd
Altersversorauugskasfe nicht versicherungspflichtig , so ent -
schied am 23. Mai das Kraiikenversicherungsamt in Leipzig . Ein
Redakteur , der über Gerichtsverhandlungen , Verhandlungen des
Bezirks - und Kreisausschusses , der Handels - und Gewerbe -
kammer und über Versammlungen zu referiren hat ,
zeitweilig auch das Blatt verantwortlich zeichnet ' , war
vom Verleger zu den genannten Kassen als Mit -
glied angemeldet worden . Nach dreimonatlicher Mitglied -
schaft hob der Vorstand aber diese auf und gab dem Verleger
die gezahlten Beiträge zurück . Auf seine Beschwerde verneinte
das KrankenversichernngS - Amt feine Versichernngspflicht . In der
Begründung heißt es unter anderen : „ Die Redakteure aber
werden nicht mit ausführenden Arbeiten vorwiegend materieller
Art , sondern mit einer ihrer Natur nach höheren , mehr
geistigen Thäligkeit beschäftigt . Dieser Charakter dirrf im vor -
liegenden Falle auch seiner Thätigkeit zuerkannt werden . Denn sie er -
fordert , objektiv betrachtet , ziveifellos «ine gewisse Begabung , ein
durchgebildetes Verständniß , Kenntnisse und Fertigkeiten . Sachlich
besteht kein Anlaß . sie ihm in der Ausübung seines Bernfes ab -
zusprechen . . . . Er gehört deshalb nicht zn denjenigen Personen ,

der inmitten einer kleinen Künstlergemeinschaft in Worpswede bei
Bremen sich niedergelassen hat . Auf ihn und die Kolonie Worps -
wede wurde man erst im vergangenen Sommer durch die ' Aus -
stellung im Münchener Glaspalast in weiteren Kreise » auf -
merksam . Es war eine wohllhuende Ueberraschung . Still und
emsig , mit herbem norddeutsche » Ernst arbeitet die Worpsweder
Kolonie in ihrer Wcltabgeschiedenheit . Ihre künstlerische
Art packt nicht auf de » erste » Blick . Man muß auch
der sinnenden Beschaulichkeit Mackensen ' s folgen können .
Mit ruhigem Ernst , ähnlich wie die Holländer , vertiefe »
sich Mackensen » nd die Worpsweder in die intimen Reize nieder -
deutscher Landschaft und in die durch rauhe Arbeit und rauhes
Wetter gehärteten Dorfgestallen der niederdeutsche » Ebene . Nicht
ans das Was , nicht auf den Vorgang lege man das Hauptge -
wicht : Wie die Menschen gemalt sind , die da zur Andacht im
Freien versammelt sind , halb ans frommem Bedürfniß , halb
der GewohnheilSmacht ruhig ergeben , daS betrachte man ein «
dringlich .

Die Berliner Bildhauerei zeigt feit Jahren auf unseren
Ausstellungen dasselbe Aussehen ; und man fragt sich , wie wird
es werde » , wenn nnn , wie nothwendig , die Bestellungen der
Fürstendenkinäler und der Sieges - und Friedensmonumente
für 1870 aufhören ? Unter de » jungen Kunstbildhauern Berlins
herrscht fetzt schon ein beträchtlich starkes Proletariat und immer
gebe » dre zahlreichen Akademien und Kunstschulen eine über »
zählige Schaar junger 5lräfte ab .

Eiu besonderes Merkmal erhält die Berliner Bildhauerei
auf der Ausstellung durch eine ganze Sammlung von
Begas ' schen Bildwerken und durch das Modell Manzel ' S
zu seinem Monumentalbrminen sür Stettin . Reinhold Begas ,
der bekannte Erbauer des „ Forckenbeckens " ans dem Schloßplatz , deS
Kaiser Wilhelin - Denkmals aus dem Platz der Schloßfreiheit , ist
unzweifelhaft der bedeutendste und geistreichste Bildhauer des neuen
Berlin . Besonders zeichnet ihn eine künstlerische Eigenschaft aus , die
ans Berliner Bode » nicht gerade heimisch ist . Bewegliche ,
leichtfüßige Anmuth . Seine Lkünstlerphantasie ist der Grazie
zngeivandt , der freien Heiterkeit ; er hat darin Aehnlichkeit mit
dem jüngst verstorbenen Viktor T i I g » e r . dem Schöpfer des
Mozarldenkmals iu Wien , der in Paris vom antikisirenden Druck
zu freierer �nodernsensibler Beiveglichkeit erivachl war . - Der
glänzenden Seite seiner Begabung steht aber bei Begas schroff
ei » Fehlbetrag gegenüber . Er ist der Bildner jugendlicher und
Frauenaumnth , nicht der Bildner muskulöser Manneskrast im
wörtlichen , wie im übertragenen Sinne . Wo er heroisches Pathos
anstiimnt , da versagt seine Kunst . DaS sieht man auch jetzt bei
der Eammelausstellnng seiner Werke und das war es , was sein
Kaiserdenkmal so flach und konventionell erscheinen ließ . Manzel ' S
Steltiner Brunnen verdient Beachtung , weil der Künstler zum
großen theil wenigstens sich vom übliche » allegorischen Krims »
krams lossagte und in der frischen Hauptfigur , - inem junge ».
kraftbewußten , herbschönen , norddentschen Weib , in stolzer und
doch ungezwungen leichter Haltung eine erquickliche Studie ge -
schaffen hat .



die daS KraurenversichcnmgS - Gesetz für versicherungspflichtig
eitlävt . Seine Vcrsicherungspflicht mußte folglich verneint
werden . "

Mecklenburgisches . Die merkwürdigen Zustände der beiden
Großhcrzogthümer Mecklenburg , wo nach der Versicherung des
Herrn v. Buchka alles zum besten eingerichtet ist , spiegeln sich
auch wieder in den soeben erschienenen Jahresberichten für 1895
des Gewerbe - Jnspektors ( Landbanincisters ) für diese Länder ab .
. . Gewerbegerichte finden fich nirgends . " „öffentliche ArbeilZ .
nachweise sind nirgends vorhanden, " so heißt es u. a. in dem
Bericht für Schwerin , und in demjenigen für Strelrtz liest man
über „wirthschaftliche und sittliche Zustände der Arbeiter -
bevölkerung " : „ Auch hier ist bei dem geringen Bereiche
wesentlich neues nicht alljährlich zu berichten " . Außerdem macht
es . so sagt die „ Soziale Praxis " , den Eindruck , als wenn der
Aussichtsbeamte , dessen Eintreten für das Koalitionsrecht der
Arbeiter aus dem großen Güstrower Streik von 1894 bekannt ist ,
n » t wesentlich geringerer Freude und Liebe sür die Sache als
früher an die Berichterstattung gegangen sei . Er theilt meist
nur einiges über die Formalien des Arbeiterschutzes mit , und
verschiedene Stellen seiner Berichte sind punktirt . Sollte hier die
Aufsichtsbehörde Streichungen vorgenommen oder sonst hemmenden
Einfluß geübt haben ? Immerhin sind doch nach der Zählung von
1895 die Arbeitsverhältnisse von 1319 erwachsenen Arbeiterinnen ,
502 jugendliche » und 17 kindlichen Arbeitern — die Ziffer der
erwachsenen männlichen Arbeiter wird noch immer nicht wieder
miterhoben ! — in beiden Staaten zu koutrolliren und die
Zucker , und Ziegelindustrie im Aufsichtsbezirk haben ihre
Nachtseiten , auf die alljährlich ausführlicher eingegangen werden
konnte . Betreffs der Ziegelindustrie geschieht dies theilweise
infolge der Aufrage des Neichskanzlcrs . Im übrigen hat der
Beamte den größten Raum auf eine Darstellung der Schwierig
keilen verwendet , welche sich wegen alter , landesgesetzlicher , eigenl .
lich noch über die neuen Vorschriften binausgehender , aber noch
sehr wenig gehandhabter Sonntagsbestimmnngen der Durch -
sührung der neuen geiverblichen Sonntagsruhe entgegenstelle ».
Daß die reichsgesetzliche Regelung hoch a » der Zeit war . belegt
der Bericht unfreiwillig mit folgender Mitlheilung : „ Ein älterer
Meister m einer Papierfabrik erzählte inir in Gegenwart des
Unternehmers und nicht etwa als eine Abnormität , über die er
sich beklagte , daß er seit 17 Jahren keinen freien Sonntag
gehabt habe . "

Die freie Vereinigung der Krankenkassen deS Groff
perzogthumS Hessen hielt am 31 . Mai vormittags zu B i n g e n
im Hotel „ Zum weißen Roß " ihre Generalversammlung ab . Er
schienen waren 73 Delegirte , welche 54 Orte vertraten , darunter
32 Orts - Krankcnkaffen , 3 Jnnungs - und 18 Betriebs - Krankenkaffen .
Nach Begrüßung der Versammlung durch den Bürgermeister von
Bingen erfolgte der Bericht des Ausschusses . Punkt 2 der
Tagesordnung betraf die Auslegung des tz 54 a von feiten des
sächsischen Ministeriums , wonach einein erwerbsfähigen Krauken
im Falle der Erwerbsunfähigkeit Krankenreute gezahlt wird , auch
wenn er mit dem wöchentlichen Beilrag im Rückstände ist . Man
beschloß , eine Petition an den Bundesrath zu richten, den § 54a
des Krankenkassen - Gesctzes dahin abzuändern , daß nur dann
die Krankeurente bezahlt wird , wenn das Mitglied bis zu seiner
Erwerbsunfähigkeit mit seinen Beiträge » nicht im Rückstände ist .
Weirer wurde beschlossen , den Vorständen der Kasse zu empfehlen ,
die am Orte getroffenen Abmachungen mit den Aerzten auch auf
die umliegenden Orte anszudchncn , um die Kassen gegen
allzu hohe� ärztliche Honorare zu schützen . Auf Antrag
ÖBbcl - Mainz beschloß die Versammlung , den ciuzelncn Orts
Krankenkassen mit Rücksicht auf die die Kassen berührenden
gesetzgeberischen Fragen den Anschluß an den Zentralverband der
Orts - Krankenkassen im Deutschen Reiche angelegentlichst zu
empfehlen . Der Beitritt der gesammten Vereinigung wurde als
zur Zeit unthunlich abgelehnt . Weiter wurde beschlossen , eine
Petition an den Bundesrath zu richten , den § 27 des Kranken -
verstcherungs - Gesetzes in der Weise zu ergänzen , daß Kasse »
Mitglieder , welche aus der die Mitgliedschast begründende » Be -
schäfligung ausscheiden , nur dann freiwillige Mitglieder bleiben
können , wenn sie der Kasse bis zum Ausscheide » aus genannter
Beschäftigung mindestens sechs Wochen ununterbrochen angehört
haben . Der Sitz des Ausschusses , welcher sich seit der Gründung
der Vereinigung in Mainz befand, wurde nach Worms verlegt .
AlS Ort der nächsten Tagung des Vorstandes wurde Bad Na »
heim bestimmt . !

Die Arbeiter - Krankenkassen in Oesterreich . Das öfter
reichische Ministerium des Innern veröffentlicht soeben den
Rechenschaftsbericht über die Verhältnisse der Arbeiter - Kranken
Versicherung im Jahre 1894 . Danach bestanden im Berichtsjahre
ausschließlich der Lehrlings - Krankenkasse » 2914 Kassen , darunter
1410 Betriebs - Krankenkaffen und 557 Bezirks - , 832 Genosse »
schasts - und 155 Bereinskrankenkassen . Die größte Zahl von
Versicherten entfiel auf die Bezirkskaffen ( 740 835 ) , während auf
die ungleich zahlreicheren Betriebskassen nur 549 066 Mitglieder
gezählt wurden . Den Gesammteinnahmen aller Kassen per 16,18
( 1893 : 15,06 ) Millionen Gulden standen 14,46 Millionen Gulden
Ausgaben gegenüber , darunter größtentheils ( 12,68 Millionen )
Kaffmleistungen sür die Mitglieder in Krankheits - und Todes -
fällen . Die Kassenlage ist eine zumeist gute und gestattet die Er -
höhung des Reservefonds . Die Beiträge werden zu einem Drittel
von den Unternehmern uud zu zwei Dritteln von den Arbeitern
aufgebracht . Die Kassenleistungcn zerfiele » in Krankengeld
( 7,3 Millionen Gulden ) , Koste » für ärztliche Hilfe ( 2,4 ) , Medi -
kamente ( 1,7 ) , für Spitalsverpflegung ( 0,8 ) uud für Beerdignngs -
kosten ( 0,4 Millionen Gulden , während die Verwaltungskosten
1,2 Millionen Gulden — 7,8 pCt . der laufenden Beiträge bean -
spruchten .

Literatur über die Bäckereiberhältuisse . Soeben er -
schien das „ Stenographische Protokoll über den Kongreß der
Arbeiter in den Lebensmittelbranchen Oesterreichs am 5. und
6. April 1896 in Wien . Nebst Anhang der Eingaben der Meister
an das Handelsministerium um Abschaffung des Ersatzrnhelages
und Gegeneingaben der Gehilfen der Bäcker und Zuckerbäcker
und Situationsberichte . " Bei dem großen Interesse , daß sür die
Arbeiterverhältnisse und die Forderungen der Bäckergehilfen in
weilen Kreisen herrscht , kann auch diese Schrist , die trotz ihres
große » UmfangeS ( 117 Seiten ) und ihrer schönen Ausstattung
dlos 25 Pf . kostet , auf Beachtung auch in Deutschland rechnen .

Das schweizerische Industrie - und Laudwirthschafts -
Departemeut gab im Jahre 1895 im ganzen 3 223 357 . 94 Fr .
( zirka 2 583 000 M. ) aus , worunter 605 840,40 Fr . ( zirka
485000 M. ) Beiträge an die gewerbliche und industrielle Berufs -
bildung , 59 797,42 Fr . ( zirka 43 000 M. ) für die Fabrik -
Inspektion . —

Arbeitereleud i « der Aargauer Strohhut - Judustri « .
Ein düsteres Bild anö der Freiämler Strohindustrie giebt ein

dortiges Lokalblatt . Es kommt vor , schreibt dasselbe , daß Flechter
schon abends von 6 Uhr an bis 12 , ja bis 2 Uhr oder gar bis zum
folgenden Morgen ununterbrochen arbeiten ; in vielen Häuser » ist
es Regel geworden , erst um Mitternacht zur Ruhe zu gehen .
Dieses Ueberarbeiten hat für das Augenlicht ernste Ge -

fahren im Gefolge . Das anhaltende steife Hinsehen
auf das kunstreiche , oft dunkle Geflecht , das grelle Licht
und die Hitze der Lampe und vorzugsweise die lange
Dan » der Arbeit schaden den Augen ungemein . Nicht
weniger leidet die Lunge , welche sechs bis acht Stunden lang
nur halb athmen kann , da der Körper vorgebeugt und still ,
oft in einer schiefen , fehlerhasten Haltung verharrt , der

Brustkorb verengt , die Verdauuug und die Blutzirkulation
eingeschränkt wird . Kein Wunder , wenn die Tuberkulosis

( Auszehrung ) so überhand nimmt und die Leute immer
mit allerlei 5krankheiten zu kämpfen haben . Und erst die Jugend ,
die nur zu sehr gezwungen wird , ebenso mitzumachen , wird sich

diese nicht schon frühzeitig den Tvdeskeim oder doch bleibende
Nachtheile zuziehen ?

Neber die Thätigkeit der Fabrik - Juspektorin von Rouen
in Frankreich meldet der Jahresbericht der französischen Fabrik -
Inspektion folgendes : Die Gewerbe - Jnspektion im sechste » Auf -
sichtsbezirk ruht in den Händen von sechs Departements - Jn -
spektoren und einer Jnspeklorin mit dem Sitz in Rouen . Letztere
hat die Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen in den Städten
Ronen , Le Havre , Dieppe , Elbeuf jc. zu überwachen . Die In -
spektorin ist ihren Amtspflichten mit größter Gewiffeuhastigkeit
und bcmerkenswerthem Eifer nachgekommen . In den kleinen
Werkstätten , die bis dahin noch nie inspizirt worden waren ,
hat sie hygieinische Maßregeln durchgesetzt , sie bat die sür
die Fabrikarbeil geltenden gesetzlichen Bestimmungen zur
Kennlniß der intcressirten Kreise gebracht uud ihre Durchführung
beivirkl . Rühmend wird in dem Berichte ferner erwähnt , daß
die Jnspeklorin mit Hilfe angesehener Bürger eine » Hilfsverein
für die in der Kleinindustrie und handwerksmäßigen Betriebe
beschäftigten Arbeiterinnen gegründet hat . Ohne jeden Vor -
behalt führt der Bericht außerdem an , daß die Fabrik - Jnspektorin
eine Rede mit den Worten schloß : „ Es wäre zu wünschen, daß
alle wichtigeren Industriezentren weibliche Inspektoren erhielten ,
die je nach Bedürfniß ein oder mehrere Departements be -
aufsichtigen sollen . " Spreche » die Mittheilungen des offiziellen
Berichts der französischen Fabrik - Jnspektion vielleicht gegen die
Anstellung weiblicher Fabrik - Jnspektoren ?

Arbeiter als Bergwerks - Inspektoren in Belgleu .
Gerade während in Zlachen die Bergarbeiter des westlichen
Europas über die Verbesserung ihrer Lage beralhen , hat in der
belgischen Kammer der Arbeitsminister Vyssen einen Gesetz -
entivurf eingebracht , der ei » tüchtiger Schritt vorivärts auf dem
Wege des Arbeilerfchutzes ist . Schon 1895 hat Defuiffeaux an¬
geregt , daß neben den staatlichen Ingenieuren , die als Bergwerks «
Inspektoren fungiren , Arbeiter mit der Aufsicht über die
Gruben betraut würde » ; dieser Anregung folgend , hat die
Kammer damals eine Kommission eingesetzt , der zu Beginn dieses
Jahres die Regierung einen Gesetzentwurf über diese » Gegen -
stand vorlegte . In den ausführlichen Motiven wird die Bedeutung
des Vorschlages mit einigen Vorbehalten anerkannt aus Rücksicht
auf die besonderen Verhältnisse in den Bergwerke » , die eine vor -
zügliche und unablässige Ueberwachung bedingen . Ohne einige
reaktionäre , gegen die Sozialdemokratie gerichtete Striche ging es
freilich nicht ab , da man nicht , wie unsere Genossen vorgeschlagen
hatten , den Arbeitern die Wahl der Inspektoren anvertraut ,
sondern bestimmt , daß der oberste Industrie - und Arbeitsrath .
in dem die Vertreter der Unternehmer und Arbeiter sitzen , für
jede Stelle zivei Arbeiter als Inspektoren vorschlagen soll , aus
denen dann der Minister den ihm als geeignetst erscheinenden
auswählt . Immerhin aber ist der GesetzeSoorschlag von hoher
Bedeutung und wird sicherlich nicht ohne gute Wirkungen sür
die Bergwerksverhältnisse Belgiens bleiben .

Italienische Analphabeten . Der nordamerikanische Verein
für Beschränkung der Einwanderung , welcher sür die sogenannte
Bildungsprobe eintritt , veröffentlicht , wie die „ Deutsche Lehrer -
Zeitung " mittheilt , folgende statistische Angaben über den
Bildungsstand italienischer Einwanderer vom ersten Viertel dieses
Jahres . Es wanderten in diesem Zeitraum ein 13 946 Italiener ,
von denen über die Hälfte , nämlich 7001 nicht lesen und schreiben
konnten . Von den 3114 über 14 Jahre alten Einwanderern , die
von Genua und Neapel aus im Monate April ankamen , waren
gar zwei Drittel des Lesens und Schreibens unkundig .

Achtstündige Arbeitszeit für « trafgefangene . Im
Staate Albany , V. St . , ist ein Gesetz in kraft getreten , wonach
Strafgefangene nur sür öffentliche ' Anstalten , wie Armenhäuser ,
Hospitäler und dergleichen Bedürfnißgegenstände anfertigen dürfen
und daß sie nur acht Stunden täglich arbeiten dürfen .

Vierter Verbaudstag deS Verbandes der Arbeiter -
Stenographenvcreine Deutschlands in Hamburg am 24 . und
25. Mai 1896 . Aus dem Geschäftsbericht des Vorstandes ist er -
wähnenswerlh , daß die Mitgliederzahl des Verbandes im letzte »
Jahre um 95 pCt . gestiegen ist und sich über 65 Orte
Deutschlands mit 30 Vereinen und zirka 50 Einzel
Mitglieder vertheilt . Unterrichtet wurden im letzten
Jahre ca . 720 Arbeiter und Arbeiterinnen . Betreffs des Ver
Haltens der Parteipresse gegenüber den stenographischen Be
strebunge » der Arbeiter wurde vielfach bedauert , daß viele Partei -
blätter uns gegnerisch gegenüberständen . Bei den Wahlen wurden
Burmester - Hambnrg , Lippeltstr . 7, als Vorsitzender , C. Windus -
Altona , gr . Bergstr . 147 , als Kassirer , und H. Dethloff - Altona ,
Wilhelmstr . 90 II , als Schriftführer gewählt . Außerdem wurden

Beisitzer , 1 Redakteur und 1 Verlagsverwalter neu gewählt .

Rrbciter - Nadfahrerkongrcst in Offcnbach . Am Psingsl
sonntag und Montag tagte der dritte Kongreß der Arbeilev
Radfahrer Deutschlands in Offenbach . Die Einnahmen der
Agilationskommission betrugen 449 . 50 M. , die Ausgaben
390,23 M. , somit ein Kassenbestand von 59,27 M. Die
Berichte werden seitens der Delegirte » gutgeheißen und
wird nun in die B e r a t h n n g der g e st e l I t e n A n t r ä g e
eingetreten . Die Konferenz der süddeutschen Arbeitcr - Radsahrer ,
die zu Oster » in Karlsruhe tagte , stellt den Antrag , an stelle
der seitherigen losen Organisation eine geschlossene Organisation ,
mit Wegfall der Politik , zu gründen , und wird der Antrag dahin
begründet , daß es dadurch mehr den Arbeiter - Radfahrern
möglich wird , sich zu vereinigen , ohne daß es dem einzelnen
unmöglich gemacht wird , sich in den Dienst der Partei zu stellen .
Die von Stuttgart gestellte und vom Kongreß angenommene
Resolution lautet : „ In Erwägung , daß es nur mit Hilfe einer
geschlossenen Organisation möglich ist , die radfahrenden Arbeiter
Deutschlands zu einem Ganzen zu vereinigen , in fernerer
Erwägung , daß denselben der Beilritt in die bereits
bestehenden radsportliche » Verbände immer mehr erschwert
oder unmöglich gemacht wird , mögen diese Gründe nun in
inanziellen Schwierigkeiten liegen , oder in der Thatsache , daß
die dazu zählenden Radfahrervereine sich immer mehr als Werk -
zeuge oder Dekorationsstücke für patriotische Feiern ec. hergeben ,
wird die Gründung eines Sirbeiter - Radfahrer - Bundes „ Solidarität "
beschlossen . Aus den beschloffenen Statuten ist zu entnehmen , daß
der Zweck des Bundes die Hebung nnd Förderung des Radfahrens
in Arbeiterkreisen ist ; die Verwaltung des Bundes leitet ein
Vorstand von 5 Personen und ein Ausschuß von 3 Personen ,
letzterer muß sich aber an einein anderen Orte befinde ». Die
Bundestage finden alljährlich statt , lllls obligatorisches Organ
wurde der „ Arbeiter - Radfahrer " bestimmt , auch wurden die seither
getragenen Abzeichen als Bundeszeichen festgesetzt . Der Bunde ? -
ruf lautet „Frisch aus " . Der Bundesbeitrag wird auf
15 Pf . pro Monat festgesetzt . Nach Erledigung einiger Anträge
wird als Ort sür de » zu Pfingsten 1897 stattfindenden Bundes -

tag , A l t e n b u r g bestimmt , der Sitz des Bundes kommt nach
Stuttgart , der Sitz des Ausschusses nach Berlin . Als Vorsitzender
des Bundes wurde Benz - Stuttgart , als Redakteur des Bundes -
organS B a l l u f f < Stuttgart gewählt .

GemevkfltzÄftlickzes .
Der Ausstand der Schuhmacher i st zu g u n st e n der

Arbeiter entschieden . Erreicht wurde durchschnittlich
eine 20prozentige Lohnerhöhung , die Abschaffung verschiedener
Mißstände und die Entlassung einiger Streikbrecher . Folgende
Firmen haben die Forderungen » och nicht bewilligt : Breit -
precher . Neue Wilhelmstr . 13a . ; Heinr . Müller , Potsdamer -
traße 22a ; Bock , Französischestr . 19 ; Pape , Kochstr . 5 ; Kath ,

Neue Wilhelmstr . 8a ; Herzberg , Friedrichstr . 250 , n » d stehen
deren Arbeiter noch im Auestand . Trotzdem der Streik im all -

gememen beigelegt , ersuchen wir die auswärtigen Kollege », Berlin

zu meiden , da die Arbeitgeber ihre Niederlage noch nicht ver -

schmerzen können und Differenzen mit denselben in kürzester

Frist zu erwarten sind . Augenblicklich sind noch die in vor -

genannten Geschäfte » ausstehenden Kollegen , zirka 40 , zu unter -

stützen . »

Znr Lohnbewegung der Steinsetzer . Die beiden Branden «

bnrger Steiiisetzcrmeister scheine » es bereits aufgegeben zu haben ,

fremde Arbeitskräfte zum Ersatz heranzuziehen , denn dieselben
arbeiten bereits feit voriger Woche — selber im Schweiße ihre ?

Angesichts in Hemdsärmeln und Holzpantinen . Sie haben den

heroischen Entschluß gefaßt , keine Verbandsmitglicder zu be -

schäftigen , andere haben sie bis jetzt aber auch nicht bekommen .
Es kommt nun blos darauf au , wie lange sie es so aushallen
werden ; denn die Erfahrung haben die Herren ja doch
schon längst gemacht , daß es mehr einbringt , wenn
man andere für sich arbeiten läßt . Es ist also auch

fernerhin Zuzug st r e n g fernzuhalten . In Hamburg
ist am Montag ein partieller Streik ausgebrochen ; es

handelt sich vorläufig um zivei Firmen mit in : ganzen 34 Ar -
beiter ». Die Ursache ist die geforderte Lohnzulage für sogenannte
„ Ueberland - Arbeil " . Zwar haben die Unternehmer erklärt , daß

sie die geforderten Löhne zahlen wollen , nur weigern sie sich
entschiede », dies a » die Lohnkommisston zu schreiben . Es handelt
sich also um eine Kraftprobe . Bei der vorzüglichen Organisation
gerade der Hamburger Steinsetzer und Berufsgenossen kann aber
der Ausgang des von den Unternehmern heranfbeschworenen
Kampfes kaum zweifelhaft sein .

Zur Berliner Tabakarbeiter - Bewegung geht uns die

folgende Zuschrift des Herrn I . Naphaeli zu :
Auf die letzte Erklärung der Lohnkomniission sehe ich mich

gezwungen , hier nochmals festzunageln , daß es in der Annonce

derselben vom Sonnabend , den 23 . Mai er . , ausdrücklich heißt :

„ Den tarifmäßigen Lohn zu zahlen haben die

nachstehenden Firmen abgelehnt , resp . « s ivirb

nicht zum tarifmäßigen Lohn gearbeitet : " Die

Lohnkoinmission nennt dann an erster Stelle meine Firma , trotz -
dem sie wußte , daß ich nicht fabrizire . Auf die Thatsache .
daß die Lohnkoinmission erfunden hat — ich bewillige nicht den

tarifmäßigen Lohn — erwiderte ich in meinem Inserat . in ,

Sonntag , de » 24. Mai , daß ich bereits seit Mitte Januar die

Fabrikation einzustellen gezwungen war , da ich die Läden , in
denen gearbeitet wurde — vermiethet hatte , in der 4. Etage aber ,
nachdem die Läden vermiethet waren — «ine Zigarrenfabrik
hergestellt hatte , worin nach polizeilicher Bestimmung nur 19 Ar -
beiter respektive Arbeiterinnen arbeiten durften beziehungsweise
beschäftigt worden s i n d ; — «S ist also auch das ein «

Umvahrheit , daß die Arbeiter sofort entlassen worden sind . —

In meinem Inserat vom 24 . Mai er . sagte ich serner , daß ich
i » 2 Monaten - nach Fertigstellung der neuen vergrößerten
Räume — die Fabrikation wieder fortsetze , und daß ich dies
thue , geht wohl schon daraus hervor , daß ich heute noch
250 Ballen Rohtabak ( darunter 13 Seronen Havannas ) auf dem

königliche » Packhvflager habe , — wovon sich auch die „ Kon -
kurrenten " ans der Lohnkommission überzeugen können ; — um
nur zur Reklame fabrizirt zu haben , legt man sich nicht 250
Ballen Tabak im Werthe von zirka 30 000 M. hin .

Bei sännntlichen auswärtigen Fabrikanten , die für mich
arbeiten lassen , ist bisher weder ein Streik noch eine Lohn -
bewegung geivese », was dafür zeugt , daß die Löhne der Arbeit « '
für dieselben zufriedenstellend sein müssen . Wenn die „ Konkurrenz "
aus der Lohnkoinmission sich den Kopf darüber zerbricht , woher
ich im stände bin , so billig zu verkaufen , will ich ibr das Ge -
hcimniß in kurzen Worten verrathen : Ich habe Posten von
ca . 3 Millionen Zigarren aus einer Liquidation einer Fabrik in

Königsberg i. Pr . im Durchschnitt zu 19V. » M. per 1000 Stück
gekauft , die notorisch überwiegend mehr als den dreifachen Werth
hatten . Die Zigarren wurden nach Preiskourant jener
Fabrik von 30 —250 M. per 1000 Stück verkauft ; von einein
großen Breiner Hause , welches sich verspekulirte , kansle
ich ca. 5 Millionen Zigarren mit 22 M. per 1000 Stück , die
lhalsächlich mit 40 —42 M. von dem Hause verkauft wurden . —

Derartige Posten kommen sehr oft vor und ich bin auch stets
Abnehmer dafür gewesen nnd werde es auch bleiben , denn
hieran hängt nicht der Schweiß der Arbeiten ,
sondern das verlorene Geld der großkaptta -
l i st i s ch e n Fabrikanten .

Zur Buchdrnckcrbewegnug . Die Leipziger Buch »
druck er habe » in einer am I. d. M. abgehaltenen von
2000 Personen besuchten Versammlung , zn der sich auch ver -
schiedene Mitglieder der Tarifkoimnission eingefunden hatten .
zu den Berliner Beschlüssen Stellung genommen . Gasch -
Leipzig und andere sprachen gegen , D ö b l i n - Berlin und Riedel -
Leipzig für eine Tarifgemeinschast . Die Versammlung nahm
eine Resolution a » , die gegen die Beschlüsse der
Gehilfenvertrcter in Berlin proleftirt , den Tarifentwurf
für ein ülttentat auf das Koalitionsrecht der Arbeiter bezeichnet .
den Gehilfe u Vertreter » wegen ihr Verhalten tiesstes Be -
danern ausspricht nnd sie auffordert , ihre Mandate niederzulege ».
Die Versammlung erklärte sich schließlich mit der Haltung deS
„ Correspondent sür Deutschlands Buchdrucker " ausdrücklich ein -
verstanden .

Am 31. Mai fand in Essen eine stürmisch verlaufen «
Buchdrucker - Versammlung statt , die sich niit der
„ Tarifgemeinschast " beschäftigte . Der Delegirte deS
rheinisch - westfälischen Gans zun » Gehilfenausschuß , Herr
Bette nvorth - Essen , trat sür die Tarisabmachungen ein , fand
aber fast einstimmige », erregte » Widerspruch . Alle Redner , mit AuS -
» ahme von Brauch - Essen und Miro - Bieleseld , sprachen sich scharf
gegen die Ueberlölpelung des GehilfeiiauSschnsses aus . Herr
Miro - Bielefeld zitirte zur Bekräftigung seiner Harmonie -
freundliche » Stellung den „ Vorwärts " , von dem er be -
hauptele , e r ( der „ Vorwärts " ) habe sich auch mit der
„ Tarifgemeinschast " einverstanden erklärt !
( Lauter Widerspruch . Rufe : Beweise . „ Vorwärts " vorlesen ! )
Brauch - Esse » beantragt , den Redakteur de ? „ Cor -
respondent " . Wasch , abzusetzen , da Gasch gegen die
Tarifgemeinschafl sei . Hier nahm die Versammlung so unruhigen
Charakter an , daß eine polizeiliche Auflösung bevorstand . In
14 Tagen soll eine weitere Verathung der Sache stattfinden .

Ganz im stille » bereitet gcy n Leipzig eine Orga ««-
sation der Eisenbahn arbeite « vor . De » Anstoß hierzu
gab die Art nnd Weise , wie die neu « preußische Eisenbahn »
direktion Halle sich ihrer sozialen Pflicht de » Arbeitern gegen -
über zu erledige » gedachte . Sie hatte «inen Lohnetat ausgestellt ,
der eine Verschlechterung der Löhne der preußische »
Eisenbahnarbeiter in Leipzig bezweckte . Der bisherige Mindest -
lohn sollt « von 2,20 auf 2,10 M. pro Tag ' - eduzirr werden
und der Hächstlohn von 2,50 M. pro Tag anstatt wie bisher in
10 Jahren , erst nach 15 Jahren erreicht werden . Demgegeii »
über war für die Eisenbahnarbeiter in Halle ein Mindestlohn
von 2,20 M. und ein Höchstlohn von 2,60 M. vorgesehen . Am
25 . April wandten sich deshalb 721 Eisenbahnarbeiter in
Leipzig in einer Petition an die Eiseubahndireklion
Halle und verlangte » mit Rücksicht ans die nngünstigen Lebens - ,
WobnuugS - und Stenerverhaltnifle in Leipzig ein « Lohn »
crhödung von 25 pCt . und einen Höchstlohn von 3 M. pro Tag .
Vorläufig ist ihnen auf eine erneute energische Anfrage nun der
Lohn vorläufig soweit erhöht worden , daß sie mit den Arbeitern
in Halle gleichstehen . Die Lohnbewegung ist zur Schaffung einer
Organisation benutzt word - n und soll sich dieselbe über ganz
D«ttlschla »d erstrecken , d. h. wenn sie nicht von der Behörde im
Keime erdrückt wird . Diese Lohnbewegung ist auch ein Beweis ,
wie man bestredt ist , di , staatlichen Betriebe als „ Mnsterbetriede "
auszubilden .

Die Glasergehilfen in Leipzig und im Amlsbezir !
Meißen streike ».



In dem Emaille - Werk von Püttmann n. Cie . i »
Schwelm ist «in partieller Streik der Brenner und Austräger
ausgebrochen . I » der Fabrik sind ca . 200 Arbeiter beschäftigt .
Die Aufträger haben die Geschirre mit der Emaille zu versehen
und die Brenner besorgen das Einbrennen der Emaille so , daß
die dauerhafte Glasur zu stände kommt . Die Letzteren habe »
fortwährend bei einer Hitze von 40 bis 4ö Grad zu ar -
beiten . Die Firma bewilligte auch zunächst die Forderung der
Brenner nach einer Lohnerhöhung , als dann aber die Aufträger
ebenfalls wegen Lohnerhöhung vorstellig wurden , lehnte die
Firma nicht nur diese ab , sondern wurde auch wortbrüchig den
Brennern gegenüber , indem sie die ihnen zugebilligte Lohn -
aufbesserung wieder rückgängig machte . Daraufhin stellten die
Aufträger und Brenner die Arbeit ein . Leider find einige Arbeiter
zu verzeichnen , welche sich an dem Streik nicht betheiligen .

Ueber de » Streik der Tischler nnd Laekirer in Neu «
Isenburg wird uns berichtet : Am 26. Mai wurde ans der
hiesigen Gewerbekammer unter dem Vorsitz des Herrn Kreisrath
Haas ein Einigungsversuch angestrebt , der jedoch zu keinem Ver -
gleich zwischen Arbeitgebern und Ärbeitnehmern führte . Nach einer
Feststellung beträgt die Forderung der Gehilfen durchschnittlich
KV, pCt . , während die Arbeitgeber » ur auf einzelne Möbel , die
am wenigsten Absatz finden , 2»/s pCt . bewilligen wollten , dagegen
auf die Massenartikel angeblich nichts bewilligen können . Der
Schiedsspruch lautete dahin , daß eine Oprozenttge Lohnerhöhung
für Akkordarbeit unbedingt erforderlich sei , sowie ein
10 prozentiger für Lackircr , die einen Wochenlohn von 15 —20 M.
beziehen . Aus dem Schiedsspruch , der von dem Gewerbegericht
einstimmig abgegeben wurde , ist klar ersichtlich , daß die Forde -
rungen als gerecht anerkannt wurden .

Diesen Schiedsspruch haben die Arbeitgeber abgelehnt und
in ihrem protzenhaften Uebermuth beschlossen , ihre Arbeiter noch
iveitere 14 Tage auszusperren , d. h. innerhalb dieses Zeitraums
ihre Fabriken überhaupt nicht zu öffnen . Vom Ausstand be -
troffen werde » 13S organistrte Arbeiter , davon 80 vcrheirathete

mit 250 Kindern . Wir richten deshalb an alle Kollegen die drin -
gende Bitte , uns in unserem Kampfe z » unterstützen . Die Ar -
beiter werden nach wie vor treu im Kampfe ausharren . Vor
allem aber bitten wir dringend , den Zuzug streng fernzuhalten
und uns materiell zur Seite zu stehe », dann muß der Sieg unser
werden . — Briefe und Geldsendungen sind zu richten au den
Vorsitzenden der Holzarbeiter der Zahlstelle Neu - Isenburg , Jea »
Erel , Ludwigstr . SS.

Die Schmiede in Stuttgart haben über einen weitere »
günstigen Verlaus ihrer Lohnbewegung zu melden , daß die Zahl
der Streikenden auf 30 gesunken ist und weiter Bewilligungen in
Aussicht stehen .

Die Lohnbewegung der Canustatter Malergehilfen ist
zu deren gunsten beendigt . Die ursprünglich aufgestellten Forde -
rungen wurden etwas reduzirt und in dieser Form von sämmt -
lichen Prinzipalen bewilligt .

Der Streik der Zimmerleute bei Ernst Kirchherr in Calw
ist beendet zu gunsten der Arbeiter .

Der Ausstand der Maurer in Köln endet « mit einem
Siege der Arbeiter .

Der Manrerstreik in Dortmund greift immer weiter
um sich .

Die Maurer in G o n s e n h e i m bei Mainz stehen vor
dem Streik .

Die Maurer von Lugano haben am Montag die Arbeit
niedergelegt .

Zur Streikbewegung in München . Der Formerstreik in
der Landes ' fchen Maschinenfabrik ist beendet . Die Betriebs -
leitung ließ sich zu nachstehenden Zugeständnissen herbei : Ein -
führuug des zehnstündigen an stelle des bisher elsstündigen
Arbeitstages in der ganzen Fabrik , 20 Pf . Lohnerhöhung pro
Man » und Tag für alle im Betrieb beschäftigten Arbeiter , zirka
300 Mann ausschließlich der Tagelöhner , welche jüngst um 10 Pf .
pro Tag aufgebessert wurden , Einstellung sämnillicher28 Streikenden ,
Einführung der geforderten Lohnzettel und Hintanhaltung jeglicher
Maßregelung . Bon den Böttchern befinden sich 400 Mann
im Ausstand und erklärten sich sämmtliche Ausständigen
für die Weiterführung des Streiks . Ein Gerücht , als
ob die Brauer infolge dieses Ausstandes gleichfalls
die Arbeit niederlegen wollen , erklärt der Vorsitzende
des Zentralverbandes der Brauer für unbegründet . Der
Streik in der P e n S b e r . g er ' sch e n B ü r st e n f a b r i k
dauert gleichfalls ungefchwächt fort . In einer Versammlung
der K l e m p n e r , die am Sonntag tagte , berichtete die Lohn -
kommission , daß bisher 14 größere Firmen die Einführung der
9- bezw . S' /sstü »digeii Arbeitszeit zugestanden haben . Die Ver -
sammlung beschloß sodann , am Montag den Unternehmern die
Forderung einer Il/zstündige » Mittagspause zu unterbreiten und
die Ablehnung der Forderung durch Niederlegen der Arbeit zu
beantworten .

Der Streik in der Schuhfabrik von B. G ö r b e r u. C o.
in Arnstadt dauert fort . Ausständig sind noch 34 Mann

mit 70 Kindern . Die Streikenden appelliren an das Solidaritäts -

gefühl der Arbeiter und bitten , Zuzug streng fernzuhalten .

Ter Verein für kaufulänuischc Angestellte zu Frank -
furt a . M. , dessen Organ , die „ Kaufmännische Presse " ,
Dr . Quarck redigirt , soll ans dem Deutschen Verbände kauf -
männischer Vereine ausgeschlossen werden . Ein Braunschweiger
kanfmännischer Verein hat die Vorbereitung für diese Großlhat
in die Hand genommen . Aus der Begründung heben wir de »
folgenden Absatz hervor :

„ Der „ Verein für kaufmännische Angestellte in Frankfurt a. M. "
hat es sich überdies eingestandenermaßen zur Aufgabe gemacht ,
„ in den Reihen des deutschen Verbandes kaufmännischer Verein «
Verwirrungen anzustiften " und sich zum Vorkämpfer für diese
seine Aufgabe den sozialdemokratischen Agitator Herrn Dr . Quarck
in Frankfurt a . M. als Vorstandsmitglied und besoldeten Redakteur
seines Vereiusorgans „ Die kaufmännische Presse " erkoren .

Damit ist wieder einmal erwiesen , daß das Zusammengehen
ernsthafter sozialpolitischer Vereine mit Harmonievereinen auf die
Dauer unmöglich ist . —

Die ansständige » Pcrlmntterdrechöler in Wie n haben
beschlossen , den Streik vorderhand einzustellen und , so lange nicht
genügende Bestellungen zu den neuen Lieferpreisen vorliegen ,
drei Tage in der Woche bei neunstündiger Arbeitszeit zu ar -
beiten .

In Krakau streiken , wie nnS eine Privatdepesche meldet ,
2000 Ziegelarbeiter . Unterstützungsgelder werden erbeten
unter Adresse Franz Sulczewski , Redaktion des „ Naprzod " in
Krakau .

Ueber die Streiks in Frankreich im Jahre 1895 veröffent¬
licht das amtliche „ Bulletin de l ' Osfice du Travail " eine Zu -
sammenstellung . Danach fanden im Jahre 1895 in Frankreich
405 Streiks statt , die 45 801 Streikende ( 35 787 Männer .
8331 Frauen und 1683 junge Leute ) aus 1258 Etablissements
( darunter 35 Aktienaesellschaflen mit 9669 Streikenden ) betrafen .
Für 403 Streiks ist das Ergebniß festgestellt : 28,31 pCt . endeten
mit dem Erfolg der Arbeiter , 29,03 pCt . mit einem Vergleich
und 46,16 pCt . gingen verloren . Die größte Zahl der Streiks
betraf ein Etablissement allein , 30 betrafen 2 —5 Etablissements ,
20 umfaßten dieArbeitervon6 —l0Anlagen,27diejenigen von 11 —25
und 8 dehnten sich gleichzeitig auf 26 - 30 Anlagen aus . 104 Ans «
stände dauerten nur eine » Tag und weniger , 276 nur eine Woche
und weniger . Die Forderung einer Lohnerhöhung oder Wider -
stand gegen eine Lohnherabsetzung sind auch im letzten Jahre die
Hauptmotive zur Arbeitsniederlegung gewesen , nämlich bei
62,47 pCt . der Ausstände ; dann kommen die Personenfragen
( Wiedereinstellung Gemaßregelter , Forderung der Entlassung von
Arbeitern und Aufseher » ) als Streikanläsie bei 85 Ausständen .
Wegen Verkürzung der Arbeitszeit wurde in 49 Fällen gestreikt .
wobei in 14 Fällen eine Herabsetzung der Arbeitszeit von 12
auf 11 Stunden , in 3 Fällen von 11 auf 10 Stunden , in vier
Fällen von 12 auf 10 Stunden erreicht wurde .

AuS Paris wird uns gemeldet : Der Kriegsminister ver -
fügte die Herabsetzung des Lohnes in der Waffen -
fabrik von Puteaux um 10 bis 45 pCt . So löst das Kabinet
Meline sein Programm - Versprechen ein , für die Verbesserung
der Lage der Lohnarbeiter durch „praktische Reformen " zu
sorgen .

Am 4. Juni tritt in Pari ? der siebente Jahres -
kongreß der Eisenbahn arbeite » zusammen . Die
Tagesordnung enthält neben Statuten - und OrganifationS -
fragen folgende Punkte : I . Vorschläge zur Mobilisation des
Eisenbahnpersonals im Kriegsfalle ; dadurch will man dem Gesetz -
entwnrf Trarieux gegen daS Koalitionsrecht der Eisenbahn -
arbeiter auch den Schein der Berechtigung nehmen . 2. Wieder -
eintritt in die Arbeitsbörse . 3. Gewerkschaftliche Propaganda .
4. AlterSversorgungskassen . 5. Generalstreik .

Vevpammltmjget » .
von de » Angestellte » der Privatpost wird uns mit -

getheilt . daß in unserem Versammlungsbericht in der gestrigen
Nummer eine Unrichtigkeit Aufnahme fand . Die Angestellte »
erhalten nicht , wie irrthümlich berichtet wurde , im zweiten Jahre
eine Gehaltserhöhung von 60 aus 70 M. . sondern diese Ver -
günstignng sollte bereits im siebenten Monat eintreten . Es ist
denn auch , wie weiter berichtet wwd , am Montag früh den An -
gestellten auf Amt 2 im Beisein des Betriebsiuspekdors Klauke
eröffnet worden , daß in betreff der Gebaltserhöhung ein Ver -
sehen obgewaltet hat und die betreffenden Beamten sofort die a »
ihrem Gehalt fehlenden 10 M. in Empfang nehmen können . Ob
auf den anderen Aemtern das gleiche geschah , konnten wir bis -
her nicht ermitteln .

Im Verein der graphischen Arbeiter und Arbeiterinnen
berichtete am 23 . Mai S ch ö p k e über den Verlans des Streiks
bei der Firma Wunsch u. Lange . Durch einen Vergleich wurde
von der Firma den Arbeitern die neunstündige Arbeitszeit , Be -
zahlung der gesetzlichen Feiertage » nd ein Mindestlohn von

21,60 M. für Steindrucker gewährt . Auf die Wiedereinstellung
sämmtlicher Arbeiter mußte verzichtet werden , dagegen fanden
fünf von den Streikenden sofort Aufnahme . Hierauf gelangt «
eine spezialisirte Abrechnung vom Unterstützungsfonds zur Ver -
lesnng , die mit einem vorhandenen Bestand eine Einnahme von
1209,55 M. und eine Ausgabe von 520,70 M. aufweist . Auf
Antrag wurde der Steindrucker Jonas aus dem Verein aus -
geschlossen .

An Gärtner in Berlin und Umgegend wendet sich
die Agitations - Kommission mit der Bitte , für die in nächster
Zeit in Aussicht genommenen öffentlichen Versammlungen rege
zu agitiren . Ferner machen wir darauf aufmerksam , daß die

Mitgliederversammlungen deS Zentralvereins der Gärtner jeden
Mittwoch nach dem ersten des Monats bei Faller , Pallasstr . 16.
und jeden Mittwoch nach dem 15. des Monats bei Siegemnnd ,
Alexanderstr . 11, stattfinde ».

Eine gut besuchte Versammlung der Zimmerleute für
den Westen und Schöneberg tagte am 31 . Mai bei Obst . Kaspar
hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über „ Das Hand -
werk im Zeichen des Fortschritts " . Im 3. Punkt der Tages -
ordnung „ Verschiedenes " wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen : „ Die heutige Versammlung schließt sich den im

Feenpalasi gefaßten Beschlüssen voll und ganz an und verpflichtet
sich den Nennstundentag und 55 Pf . Minimallohn hochzuhalten . "
Mit einem begeisternden Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung
schloß die Versammlung .

Die Schlosser hielten behufs Stellungnahme zum Neun -

stundentag am Montag eine gutbesuchte öffentliche Versammlung
bei Henke ab . Besonders eingeladen waren die Schlosser der

Firmen Semmler u. Bleibcrg , Plathner Nachfolger , Blume ,

Ernst Franke , Heinrich , Kahlberg und Schulz . Der Vertrauens -
man » der Berliner Metallarbeiter Otto Rüther hielt das ein -
leitende Referat . Er schilderte in demselben den Entwickelungs -
gang der Technik der Metallindustrie , die Veränderung der

Produktionssormen vom Kleinbetrieb zur Großproduktion mit
all den Begleiterscheinungen , die naturnothwendig auch die Lage
der Arbeiter dieser Industrie im allgemeinen , wie die der

Schlosser im besonderen ungünstig beeinflußte . Das Amvachsen
der Zahl der ungelernten Arbeiter , die immer größere Speziali -
strung der Arbeit hat auch das einst so ehrsame Schlosserhandwerk
„ auf den Hund gebracht " . Große Arbeitslosigkeiten , wie im
Winter 1392/94 mit 2000 Mann in Berlin , ließen die

Reserve - Armee immer mehr anschwellen und erzeugen auch
einen Druck auf die Löhne . Es käme durchaus nicht
nur in vereinzelten Fällen vor , daß Berliner Schlosser 12 M.
verdienten pro Woche . Redner stellt die Versammlung vor die

Frage , ob die Schlosser gewillt sind , die günstige Geschäftslage
unbenützt vorübergehen zu lassen oder ob sie wie die übrigen
Branchen den Kampf für den Neunstundentag aufnehmen wollen .

Auf die Aussperrung der Gießereiarbeiler hinweisend , ermahnt
Redner , den gefaßten Beschluß , 50 Pf . pro Woche zur Unter -

stützung an den Streikfonds abzuliefern , strikte durchzuführen .
Die Zeit , bis in den Kanipf getreten werde » könne , solle benutzt
werde » , um sich zu rüsten , d. h. zu organisiren und Werkstatts -
Versammlungen abzuhalten . I » der kurze » Diskussion ergänzt
Pohl die Ausführungen Näther ' s und ermahnt die Indifferenten
zum Anskdlnß an die Organisation und zu regem Versammlungs -
besuch . Beschlüsse wurden in dieser Versammlung noch nicht
gefaßt . Im Verschiedenen wurden die Schlosser auf das am
13. Juni in der „ Neuen Welt " stattfindende Sommersest der
Metallarbeiter aufmerksam gemacht

Tie Tapezirer beschlossen in einer Versammlung , die am
1. Juni tagte , bei der Firma Bodenheim u. Meyer die Sperre
auszuheben , jedoch will man zu geeigneter Zeit sich wiederum
mit der Firma beschäftige ». Der Streik als solcher wurde als
im Sande verlaufen bezeichnet . Die Werkstatt konnte zum theil
besetzt werden , andererseits wurde den Firmeninhabern von ihren
Auftraggebern Stundung der Lieferungen gewährt . Der Streik
währte zirka 4 Wochen ; gegenwärtig sind noch 5 Mann aus -
ständig . Diesen Verhandlungen voran ging ein recht interessanter
Vortrag des Genossen Z u b e i l , in dem er in anschaulicher
Weise die Begehrlichkeit der Agrarier kennzeichnet ».

Kebritev - KiII »>ng«riI,tU «. Mittwoch Abend von 9 —1 « Uhr : Süd -
o st s ch u I « , Waldemarstrabe u : Geschichte . ( Neuere Geschichte von der
Resormatton bi « zur Gegenwart mit besonderer Berücksichtigung der Gnt -
Wickelung des Soztaltiiuu » u» d der politischen Parteien Deuischland « > Herr
Dr. C. Pinn . — Nordschule , Mlllierstrabe t ?»»: Deutsch . ( Literatur
de» neunzehnten Jahrhundert ». Aussahlehrey Herr Heinrich Schul ». Di«
Schulriiume sind ,ur Benutzung der Bibliothek und de « reichhaltigen Zeit -
schrislenmatertal » schon von s Uhr an geöffnet .

Zrrd - itcr - Kn»g - rd » » d Berltn » und Umgegend . Bersttzeader Ad. Reu »
mann , Pasewallerstr . s. Alle Aenderungen im BereinSlalender find zu richten
an Friedrich Kortum , Manteuffelstr . «», v. S Tr.

Arbeiter - « aucherbund Periin » und zimge » « » » . Aenderungen
im «ercinSkalender stnd zu richten an Otto Schulz . Kottbuserdamm 72.

K, „ >d der gesrilige » Arbeiterverein » Kerli » » nnd Zliugegeud
Alle Zuschrisren den Bund betreffend stnd zu richten an : Hermann

Jahn , Schönhauser Allee 1770.
jsandomannlchast der Schieowig . Kolsteiner sn Perli ». Mittwoch ,

den s. Juni 169S, abend » a\ Uhr : Sitzung im BereinSlokal , Kommandanten »
slraße >o/ll . Wichtige Tagesordnung . LandSleule stnd willtomme ».

Aheater - « nd Kergniiguno » - Kerei » . . Petgoiand " Heute abend »
» Uhr : Sitzung . Besprechung über «remsersahrt am 2l . d. Vi.

�urfür
Tage giltig

Au8nalM?rLi86
Mittwoch Donnerstag Freitag .

3 « 4 , 5 . Juni *

Die Sommer - Preisliste ist erschienen .

Vanand - iliUiaUuig Barlin W. , Leipziger - Bltaiaa UL

Weisse englische Battiste , 45 . 60

durchbrochene Stoffe
„

45 . 60

Stickerei - Roben lZ

Seidene Foulards , 80 ° . 1,35 « k .

39

99

Pf .

Mk .

Damen - Strohhut Q 75
elegante nene Formen , bisheriger Preis 1,40 bis 2 Mk .

Pf .

Damen -

Schuhe
Lasling - Sehuhe 1,65

Segeltuch - Schuhe 2. 5°
Schnür - Schuhe,

Braune Salon - Schuhe 2, so

Braune Schnür - Schuhe 3. 6«
4,25, schwarz o . braun 4 *

mit Lackblatt �t,2S , Ziegenleder U Mk.



Achkung t Achtung l

Volksversammlung
am Mittwoch , den 3. Juni , abends 8 Uhr,

bei Ups , Am Friedrichshain .
Tages - Ordnung :

I . Wahl einer Delegirti » zum internationalen Kongreß in London .
ti . Vortrag des Rcichstags - Abgcordneten August Bebel über : Bürgerliche
Ehe und freie Liebe . 3. Diskussion . _

MF " Tellersamnilnng findet statt .
Um zahlreiches Erscheinen , besonders der Genossinnen , ersucht

2- 9 Die Cinberuferi » . vttilts LaeSsr .

TeuWer Holzarbeiter - Berband.
( Zahlstelle Berlin . )

VnttmnsmäNer - UeOmmlmiskn
Heute , Mittwoch , den 3 . Juni , abends 8 Uhr :

Süd - Westen : &» * ( » £ * . 100 bei - üb « » .

Süd - Osten : Granie » �. 180 im Lokal des Herrn Bsutonbeeg .

Osten . Fruchtstr . 36 » bei Herrn l ' Ki « ! ( oberer Saal ) .

Rosenthaler - und Schönhauser Vorstadt :
Schönhauser Allee L8 bei INörsvbel .

VesSing und Gesundbrunnen : ' " " rvCSif 33

Moabit » bei Holzbiich . r , Sljurmllr . 84 .

Tages - Ordnung :
Kesprechnteg von Lohn - nud Arbritvn » rhältni > s « » .

Die Vertrauensmänner werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu
erscheinen , damit die Versammlungen zeitig geschlossen werden können .
284 ' 20 iDie OrtsverwaUung .

! Maurer .
Au « Donnerstag , den 4 . Inn » 1896 , abends 8 ' � Uhr :

Ordentliche Mitgliederversammlung
des Vereins zur Wahrullg der Interessen

der Msui ' ei ' Berlins u . Umg .
im Lokale des Herr » Hoffmanu , Alexanderstr . 27c .

Tages - Ordnung :
1. Die Lohubewegung der Berliner Maurer und wie ist dieselbe zur

Durchführung zu bringen ? 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom gemüthlichen
Beisammensein . 4. Vereinsangelegenheilen .

Die Mitglieder sind verpflichtet alle zu erscheinen . — Alle Maurer sind
hierzu eingeladen . — Neue Mitglieder werden aufgenommen .

lMj2
_

Der Vorstand .

Wtmig! Schlosser .
Doitnerstag , den 4 . Juni , abeltds präzise 8 Uhr :

MM " Ocffentliche " TOI

Versammlung der KunstscMede und Schlosser
im Lokale des Herr « » Meier , Müllerstr . 7 .

Tages - Ordnung :
l . Me stellen wir uns zum Neunstundentag ? Referent : Otto Naether .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 289 ) ) 4
Die Kollegen der nachfolgenden Firmen sind hierzu besonders An -

geladen : Kammrich u. Co. , Schulz u. Holdefleiß , Fabian , Zimmermann u.
Buchloh , Bockhacker , Arnheim , Brettschneider u. Krügner in Pankow .

Kollegen , es ist Pflicht eines jeden zu erscheinen , um hierdurch zu zeigen ,
daß auch wir endlich gewillt sind , unsere Lage zu verbessern .

Der Vertrauensmann der Schlosser Berlins : Paul Quast ,

_ NO. , Höchstestrahe 4, Aufg . c. 3 Tr . _

Unseren Freunden und Bekannten

zeigen wir hiermit die glückliche Geburt
eines Töchterchens an .

Hermann Lefser und Frau .
geb . H a r m u t h.

Berlin NO. , Landsberger Allee ö.

Allen Freunden , Bekannten und

Kollegen die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser guter Vater
und Schwiegervater , der Putzer

Carl Steinicke
nach langem , schwere » Leide » am

Montag , abends 6l/2 Uhr , im Alter
von bl) Jahren verstorben ist . Die

Beerdigung findet am Donnerstag ,
nachmittags S Uhr . von der Leichen -
Halle des Emmaus - Kirchhofes aus statt

Die trauernden Hinterbliebenen .

Verband aller in der Metallindustrie

bescbäitigten Arbeiter Berlins und

Umgegend . 293/6

Todes - Anzeige .
Am Sonnabend , den 30 . Mai , vir -

starb unser Mitglied , der Nadler

Ernst Brahmfeld .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

de » 3. Juni , » achmittags 3 Uhr , vom
Krankenhause Friedrichshain , nach dem
Begräbnißplatz der Freien Gemeinde in
der Pappcl - Allee , statt . Um rege Be
theiligilng ersucht .

Ter Vorstand .

Tocksa - An - vig « ,
Hiermit allen Genossen die traurige

Nachricht , daß der Drahtarbeiter , Ge>
nosse

Ernst Bralamtelll
am 30 . Mai im städtischen Kranken
hause Friedrichshai » an einer Blei -
Vergiftung gestorben ist . In ihm ver -
liert die Partei «inen braven und
tüchtigen Genossen .

Die Beerdigung findet an » Mittivoch ,
den 3. d. M. , nachm . 3 Uhr , von der
Leichenhalle des genannten Kranken -
Hauses nach dem Friedhose der Frei -
religiöse » Gemeinde , Pappel - Allee , statt .

Um rege Betheilignng ersuchen
216/13 Tie Vertrauetlspersouen .

Todes - Anzeige .
Allen Verivandlen , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau Christiane , geb .
Hindenberg , am 30 . Mai , abends
Wa Uhr , im 47 . Lebensjahr nach kurzem
aber schwerem Krankenlager in der
Charitee verstorben ist . Die Beerdigung
findet am Mittwoch , den 3. Juni ,
nachm . 4 Uhr , von dort aus nach dem

Friedhof der Freireligiösen Gemeinde
statt . Heinrich Endrikatis nebst
Kindern . 2030b

Dounerstag , den 4 . Juui , abends 7 Uhr , bei Buske ,
Greuadierstrahe 33 :

Versammlung der fSaudegullrteu der Putzer Berl.
Tagesordnung : Bericht der Koininission . 140 ! l

Auf dem Bau Grannslraße S hat der Putzer Ramm genannt Flens -
burger die innere Putzarbeit für 19 Pf . pro Meter übernommen . Dies zur
Kenntniß der Kollegen . Die Lohullommissto « der Puder .

Das 100000 Lied vom Rhein .

MöksmscMars ,
u oompl . LVohnungsvinviitztuttgen
von den einfachste » bis zu den eleganteste » in jeder Preislage in solider

Ausführung zu den billigsten Preisen empfiehlt S012I /

Julius Apelt , Wlermißer , Skalitzerstr . 6.
WV Cigeue Werkstatt i »II Hause , _ _

_ _

Krankenhaus - und Hotel - Einrichtungen
in massiv Eisena und Gasrohp - Bettstellsnf
Stahldrahtmatratzen , Polstermatratzen etc . Grösste

Leistungsfähigkeit . Preislisten und Kostenanschläge gratis und

franko .

R . Jaekel ' s Patent - Möbelfabrik
Berlin SW < , Markgrafeast r. 20, Ecke Kochstrasse .

_ _

Warnung .
Warne hiermit jedermann meiner

Tochter Bertha auf meinem Namen
etwas zu borgen , da ich für nichts auf -
komme . Bernhard Patschte ,
2026b Halcnsee , Westfälischestr . 5S.

Für die mir am 1. Juni bewiesenen
Aufmerksamkeiten sage meinen Herren
Kollegen und Mitarbeitern der Firma
Hirschmüller u. Großkopf , Schönlein -
siraße ö, meinen herzlichsten Tank .
2023b I . Nokia ,

Werkführer u. Maschinenmeister .

Möbel - Ausverkauf »
passendste Selegenhett für Brautleute . I «
metnem größten Möbelspetcher , Neue Köntg »
straße 59, sollen ca. 209 Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel pt jedem
annehmbaren Preise verkauft werden . Durch
sehr große , billige SelegcnheitSetnläufe ist es mir
möglich , schon ganze Wtrihschaste » für 90, too,
soo Mark abzugeben . Dheilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Kletderspind ts Mark ,
»oinmoden , Küchenspind 19, Nußbaum - Kletder »
spinden , Beritkows so Mark . Mufchelfpinden
»5, Bettstellen mit Matratzen ts Mark , Sophas
is , Säulsnsptnden . Kletdersptnd , hochelegant 5«,
Trümeaux mit Säulen und KrystallglaS so,
Herrensch reib tisch, PlüschgarntMren oo Mark ,
PaneelsophaS 7« Mark . Steppdecken , Tisch -
decken, Gardinen , Fenster 5 Mark . Gekauft «
Möbel können drei Monate kostensrel aus
meinem AusbewahrungSspetcher lagern , werden
durch eigene Gespanne transportirt , auch nach
außerhalb . _

*58iL «

ophaplusch -
i>?g??t,�aevrrtzt
wcbtr » « t «Zunlitäteir , auch
echt Frist und Moqurt ,
enthaltend U H « 32 Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

ÄÄ i«tltlt «i(jfii
Emil l,eisvre , Berlin L. . Oranienstr . lbS

Ben b - sto . «

Martin Meyerstein
strv elegetnte Hevren Moden

Berlin W. f Friedrichstr . 72, zwischen Tauben - und Jägerstrasse .

SW fertig » Anzüge in ersten Qualitäten « nd bester Arbeit von NU Mark an . - WM

auisrtiguug nach Uaass stellt sieh 6 Hark� thenrer . _
Die Firma besteht seit 1848 . - - g"" *1

Ich bitte , um Verwechselnngen zu verhüten , genau ans meine Firma zu achten . S236I - *

JBuv M? ühjKhvssatlo » t
verkaufe ich meine Schnhiwaaren nach wie vor zu den

bisherigen alten ausserordentlich billigen Preisen
und zwar :

' von den einfachsten bis zu den elegantesten ,
ueaft/UDllcICa . nur bekannt gute Qualität

Id . 4,75 , 5 , 50 , 8,50 , 7,75 u . s . w .

Damen - Zug- , Knöpf - und Schnürstiefel
M. 4,50 , 5,40 , 6,30 , 7,20 u . s . w .

Ball - u . Oesellschaftsschuhe , Ä�sK » 0
Ganz besonders mache ich auf mein sehr großes Lager von Fin »

segnungsstiefeln zu außergewöhnlich billigen Preisen ansmerksam .

Versandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des

Betrages . b3j1S
llustrirte Preisliste » gratis und franko .

STS. Selbiger ,
Berlin NO. , Landsbergerstr . 40 ,

Ecks Lietzmann -
strasss .

Fett ohne Schwarte
zum Ausvvuken

Qtpfan

Geräuchert . Backenspeck
do . Bauchspeck

Preßwurst . . . .

Poln . Bratwurst ' . MS �

MMhlt F . Nietschy WiWttiiltlßtt ,
Friedrichstr . 245 und Wilhelmstr . 109 - 110 .

ibbshh Nach Zlttsivärts mmmm

sende Postpackete gegen Nachnahme . ' M >

Volks - t/gke u . 8pei8LkAU8)
1 ViL L1C1 lll ( lllll,RoaentllaIer84l . . e0i Ecke Steinstr .

Größte Auswahl schmackhast bereiteter Speisen ; täglich S bis 10 Gerichte von
10 —30 Pf . Zisr 4/io 10 Pf . , 8/io 5 Pf . aus der Brauerei Müggclschlttstchen .

Telitslher Psrter.
Dessert - « . Malzkraftbier I . Ranges .

Brauerei Bnrghaltcr , Potsdam ,
gegr . 1736 , besond . f. Blutarme , Brust -

kr. . Bleichs . , Wöchn . ,
Rekonv . tc . d. leicht
bekömml . , nahrhaft .
kräftigste Bier . — Ist
blutbildend , desh .
beff . Gesichtsfarbe «.
Gewichtszun . über¬
rasch . 14 Fl . drei ,
50 Fl . zehn Mk . exkl .
In Geb . (>/«, ' / «. k' is )
z. Selbstabz . wesentl .
billiger . Allein . Ver -
sandtst . f. Berlin it .
Provinz : Porter -
kellerri Ningler ,
Berlin , Brunnen -
strastc ISS . Nicht
Flascheuzahl , Quali¬

tät entscheidet !

Herrsu - Süte 85 Pf .
Confirmanden n. bessere

[ Hüte , enorm billig , verkauft das
Fabrik - Komptoir 50511 . '

Bannümstn . 4 { 5 ,
Äeöffnrt bis 10 Uhr abends

auch Konntags .

Xsstsllien - �Ues 101 .

ee . Resisrdsllälllng . 8k

billig 91 e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch pass .

zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Paletotstoff . , sowie zu Mänteln .

Jaguets , Plüsch , Atlas . Seide . I49glL '
Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch

angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
kk . Harle , Valdsmarsirasss 66 .

Teleph . Amt IV. 1597 .

ortiereu
S Nestbestättde S
2 bis 8 Chals . ä 2,50 , 3. 4,

6 bis 15 Mark .

Probe - ffhal « bei näherer
Angabe sranro zu Diensten .

mit Portioren - Ab-
bildnngen gr . n. fr .

T�Sl*£' Emil Lefövre ,
Kerli » S. , Grauienstraste 158 .

_ Schankgeschäft für Partei¬
genossen . Billige Mielhe . Garten ,
2 Zimmer . Viele Vereine und Zahl -
teilen . Nachiveisdar sichere und gute
Existenz . Sofort kür 3600 M. verkäus -
lid ) . Nur zahlungsfähigen Selbstkäufer .
Näheres F. Mündt . Zigarrensabrik .
Schlesischestr . 9. L028b

Me v. Z M. ev. Mz .
krau vlga . lacobsou , Jnvalidenstr . 145 .

WMjleustraße 8,
nahe Oberbaum , ist ein freundlicher
Laden nebst Stube und Zubehör ,
jedes Geschäft passend , billig zu
miethen .

für
ver -

B2S5L *

Schläfst , f. 2 H. Waldemarstr . 10a bei
Winkelmann . 2029b

Sof . findet Herr Schläfst , im Vorder -

zimmer . Monal6M . Wollinerstr . 67,111 l .

Arbtitsmarkt .

Folgende Geschäfte haben unseren
Tarif nicht bewilligt : Ende , Koch -
straße 50/51 ; Rosenfeld u. Cie . , Mohren -
straße 11 ; Bendix Söhne , Andreasstr . 32 ,
und Vater , Steglitz , Schützenstr . 43 .

Zuzug ist fernzuhalteu .
Die Ortsvcrwaltuug des Deutschen

Holzarbciter - BerbandeS .
'

Alhtllng! BllOrlllkerti-HilsS-
arbeiter mid Arbeitenvlle «.
Bei folgenden Firmen sind unsere

Forderungen noch nicht bewilligt :

Siixsustoiu , Ashelm , Baenscb , Eisner ,
Gädicke & Gallineck , Hempel t Co. ,

Schenk , Boll , „ Neueste Nachrichten " ,
Nauck , Klockov , Rosenthal , Alexan -
drinenstraße , Stanklevlcz , Outtenberg ,
Schönhauser Allee . 86/6

Iuzug ist streng fernzuhalten !
Hie Aemmissien .

Gesucht !
wird von einer leistungsfähigen Kleider -
fabrik ein tQehtiger Vertreter
für Luckenwalde und Umgegend .

Bewerber wollen ihre Adressen in
der Expedition dieser Zeitung unter
KI . »lP . niederlegen . 2032b

Versilb . v. A. Loose , Liegnitzerstr . 15.

Plätterinnen 1963b
aus Manschetten , Serviteurs und Um -
legekrageu finden dauernde Beschäsli -
gung bei Felix Karpe , Blumenstr . 70 .

Geübte Kartonarbeiterinne » verl .

Beckert . Schmidlstr . 15. 2024b

Erfahreue Monteure für Haus -
telegraphen - Reparaturen und kleine

Anlagen finden bei gutem Lohn
dauernde Beschäftigung . Kreuzdergstr . 7,

AtWeister
gesucht für eine Stearinkerzen -
Fabrik zum baldigen Eintritt unter
günstigen Bedingungen .

Offerlen unter Angabe der seitherigen
Thätigleit und Gehaltsansprüche be-
fördern Haasenstein u. Vogler
A. - G. , Berlin unter U. 2026 .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnserateiilheil verantwortlich : Th . Glocke iu Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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